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Anteil der Sozialgeldempfanger/-innen
an den unter 15-Jahrigen 2019 in %

|:| keine Angabe ( Fallzahl <10)
|:| bis unter 10 %

| ] 10 % bis unter20 %

[ 20 % bis unter 30 %

I 30 % und mehr

Leipzig: 17,8 %
Minimum: 2,0 % (Lutzschena-Stahmeln)
Maximum: 51,9 % (Volkmarsdorf)
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Vorwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

der Sozialreport zeigt aktuelle Entwicklungen
und bietet als Arbeitsmaterial fir Politik und
Verwaltung eine Datengrundlage fur
sozialpolitische Entscheidungen. Aber auch
fur interessierte Birgerinnen und Blrger
liefert die Zusammenschau statistischer
Kennzahlen einen wichtigen Uberblick tiber
Sozialdaten sowie Angebote und Leistungen
in Leipzig.

Leipzig entwickelt sich in vielerlei Hinsicht
positiv. Die Stadt wéchst und es gibt seit
einigen Jahren mehr Geburten als
Sterbefélle. Das durchschnittliche
Haushaltseinkommen steigt, die
Arbeitslosenquote sinkt und die
Betreuungsquote der Ein- bis unter
Dreijahrigen Kinder liegt derzeit bei 75
Prozent, dem hdchsten Wert der
Nachwendezeit.

Doch in einer Stadt mit einer solch
dynamischen Entwicklung kénnen auch

Sozialreport Leipzig 2020

widersprichliche Entwicklungen sich
verschérfen.

So verringert sich zwar die Anzahl der Kinder
unter 15 Jahren, die Sozialgeld empfangen,
genauso wie die Anzahl der Personen, die
Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch Il
erhalten. Doch die rAumliche Betrachtung
dieser Indikatoren zeigt eine Verdichtung in
einzelnen Ortsteilen — die soziale
Durchmischung nimmt also ab. Dies zeigt der
in diesem Jahr erstmalig im Sozialreport
2020 dargestellte Segregationsindex.

Ich wiinsche lhnen allen eine interessante
Lektlre.

Leipzig, im Oktober 2020

S alsen

Prof. Dr. Thomas Fabian

Burgermeister und Beigeordneter
fur Soziales, Gesundheit und Vielfalt



1 Einfdhrung

Im Jahr 2004 beauftragte der Stadtrat die Stadtverwaltung, einen Bericht Uber die wesentlichen
sozialpolitischen Entwicklungen in der Stadt Leipzig vorzulegen. In diesem Jahr erscheint nunmehr
der 14. Sozialreport. Adressaten des Reports sind neben politischen Gremien und
Fachoffentlichkeit auch die Birgerinnen und Birger der Stadt Leipzig.

Die Zusammenschau statistischer Daten ermdglicht Verlaufe in den unterschiedlichen Bereichen
zu verfolgen, kommunale Herausforderungen und sozialpolitische Handlungsbedarfe zu erkennen,
um schlieZlich notwendige politische Entscheidungen abzuleiten. Der Sozialreport bietet die
Grundlage fir eine datenbasierte Steuerung.

In dem vorliegenden Bericht werden zu stadtischen Kernthemen wie Bevolkerungsentwicklung,
Wohnen, Bildung, Lebensunterhalt, Gesundheit und ehrenamtlichem Engagement aktuelle Daten
aufbereitet, erlautert und in ihrer Entwicklung eingeordnet. AuBerdem werden Entwicklungen
ausgewabhlter Zielgruppen wie Kinder und Jugendliche, Familien, Seniorinnen und Senioren sowie
Menschen mit Behinderung dargestellt.

Die Berichterstattung erfolgt dabei mehrdimensional. Sie nimmt Bezug auf zentrale sozialpolitische
Themen und beschreibt Entwicklungen im Zeitverlauf. Aulerdem werden kleinrdumige
Unterschiede aufgezeigt und spezifische Zielgruppen betrachtet.
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2 Sozialdaten im Uberblick

2.1 Zusammenfassung ausgewahlter Sozialdaten

Bevolkerung Einheit 2017 2018 2019
Einwohner/-innen Anzahl 590.337| 596.517| 601.668
Natirliche Bevdlkerungsentwicklung Anzahl 689 304 248
Wanderungssaldo Anzahl 10.078 6.974 6.113
Anteil der Einwohner/-innen mit Migrationshintergrund Prozent 14,1 14,7 15,4
Jugendquote Prozent 20,6 20,9 20,9
Altenquote Prozent 30,9 30,9 30,8
Altersdurchschnitt Jahre 42,6 42,4 42,4
Wohnen Einheit 2017 2018 2019
Durchschnittliche Nettokaltmiete im Bestand (Median) Euro/m? 5,62 5,88 6,03
Anteil der Gesamtmiete am Nettoeinkommen Prozent 29,9 29,9 30,4
Neu bekannt gewordene Wohnungsnotfélle Anzahl Anzahl 1.978 2.302 2.162
Lebensunterhalt Einheit 2017 2018 2019

Durchschnittliches monatliches Haushaltsnettoeinkommen Euro 1.767 1.832 1.891
Armutsgefahrdungsquote Prozent 16,8 17,7 17,2
Arbeitslosenquote Prozent 7,0 6,1 5,9
Anteil Empfanger/-innen soziale Mindestsicherung Prozent 12,6 11,6 10,7
Anteil Sozialgeldempfanger/-innen unter 15 Jahren an Prozent 21,9 21,4 17,8
allen Leipziger/-innen unter 15 Jahren
Segregationsindex fiir Empféanger/-innen von Leistungen Indexwert 29,9 30,7 31,2
nach dem SGB Il
Empfénger/-innen Grundsicherung im Alter und bei Anzahl 4.470 4.575 4.680
Erwerbsminderung
Inhaber/-innen eines Leipzig -Pass Anzahl 60.254 56.844 54.140

Familie, Jugend und Bildung Einheit 2017 2018 2019
Familien Anzahl 50.608 51.257 51.898
Alleinerziehende Anzahl 14.775 14.834 14.859
Erzieherische Hilfen im Jahresdurchschnitt Anzahl 3.206 3.412 3.655
Leistungsdichte der Hilfen zur Erziehung der unter 21- Anzahl pro 28,6 29,8 31,5
Jahrigen 1000
Betreuungsquote 1- bis unter 3-Jéhrige Prozent 69,6 71,3 75,0
Betreuungsquote 3- bis unter 6-Jéhrige Prozent 92,0 94,6 93,6
Anteil integrativ unterrichteter Schiler/-innen Prozent 40,7 43,2 44 .4
Anteil Schulabgénger/-innen ohne mindestens Prozent 10,2 11,7 11,2
Hauptschulabschluss
Spannweite zwischen geringstem und héchstem Anteil Prozentpunkte 70,1 65,5 69,4
gymnasialer Bildungsempfehlungen
Sozialreport Leipzig 2020 6




2.2 Aufwendungen fiur sozialpolitische Aufgaben

Im Haushaltsjahr 2019 wurden in der Stadt Leipzig 1.067,3 Mio. Euro fiir sozialpolitische Aufgaben

aufgewendet. Das entspricht 59 % des Gesamthaushaltes der Stadt. Seit dem Jahr 2005 steigen
die Aufwendungen der Stadt Leipzig fir sozialpolitische Aufgaben kontinuierlich an. Im Vergleich
zum Vorjahr stiegen die Aufwendungen fir sozialpolitische Aufgaben um 41,7 Mio. Euro.

Abb. 2.1 Aufwendungen flr sozialpolitische Aufgaben in Bezug zum

Gesamthaushalt
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Abb. 2.2 Aufwendungen fir zentrale sozialpolitische Aufgabenfelder
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Den gréRten Anteil bei den Aufwendungen stellt, wie in den vergangenen Jahren, das
Aufgabenfeld der Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege (einschlieRlich der Ubernahme
der Elternbeitrage). Im Jahr 2019 lagen diese bei 327,8 Mio. Euro und stiegen damit um 17 Mio.
Euro gegenuber dem Jahr 2018 (voraussichtliches Rechnungsergebnis) an. In diesem Bereich
wurde im Jahr 2019 die héchste Zunahme an Aufwendungen verzeichnet. Die wachsenden
Ausgaben in diesem Bereich sind hauptsachlich auf die steigende Anzahl der zu betreuenden
Kinder zurlickzufihren. Zudem wirkten sich Tariferhéhungen und Preissteigerung auf die Kosten in
diesem Leistungsbereich aus.

Die Aufwendungen fur Hilfen zur Erziehung stiegen im Vergleich zum Vorjahr um 12,1 Mio. Euro
an. Die Griinde fir die Steigerung finden sich in der zunehmenden Komplexitat der Falle, der
Verscharfung von Problemlagen in den Familien und der Zunahme langfristiger
UnterstitzungsmalRnahmen. Zudem stieg die Leistungsdichte der Hilfen auf 31,5 Hilfen pro 1.000
Einwohner/-innen unter 21 Jahre. Tariferh6hungen bzw. -anpassungen sowie steigende Personal-,
Sach- und Mietkosten lieBen die Kosten zusétzlich ansteigen.

Im Jahr 2019 mussten zudem 4,4 Mio. Euro mehr fir die Umlage des Kommunalen
Sozialverbandes aufgewendet werden. Die steigende Umlage ist vor allem auf deutlich steigende
Sozialleistungen zurtickzufihren. AulRerdem wirkte sich das neue Bundesteilhabegesetz
entsprechend aus. Weitere Kosten entstanden durch gednderte Zustandigkeiten zwischen 6rtlichen
Tragern und dem Kommunalen Sozialverband bei der Sozial- und Eingliederungshilfe. Die
Aufwendungen stiegen zudem aufgrund von Entgelterhéhungen.

Die MalRBnahmen und Hilfen fir Asylbewerber haben sich im Jahr 2019 nur noch minimal um

2 Mio. Euro verringert. Obwohl die Anzahl der zugewiesenen Personen &hnlich wie im Vorjahr
zuruckgegangen ist, hatte dies u.a. aufgrund bestehender Beherbergungsvertrége nur geringe
Auswirkungen auf die Aufwendungen.

Fir Leistungen der sozialen Mindestsicherung sind die Aufwendungen um 6,1 Mio. Euro gesunken.
Dies ist auf die rucklaufige Zahl der Leistungsempfanger/-innen zurtickzufihren. Waren im Jahr

2010 noch 15,9 % der Bevdlkerung auf die Leistungen der sozialen Mindestsicherung angewiesen,
so waren es im Jahr 2019 nur noch 10,6 %. Je nach Rechtsgrundlage ist diese Entwicklung jedoch
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unterschiedlich: Wahrend die Anzahl der Empfanger/-innen von Leistungen nach dem SGB I
rucklaufig ist, nimmt die Anzahl der Empfanger/-innen nach SGB XII tendenziell zu. Die Anzahl der
Leistungsempfanger/-innen nach SGB Il lag im Jahr 2018 auf dem niedrigsten Jahresendstand seit
Einfuhrung dieser Leistungen im Jahr 2005.

Abb. 2.3 Zuschuss fir zentrale sozialpolitische Aufgabenfelder
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Der Zuschuss beziffert Aufwendungen gemindert um die Ertrage. Er stellt damit die tatsachliche
Belastung der Stadt dar. Insgesamt betrug der Zuschuss im Jahr 2019 fiir die Amter des
Dezernates Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule nach vorlaufigem Rechnungsergebnis 669,7
Mio. Euro (vorl. Rechnungsergebnis 2018: 641,7 Mio. Euro). Im Vergleich zum Jahr 2014
entspricht dies einer Steigerung um 138,8 Mio. Euro.
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3 Bevdlkerungsentwicklung und Bevolkerungsstruktur

Zusammenfassung: Im Jahr 2019 ist die Einwohnerzahl aufgrund von Wanderungsgewinnen und
einem Geburtentberschuss um 5.151 Personen auf 601.668 Personen angewachsen. Dies war mit
rund 0,9 % das schwachste Bevolkerungswachstum seit dem Jahr 2010. Insbesondere die hohe
Zahl der Registerbereinigungen in Hohe von 1.210 hat die Einwohnerentwicklung abgeschwacht.
Die grof3ten Einwohnergewinne mit mehr als 15 % in den letzten finf Jahren verzeichneten
Ortsteile am dstlichen Innenstadtrand, Zentrum Siidost, Altlindenau sowie der Ortsteil Mdckern im
Nordwesten der Stadt.

Die Anzahl der Geburten ist im Jahr 2019 auf 6.444 gesunken. Die Anzahl der Sterbefélle stieg auf
6.196 Personen. Daraus resultierte im Jahr 2019 ein positiver Geburtensaldo in H6he von 248
Personen.

Der Wanderungsgewinn von rund 6.100 Personen im Jahr 2019 speiste sich zu 67,4 % aus dem
Ausland, 27,6 % aus den alten Bundeslandern und 5,0 % aus den neuen Bundeslandern. Die
Altersgruppe der 18- bis unter 25-Jéhrigen stellt mit Wanderungsgewinnen von 5.817 Personen
nach wie vor die grof3te Zuwanderungsgruppe dar.

Aufgrund der Zuwanderung vieler junger Erwachsener sowie der weiterhin hohen Anzahl der
Geburten ist das Durchschnittsalter der Leipzigerinnen und Leipziger zwischen den Jahren 2014
und 2019 um 0,8 Jahre auf 42,4 Jahre gesunken.

Mit dem Einwohnerzuwachs verbunden ist eine steigende Anzahl an Migrantinnen und Migranten.
Ihre Anzahl stieg zum Jahresende 2019 auf 92.921, was einem Anteil von 15,4 % an der
Gesamtbevolkerung entspricht. Auslander/-innen bilden mit 61.170 Personen und einem Anteil von
10,2 % an der Bevolkerung die gréRte Gruppe der Personen mit Migrationshintergrund.

Weitere Informationen: Statistisches Jahrbuch, Statistische Quartalsberichte der Stadt Leipzig,
Bevolkerungsvorausschétzung fur die Stadt Leipzig, Monitoringbericht Wohnen , Migrantenbericht

3.1 Entwicklung der Einwohnerzahl

Zwischen den Jahren 2014 und 2019 nahm die Einwohnerzahl laut dem Einwohnerregister der
Stadt insgesamt um 49.797 auf 601.668 Personen zu. Der grofite jahrliche Zuwachs (plus 16.000
Personen) erfolgte aufgrund der starken Zuwanderung Gefliichteter im Jahr 2015, in dem die Stadt
4.230 asylsuchende Personen aufnahm. Im Jahr 2019 stieg die Einwohnerzahl um 5.151 Personen
und demnach war mit rund 0,9 % der geringste Einwohnerzuwachs seit dem Jahr 2010 zu
verzeichnen.

Der Einwohnerzuwachs beruht zum grof3ten Teil auf einer positiven Wanderungsbilanz. Im Jahr
2019 betrug der Wanderungsgewinn 6.113 Personen und fallt damit um ca. 860 niedriger aus als
2018. Zudem verzeichnet Leipzig seit dem Jahr 2014 eine positive natirliche
Einwohnerentwicklung. Im Jahr 2019 betrug der Geburtenliberschuss 248 Personen. Neben der
natirlichen Bevdlkerungsentwicklung und der Wanderung haben auch Registerbereinigungen die
Einwohnerentwicklung 2019 beeinflusst. Die Bereinigung ergab im Ergebnis ein Minus von 1.210
Personen.
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http://statistik.leipzig.de/statpubl/index.aspx?cat=1&rub=1&obj=0
http://statistik.leipzig.de/statpubl/index.aspx?cat=1&rub=2
http://statistik.leipzig.de/statpubl/index.aspx?cat=13&rub=1&obj=0
https://www.leipzig.de/fileadmin/mediendatenbank/leipzig-de/Stadt/02.6_Dez6_Stadtentwicklung_Bau/61_Stadtplanungsamt/Stadtentwicklung/Monitoring/Monitoting_Wohnen/Monitoringbericht-Wohnen_final_neu.pdf
http://statistik.leipzig.de/statpubl/index.aspx?cat=13&rub=2&obj=0

Abb. 3.1 Bevolkerungsentwicklung
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Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in Prozent

50,6 % der Leipziger Bevolkerung sind Frauen, 49,4 % Manner. Im Vergleich zu den Vorjahren hat

sich der Manneranteil an der Leipziger Bevélkerung leicht erhéht (2014: 48,8 %).

Abb. 3.2 Bevdlkerungsentwicklung nach den Komponenten natirliche
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Karte 3.1

Entwicklung der Bevolkerung in den Leipziger Ortsteilen
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In fast allen Leipziger Ortsteilen ist die Einwohnerzahl zwischen den Jahren 2014 und 2019
gewachsen. Die gré3ten Einwohnergewinne mit 15 % und mehr verzeichneten Ortsteile am

ostlichen Innenstadtrand, Zentrum Sudost, Altlindenau sowie der nordwestliche Ortsteil Mdckern.

Das grof3te Einwohnerwachstum erfolgte mit einem Plus von 32,6 % in Volkmarsdorf. Die Ortsteile
entlang des Auwaldes von Gohlis-Mitte bis Connewitz wuchsen hingegen weniger stark als in den

2000er Jahren. Das Wachstum der Ortsteile der inneren Stadt speist sich dabei aus einer positiven
Wanderungsbilanz, sowohl durch AuRenwanderung, als auch aus Geburteniiberschiissen. Auch in

den vorwiegend durch GroRwohnsiedlungen gepragten Ortsteilen wie Griinau, Schénefeld und
Paunsdorf ist die Einwohnerzahl im Vergleich zum Jahr 2014 um bis zu 11,6 % gestiegen. Die

Einwohnergewinne beruhen auf positiven Wanderungssalden; die nattrliche Einwohnerentwicklung
ist hier nach wie vor negativ. Die starker durch individuellen Wohnungsbau gepragten Ortsteile der

auRReren Stadt sind zwischen den Jahren 2014 und 2019, bis auf wenige Ausnahmen, ebenfalls

durch Einwohnergewinne bzw. stabile Einwohnerzahlen gepragt. Den grof3ten Einwohnerzuwachs
von 9,6 % verzeichnete der Ortsteil Seehausen. In den meisten Ortsteilen der aul3eren Stadt ist die

natlrliche Bevdlkerungsentwicklung negativ.

3.2 Natirliche Bevélkerungsentwicklung

Die Anzahl der Geburten erreichte im Jahr 2017 mit fast 7.000 Geburten seinen Héhepunkt und ist

seither riicklaufig. Im Jahr 2019 wurden 6.444 Kinder geboren. Diesen Geburten standen 6.196

Sterbefalle gegentiber, woraus trotz sinkendender Geburtenzahlen ein Geburtentberschuss
(plus 248) resultiert. Der Geburtenliberschuss nimmt seit dem Jahr 2017 stetig ab.
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Abb. 3.3 Geburten und Sterbefalle
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3.3 Wanderung

Im Jahr 2019 standen 33.962 Zuziigen 27.849 Fortzlige gegeniiber, woraus ein
Wanderungsgewinn von 6.113 Personen resultiert. Im Vergleich zum Jahr 2018 verringerte sich die
Anzahl der Zuzlge aus Deutschland, jedoch zogen Uiber 600 Personen mehr aus dem Ausland
nach Leipzig.

Die im Jahr 2019 erzielten Wanderungsgewinne speisten sich zu 67,4 % aus dem Ausland, zu
27,6 % aus den alten Bundesléandern und zu 5,0 % aus den neuen Bundesléandern. Das zweite
Jahr in Folge gewinnt Leipzig damit starker durch Zuwanderungen aus den alten Bundesléandern
als durch Zuwanderung aus den neuen Bundeslandern. Die Zuwanderung aus dem Ausland
erhohte sich im Vergleich zum Vorjahr um ca. 17 %. An das unmittelbare Leipziger Umland
(Landkreise Leipzig und Nordsachsen) verlor Leipzig 2.703 Personen, das sind 1.236 mehr als im
Jahr 2018. Gegentiber den sonstigen neuen Bundeslandern (ohne Leipziger Umland) ist der
Wanderungssaldo im Jahr 2019 in Hohe von 3.208 Personen gegeniber dem Vorjahr nahezu
identisch (2018: 3.200 Personen). Der Wanderungsgewinn gegeniiber den alten Bundesléandern
ging um 55 Personen auf 1.686 Personen zurick.

Abb. 3.4 Wanderungssalden nach Regionen
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Quelle: Amt fir Statistik und Wahlen (Einwohnerregister); Stand: 31.12.2019
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Leipzig gewann im Jahr 2019 wie bereits im Vorjahr nicht mehr in allen Altersklassen an
Einwohnerinnen und Einwohnern. In der Altersgruppe der unter 6-Jahrigen gibt es das dritte Jahr in
Folge einen negativen Saldo in Hohe von 992 Personen. Erstmals seit 2007 gibt es in der Gruppe
der 6- bis unter 18-Jahrigen wieder einen negativen Saldo in Hohe von 196 Personen. Die
Altersgruppe der 18- bis unter 25-Jahrigen stellt mit Wanderungsgewinnen von 5.817 Personen
nach wie vor die grof3te Zuwanderungsgruppe dar.

Tabelle 3.1 Wanderungssaldo nach Altersgruppen

Altersgruppe in Jahren 2005 2010 2013 2015 2016 2017 2018 2019
gesamt 3.045 8.450| 11.349| 16.669| 13.193| 10.078 6.974 6.113
unter 6 - 137 -73 -32 569 31 - 318 - 796 -992
6 bis unter 18 24 258 395 1.416 1.011 556 72 - 196
18 bis unter 25 3.119 5.052 5.560 6.896 6.848 6.432 5.744 5.817
25 bis unter 45 -4 2.220 4.118 5.962 3.929 2.363 1.346 700
45 bis unter 65 -79 719 937 1.346 954 712 367 564
65 bis unter 80 84 250 323 369 339 276 202 188
80 und alter 38 24 48 111 81 57 39 32

Quelle: Ordnungsamt, Amt fir Statistik und Wabhlen; Stand: 31.12.2019

3.4 Bevoblkerungsvorausschatzung

Die stadtische Bevdlkerungsvorausschéatzung aus dem Jahr 2019 erwartete in ihrer Hauptvariante
einen Zuwachs der Einwohnerzahl um ca. 50.000 Personen (8,3 %) auf rund 655.000 im Jahr
2035. Die starksten jahrlichen Zuwachse sind dabei in den Jahren bis 2022 zu erwarten und
schwaéchen sich in den Folgejahren kontinuierlich ab. In der oberen Variante steigt die
Einwohnerzahl auf etwa 690.000, in der unteren auf fast 640.000. Die 2020 veréffentlichte
regionalisierte Bevolkerungsvorausberechnung des Statistischen Landesamt Sachsen
prognostiziert hingegen ein starkeres Wachstum fiir Leipzig. Danach wachst die Einwohnerzahl um
85.000 Personen (15,2 %) auf 681.000 (Variante 1). Hierbei ist zu berticksichtigen, dass diese
Prognose auf der amtlichen Einwohnerzahl Leipzigs des Statistischen Landesamtes beruht, die um
etwa 8.000 Einwohner/-innen kleiner ist als die des Einwohnerregisters der Stadt Leipzig.

Die prognostizierten Einwohnergewinne liegen hauptsachlich in einem positiven Wanderungssaldo
begriindet. Dabei nimmt in der Hauptvariante der stadtischen Bevélkerungsvorausschatzung der
Wanderungssaldo im Zeitverlauf ab, da kinftig von kontinuierlich sinkenden Zuziigen bei etwa
gleichbleibenden Fortziigen ausgegangen wird. Die Anzahl der Geburten wird bis 2035 bei ca.
7.000 Geburten pro Jahr stagnieren. Der natirliche Saldo — die Differenz von Geburten und
Sterbeféllen — wird sich im Zeitverlauf negativ entwickeln, da die Anzahl der Sterbefélle von 6.900
auf 7.400 ansteigen wird. Im Jahr 2030 erreicht der natirliche Saldo mit - 400 seinen Tiefpunkt.

Die Einwohnerzahl Leipzigs im Jahr 2019 (601.668) lag ca. 3.100 unter der prognostizierten
Hauptvariante (604.800) und ca. 2.600 unter der unteren Variante (604.300) der stadtischen
Bevdlkerungsvorausschatzung. Neben sinkenden Geburten- und Zuzugszahlen hatten
unvorhersehbare Registerbereinigungen zu Ungunsten der Stadt Leipzig den gréf3ten Einfluss auf
das Uberschatzte Bevolkerungswachstum.
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Abb. 3.5 Einwohnerentwicklung und Einwohnerprognosen
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3.5 Altersstrukturentwicklung

15,8 % der Leipziger Einwohner/-innen waren 2019 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren.
Junge Volljahrige im Alter von 18 bis unter 25 Jahren machen 8,8 % der Gesamtbevdlkerung aus.
Knapp ein Drittel der Leipziger/-innen (32,4 %) ist im Alter von 25 bis unter 45 Jahren. Die
Altersgruppe der 45- bis unter 65-Jahrigen hat einen Anteil von 22,6 %. 20,3 % der Einwohner/-
innen sind 65 Jahre oder alter.

Stadtweit nahmen die Einwohnerzahlen in fast allen Altersgruppen zu. Zugleich ist die
Altersstrukturentwicklung weiterhin von Briichen, den so genannten demografischen Wellen,
beeinflusst. Die Zahl der hochaltrigen Menschen (80 Jahre und alter) ist am starksten
angewachsen. Grof3e Zunahmen verzeichnen auch die Altersgruppen der 18- bis unter 25-
Jahrigen und der 25- bis unter 45-Jahrigen. Die Einwohnerzahl in der Altersgruppe der 65- bis
unter 80-Jahrigen nahm aufgrund der Geburtenausfalle des 2. Weltkrieges leicht ab.

Ausdruck dieser Altersstrukturentwicklung ist eine zunehmende Jugendquote und sinkende
Altersquote. Die Jugendquote setzt die Zahl der Personen unter 15 Jahre ins Verhdltnis zur
erwerbsfahigen Bevdlkerung (Personen zwischen 15 und 65 Jahren). Sie stieg zwischen 2014 und
2019 von 19,2 % auf 20,9 %. Die Altenquote setzt die Zahl der Personen ab 65 Jahre ins
Verhéltnis zur erwerbsfahigen Bevélkerung; sie nahm im gleichen Zeitraum von 31,9 % auf 30,8 %
ab.
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Abb. 3.6 Einwohner/-innen nach Altersgruppen und Anteil an der Gesamtbevélkerung
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Der Altersdurchschnitt der Leipzigerinnen und Leipziger betrug im Jahr 2019 42,4 Jahre. Zwischen
den Jahren 2014 und 2019 ist das Durchschnittsalter infolge der Wanderungsgewinne in den
Altersgruppen der jungen Volljahrigen sowie der gestiegenen Geburtenzahlen um 0,8 Jahre
gesunken.

Hinsichtlich des Durchschnittsalters und der Altersstruktur bestehen stadtraumlich grof3e
Unterschiede.

In den vorwiegend griinderzeitlich gepragten Ortsteilen der inneren Stadt liegt das
Durchschnittsalter haufig unter 42 Jahren. In diesen Ortsteilen leben viele Familien und junge
Volljahrige. Der Anteil der 65-Jahrigen und &lteren hingegen ist vergleichsweise gering. Den
geringsten Altersdurchschnitt weist Volkmarsdorf mit 34,5 Jahren auf.

20 Jahre hoher ist der Altersdurchschnitt in Gruinau-Siedlung (54,5 Jahre), dem Ortsteil mit dem
hdchsten Durchschnittsalter. Auch in anderen, durch GroRwohnsiedlungen gepréagten Ortsteilen,
wie Grinau-Ost, Heiterblick, Schénefeld-Ost, GroRzschocher oder Thekla liegt der
Altersdurchschnitt der Bewohner/-innen tber 50 Jahre. Jeweils ein Drittel der Einwohner ist 65
Jahre oder élter. Die jungeren Altersklassen hingegen sind unterdurchschnittlich besetzt. Von der
Entstehungszeit her jingere GroR3siedlungsbestande wie Paunsdorf, Griinau-Nord und Lausen-
Grinau weisen geringere Durchschnittsalter auf.

In den Ortsteilen der &uReren Stadt betragt das Durchschnittsalter zwischen 43 und 50 Jahren. Die
Uberwiegende Anzahl dieser Ortsteile weisen tberdurchschnittliche Anteile an 6- bis unter 18-
jahrigen Kindern und Jugendlichen und Uber 45-Jahrigen auf. Im stadtischen Vergleich nimmt der
Altersdurchschnitt in diesen Ortsteilen am starksten zu, wéahrend er in weiten Teilen der inneren
Stadt sinkt.
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Karte 3.2 Altersdurchschnitt und Entwicklung des Altersdurchschnitts in den
Leipziger Ortsteilen
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3.5.1 Kinder, Jugendliche und junge Volljahrige

Kinder, Jugendliche und junge Volljahrige stehen im Mittelpunkt einer umfangreichen kommunalen
Daseinsvorsorge. Diese reicht von der Bereitstellung von Kinderbetreuungseinrichtungen tber
Schulen bis hin zu verschiedenen Leistungen nach dem SGB VIl wie z. B. Hilfen zur Erziehung.
Die im Folgenden dargestellten Prognosezahlen beziehen sich auf die Hauptvariante der
Bevdlkerungsvorausschéatzung der Stadt Leipzig. Besonders stark wuchs in den vergangenen 14
Jahren die absolute Zahl der Kinder unter 6 Jahren. Ihre Anzahl hat sich zwischen den Jahren
2005 und 2019 um 14.084 Kinder auf 37.410 erhoht. Laut der Bevélkerungsvorausschatzung aus
dem Jahr 2019 wird sich ihre Anzahl bis zum Jahr 2035 um ca. 2.700 erhéhen. Jedoch waren im
Jahr 2019 weniger Kinder unter drei Jahren in Leipzig gemeldet als im Vorjahr. Die absolute Zahl
der unter 3-Jahrigen ist um 714 Kinder gesunken, was einem Ruckgang von 3,7 % entspricht. Die
Anzahl der 6- bis unter 12-jahrigen Kinder wuchs seit 2005 stark an (plus 14.660). In den
kommenden 15 Jahren soll sich ihre Anzahl um weitere 3.984 Kinder erhéhen.

Die Entwicklung der Anzahl der Jugendlichen im Alter von 14 bis unter 18 Jahren und der jungen
Volljahrigen im Alter von 18 bis unter 21 Jahren war in den vergangenen 14 Jahren zundchst von
einem Rickgang und seit den Jahren 2010 bzw. 2013 von einem Anstieg gepragt. Dieser Anstieg
wird sich laut Bevolkerungsvorausschéatzung in den kommenden Jahren fiir beide Altersgruppen
fortsetzen. Die Anzahl der jungen Menschen im Alter zwischen 21 und 27 Jahren wuchs seit 2005,
mit Ausnahme des Jahres 2017, stetig an. Im Jahr 2019 stieg die Anzahl der 21- bis unter 27-
Jahrigen im Vergleich zum Vorjahr um ca. 1.900 Personen auf (iber 50.000 an. Diese Anzahl soll
jedoch bis zum Jahr 2035 um weitere rund 7.100 Personen wachsen.

Tabelle 3.2 Bevdlkerung und Bevdlkerungsprognose ausgewahlter Altersgruppen unter

27 Jahren

Bevolkerungsentwicklung Bevdlkerungsvorausschatzung

Altersgruppe 2005 2010 2015 2018 2019 | 2005- 2035 2019-2035

in Jahren 2019 in in Prozent

Prozent
unter 14 45.742| 56.611| 70.435| 77.716| 78.457| + 715 87.440 +9,2
davon:

unter 3 12.192| 15.011| 18.418| 19.482| 18.768| +53,9 20.752 +2,7
3 bis unter 6 11.134| 13.046| 16.572| 18.238| 18.642| +67,4 19.382 +3,1
6 bisunter 12 | 17.237| 22.322| 27.646| 31.176| 31.897| +85,0 35.881 +12,6
12 bis unter 14 5.179 6.232 7.799 8.820 9.150| +76,7 11.425 +4,4
14 bis unter 18 17.695| 10.320| 14.961| 16.458| 16.900 -45 24.022 +32,8
18 bis unter 21 17.901| 13.900| 14.589| 18.859| 19.216 +73 22.536 +24,1
21 bis unter 27 48.305| 51.858| 51.743| 48.896| 50.246 +4,0 57.348 + 11,2

Quelle: Ordnungsamt, Amt fur Statistik und Wahlen; Stand: 31.12.2019

3.5.2 Seniorinnen und Senioren

Auch fiir Seniorinnen und Senioren Gbernimmt die Kommune wichtige Aufgaben der
Daseinsvorsorge und unterstiitzt sie mit verschiedenen Leistungen, z. B. nach dem SGB XI| und
SGB XII. Daher soll die Darstellung dieser Altersklasse gesondert erfolgen.

Die Anzahl der Seniorinnen und Senioren ab 65 Jahren hat sich seit dem Jahr 2005 um 16,0 %
bzw. 16.863 Personen auf 122.308 erhoht. 14,2 % der Seniorinnen und Senioren waren im Jahr
2019 85 Jahre oder alter. Prozentual nahm die Anzahl der ab 85-Jahrigen deutlich starker zu als
die der 65- bis unter 85-Jahrigen. Laut Bevdlkerungsvorausschétzung werden in den kommenden
Jahren nur wenige Seniorinnen und Senioren hinzukommen. Die Anzahl der 65- bis unter 85-
Jéhrigen wird sich bis zum Jahr 2035 um 1.800 Personen erhéhen, die Anzahl der hochaltrigen
Menschen steigt voraussichtlich lediglich um 1.000 Personen an.
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Tabelle 3.3 Bevdlkerung und Bevdlkerungsprognose ausgewahlter Altersgruppen tber 65

Jahren
Bevdlkerungsentwicklung Bevolkerungsvorausschatzung

Altersgruppe | 2005 2010 2015 2018 2019 2005 his 2035 2019 bis 2035

in Jahren 2019 in in Prozent

Prozent

65 und alter 105.445|115.480|117.738|121.307 | 122.308 +16,0|125.139 +2,9

davon:

65 - unter + 10,8 +1,8
85 94.725|102.647 | 102.282 | 105.045 | 104.961 106.789

85und alter | 10.720| 12.833| 15.456| 16.262| 17.347 +61,8| 18.350 +9,8

Quelle: Ordnungsamt, Amt fir Statistik und Wahlen; Stand: 31.12.2019

3.5.3 Menschen mit Migrationshintergrund

Fur die Darstellung der Daten im Sozialreport wird die durch das Statistische Bundesamt
verwendete begriffliche Abgrenzung fir ,Personen mit Migrationshintergrund“ verwendet:

Bei Personen mit Migrationshintergrund handelt es sich um solche, die nach 1949 auf das heutige
Gebiet der Bundesrepublik Deutschland zugezogen sind, sowie alle in Deutschland geborenen
Auslander/-innen und alle in Deutschland als Deutsche Geborenen mit zumindest einem
zugezogenen oder als Auslander/-in in Deutschland geborenen Elternteil.

Zu den Personen mit Migrationshintergrund zahlen neben den Auslandern, die die gréfite
Migrantengruppe bilden, die deutschen Staatsangehérigen mit Migrationshintergrund. Zu den
weiteren Personen mit Migrationshintergrund, die nicht in die Kategorie Auslander fallen, gehéren
insbesondere Deutsche mit einer oder mehreren weiteren Staatsbirgerschaften, Eingeburgerte,
Spétaussiedler, Personen mit Geburtsort im Ausland sowie Kinder von vorgenannten
auslandischen Eltern. Dabei ist zu beachten, dass es zwischen den verschiedenen Gruppen der
deutschen Migranten durchaus Uberschneidungen geben kann, d.h. ein gréRerer Teil der
betreffenden Personen kdnnte theoretisch mehreren Gruppen zugeordnet werden.

Es gibt nur wenige belastbare statistische Daten Giber Personen mit Migrationshintergrund. In
keiner der nutzbaren Datenquellen gibt es vollstandige Daten tber diese Personengruppe. Fir die
Darstellung im Sozialreport wird deshalb auf die Daten des Einwohnermelderegisters der Stadt
Leipzig zurtickgegriffen.

Abb. 3.7 Einordnung der Menschen mit Migrationshintergrund*

Einwohner/-innen insgesamt

Deutsche

Deutsche Deutsche Auslander/-innen
ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund

Einwohner/-innen mit Migrationshintergrund

* Die GroRe der Felder steht in keinem Bezug zur GréRe der jeweiligen Gruppe.

Am Jahresende 2019 hatten 92.921 Leipziger/-innen einen Migrationshintergrund. Das entspricht
einem Bevolkerungsanteil von 15,4 %. Sowohl die Anzahl der Personen mit Migrationshintergrund
als auch ihr Anteil an der Gesamtbevdélkerung wachst seit dem Jahr 2011 kontinuierlich an.
Gegeniiber dem Vorjahr hat sich die Anzahl der Migrantinnen und Migranten um 5.032 Personen
bzw. 5,7 % erhoht. Auslander/-innen bilden mit 61.170 Personen und einem Anteil von 10,2 % an
der Bevdlkerung die groRte Gruppe der Personen mit Migrationshintergrund. Ihre Anzahl erhdhte
sich gegenuber dem Jahr 2018 um 4,3 %. Die Anzahl der Deutschen mit Migrationshintergrund
erhdhte sich um 2.483 Personen auf 31.751 Personen. Ihr Anteil an der Gesamtbevdlkerung
betrug 5,3 %. Die gréf3ten Migrantengruppen stammen aus der Russischen Fdéderation (9.712
Personen), Syrien (9.498), Polen (6.279), Rumanien (4.672) und Vietnam (3.498).
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Migrantinnen und Migranten sind mit einem Altersdurchschnitt von 30,9 Jahren deutlich junger als
Deutsche ohne Migrationshintergrund (44,5 Jahre). Fast drei Viertel aller Migranten (71,4 %) hatte
das 40. Lebensjahr noch nicht vollendet. 43,4 % aller Leipziger/-innen mit Migrationshintergrund
waren unter 27 Jahre alt. Auf der anderen Seite sind nur 5,3 % der Migrantinnen und Migranten
Uber 65 Jahre; bei allen Einwohnerinnen und Einwohnern tber 65 Jahre sind es hingegen 21,3 %.

Tabelle 3.4 Anzahl und Anteil von Personen mit Migrationshintergrund

2017 2018 2019 .
Anzahl | Anteil an der | Anzahl | Anteil an der | Anzahl | Anteil an der Entvzvcl)clkgl’ung
Personen mit B_evblkerung B_eV('jIkerung B_eV('jIkerung gegeniiber
Migrationshintergrund in Prozent in Prozent in Prozent 2018 in
Prozent
insgesamt 83.406 14,1|87.889 14,71 92.921 15,4 +5,7
davon:
Auslander/-innen 56.011 9,5|58.621 9,8(61.170 10,2 +4,3
Deutsche mit
Migrationshintergrund | 27.395 4,6|29.268 4,9|31.751 53 +8,5

Quelle: Ordnungsamt, Amt fir Statistik und Wahlen; Stand: 31.12.2019

Abb. 3.8 Anteile von Einwohner/-innen mit Migrationshintergrund an der Leipziger
Bevdlkerung
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Innerhalb der Stadt Leipzig bestehen grofl3e Unterschiede beim Anteil der Personen mit
Migrationshintergrund an der Gesamtbevdlkerung. Er bewegt sich in einer Spanne von 2,8 % in
Baalsdorf bis 42,2 % in Volksmarsdorf. Neben Volkmarsdorf weisen vor allem zentrumsnahe
Ortsteile sowie Griinau-Mitte einen hohen Migrantenanteil (iber 20 %) auf. Die Ortsteile der
auReren Stadt weisen hingegen geringe Migrantenanteile auf.

Die Entwicklung der Einwohnerzahl von Personen mit Migrationshintergrund ist in den jeweiligen
Ortsteilen unterschiedlich stark ausgepragt. Die Ortsteile der &uReren Stadt haben, mit Ausnahme
von Lausen-Grinau, im Zeitraum von 2018 bis 2019 sehr geringe Zuwéachse oder leichte Verluste
zu verzeichnen. Im Ortsteil Lausen-Griinau gab es neben den Ortsteilen Schénefeld-Abtnaundorf,
Neustadt-Neuschdnefeld, Reudnitz-Thonberg, Mdckern und Gohlis-Nord mit einem Zuwachs von
mehr als 200 auslandischen Personen das starkste Wachstum. Auch in den Ortsteilen der inneren
Stadt ist die Entwicklung im Vergleich zum Vorjahr deutlich starker ausgefallen.
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Die Anzahl der Deutschen mit Migrationshintergrund stieg in der Mehrheit nicht so stark wie die der
Auslander. Deutliche Ausnahmen mit Zugewinnen von mehr als 100 Personen bilden die Ortsteile
Neustadt-Neuschdnefeld, Reudnitz-Thonberg, Sudvorstadt, Lindenau, Mdckern und Gohlis-Sid.
Signifikante Verluste hinsichtlich der Entwicklung der Einwohnerzahl zum Vorjahr waren bei dieser
Personengruppe nicht festzustellen.
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4 Wohnen

Zusammenfassung: Die Nachfrage am Wohnungsmarkt hat weiter zugenommen. Zwischen den
Jahren 2014 und 2019 ist die Anzahl der Haushalte um 8,2 % auf 342.903 gestiegen. Besonders
stark nahmen die Anzahl der Einpersonenhaushalte und die Anzahl der groRen Haushalte mit vier
und mehr Personen zu.

Auch auf der Angebotsseite des Wohnungsmarktes ist eine zunehmende Dynamik zu verzeichnen.
Die Anzahl der fertiggestellten Wohnungen betrug 2.356 Wohnungen, wobei der Neubau von
Mehrfamilienhdusern die gréf3te Bedeutung hat. Der Wohnungsbestand wuchs im Jahr 2019 um
insgesamt 0,7 % auf 341.419 Wohnungen an.

Laut Kommunaler Biirgerumfrage betrug die durchschnittliche Nettokaltmiete im Jahr 2019 im
Bestand 6,03 Euro je m2 und die Gesamtmiete (einschliellich Heizungs- und sonstiger
Nebenkosten) 8,18 Euro je m2. Seit 2014 stiegen die Gesamtmieten im Bestand um 9,8 %.
Deutlich starker stiegen in diesem Zeitraum die Angebotsmieten in Leipzig, namlich um 30,7 % auf
6,99 Euro je m2. Die durchschnittliche Mietbelastung betrug insgesamt wie im Vorjahr rund 30 %.

Die Anzahl der neu bekannt gewordenen Wohnungsnotfélle sank im Jahr 2019 im Vergleich zum
Vorjahr um 140 Félle bzw. 6,1 % auf 2.162.

Im Jahr 2019 wurden im taglichen Durchschnitt 263 obdachlose Personen notuntergebracht, davon
74 in Gemeinschaftsunterkiinften und 189 in Gewahrleistungswohnungen. Der Durchschnitt hat
sich im Vergleich zum Vorjahr nicht verandert.

Weitere Informationen: Monitoringbericht Wohnen, Grundstiicksmarktbericht der Stadt Leipzig,
Leipziger Mietspiegel, Fachplan Wohnungsnotfallhilfe

4.1 Wohnungsnachfrage

Fur den Wohnungsmarkt ist die Betrachtung der Anzahl der Haushalte bedeutsam, da Haushalte
als Nachfrager auf dem Wohnungsmarkt auftreten. Die vom Amt fiir Statistik und Wahlen ermittelte
Anzahl der Haushalte im Jahr 2019 betrug 342.903. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass Personen in
Wohngemeinschaften und Einrichtungen jeweils als Einpersonenhaushalte zahlen. Die Anzahl der
tatsdchlichen Wohnhaushalte ist daher geringer.

Seit dem Jahr 2014 ist die Anzahl der Haushalte um 26.116 Haushalte bzw. 8,2 % gewachsen.
Dabei nahmen vor allem die Anzahl der Einpersonenhaushalte (+ 12,8 %) und die Anzahl der
grof3en Haushalte mit vier und mehr Personen zu (+ 16,9 %). Die Anzahl der Haushalte mit zwei
und drei Personen wuchs in geringerem Mal3e. Infolgedessen nimmt ihr Anteil an allen Haushalten
in der Stadt Leipzig kontinuierlich ab, wahrend der Anteil der Einpersonenhaushalte auf 54,8 % und
der Anteil der Haushalte mit vier und mehr Personen auf 8,1 % anstieg. Die durchschnittliche
Haushaltsgrof3e sank minimal im Vergleich zum Vorjahr auf 1,74 Personen je Haushalt.
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https://www.leipzig.de/bauen-und-wohnen/stadtentwicklung/raumbeobachtung-und-monitoring/monitoring-wohnen/
http://www.leipzig.de/bauen-und-wohnen/bauen/gutachterausschuss/grundstuecksmarktbericht/
https://www.leipzig.de/buergerservice-und-verwaltung/aemter-und-behoerdengaenge/behoerden-und-dienstleistungen/dienstleistung/mietspiegel-der-stadt-leipzig-5360b46eb0425/
https://www.leipzig.de/buergerservice-und-verwaltung/aemter-und-behoerdengaenge/behoerden-und-dienstleistungen/dienstleistung/wohnungsnotfallhilfe-und-notunterbringung-beantragen-53a2c3c80d612/

Tabelle 4.1 Anzahl der Haushalte nach HaushaltsgréRe und durchschnittliche
HaushaltsgrofRe sowie prozentuale Entwicklung

Entwicklung
Strukturmerkmal 2010 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2014 bis
2019

Haushalte 289.870| 316.787| 325.444| 330.948| 335.466| 339.004| 342.903 +8,2%

davon:

eine Person 145.369| 166.666| 172.624| 177.305| 180.773| 184.121| 187.981 +12,8%

zwei Personen 89.969| 94.371| 95.022| 94.767| 94.981| 94.423| 94.054 -0,3%

drei Personen 33.740 32.582 33.082 33.406 33.326 33.266| 33.122 +1,7%

vier Personen 20.792 23.168 24.716 25.470 26.386 27.194| 27.746 +16,9%
Durchschnittliche 1,78 1,75 1,75 1,75 1,75 1,75 1,74
HaushaltsgrofRe

Quelle: Ordnungsamt; Amt fur Statistik und Wahlen; Stand 31.12.2019

Abb. 4.1 Prozentualer Anteil der Haushalte nach Haushaltsgrofen
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4.2 Wohnungsangebot

4.2.1 Bautatigkeit

Einhergehend mit dem Anstieg der Wohnungsnachfrage hat sich die Dynamik auf der
Angebotsseite des Wohnungsmarktes in den vergangenen Jahren deutlich erhéht. Wenngleich die
offizielle Baustatistik hierzu kein vollstandiges Bild liefert, ist zu beobachten dass verstérkt neu
gebaut sowie saniert wird. Im Jahr 2019 wurden in Leipzig 2.356 Wohnungen fertiggestellt. Die
Zahl der gemeldeten Baufertigstellungen bewegt sich somit auf dem gleichen Niveau wie im
Vorjahr. Anteilig dominiert weiterhin der Mehrfamilienhausneubau sowie die Sanierung. Es
entstanden 1.305 Wohnungen in neuen Mehrfamilienhdusern sowie 790 Wohnungen durch
Sanierungstatigkeit in bestehenden Gebauden.

Dies umfasst Wohnungen, die bei der Sanierung bestehender Mehrfamilienhduser zusatzlich durch
Dachgeschossausbau oder Wohnungsteilungen entstehen, ebenso wie Wohnungen, die bei der
Umwandlung ehemaliger Fabrikgebaude in Wohngebéaude geschaffen werden.

Der Bau neuer Ein- und Zweifamilienh@auser lag mit 261 Wohneinheiten knapp unter dem Niveau
des Vorjahres. Ihr Anteil am gesamten Baugeschehen der Stadt betragt wie im Vorjahr lediglich
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11 %. Der Abriss von Wohngebauden spielte in Leipzig in den letzten drei Jahren eine geringe
Rolle. Im Jahr 2019 wurde ein im Vergleich der Fallzahlen seit dem Jahr 2015 ein erhéhter Abgang
von 189 Wohnungen registriert. Fir das Jahr 2018 wurde seitens des Statistischen Landesamtes
kein Wert ausgewiesen. Es ist zu vermuten, dass Wohnungsabgéange aus dem Jahr 2018 mit dem
Jahr 2019 zusammengefasst wurden.

Abb. 4.2 Anzahl der Baufertigstellungen und der Wohnungsabgénge
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen; Stand 31.12.2019

4.2.2 Wohnungsbestand

Im Jahr 2019 umfasste der Wohnungsbestand in Leipzig insgesamt 341.419 Wohnungen. Mit
89,2 % befand sich der Uberwiegende Anteil der Wohnungen in Mehrfamilienhausern und mit
10,8 % in Ein- und Zweifamilienhdusern. Gemessen an der Anzahl der RGume, wobei
abgeschlossene Kiichen mit mehr als 6 m2 in dieser Statistik als Wohnraum gezahit werden,
dominieren in Leipzig mit jeweils Giber 100.000 Wohnungen die Drei- und Vierraumwohnungen.

Zusammen machen diese fast zwei Drittel des Wohnungsbestands aus. Insgesamt 66.809
Wohnungen sind kleinere Wohnungen mit einem Raum (17.764) oder zwei Raumen (49.045).
Dariiber hinaus gibt es 59.106 Wohnungen mit mindestens fiunf Raumen. Gegeniliber dem Jahr

2014 wuchs der Wohnungsbestand insgesamt um 2,9 %. Gemal der Nachfrage geschah dies vor

allem bei Einraumwohnungen (+ 8,4 %), Zweiraumwohnungen (+ 4,9 %) und Wohnungen mit finf
Raumen und mehr (+ 4,6 %).
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Abb. 4.3 Wohnungsbestand nach Anzahl der Raume einschliellich Kiiche gréRer 6 m2
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen; Stand: 31.12.2019

Abb. 4.4 Wohnungsbestand nach Anzahl der Raume einschlielllich Kiiche gréRer 6 m2
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Die Entwicklung der Wohnungsgrof3en im Bestand zeigt auf, dass in den Kategorien der
Einraumwohnungen seit dem Jahr 2011 die Anteile bis zum Jahr 2016 stetig stiegen und dann
konstant bei 5,1 % blieben. Im Jahr 2019 stieg der Anteil auf 5,2 %.

In der Kategorie der Wohnungen mit vier Raumen sank der Anteil von 31,2 % im Jahr 2011 auf
30,6 % im Jahr 2016 und blieb seitdem nahezu unveréandert. In der Kategorie mit mindestens finf
Raumen stiegen die prozentualen Anteile im Zeitraum der Jahre 2011 bis 2016 auf 17,2 %.
Danach erhéhte sich der Anteil marginal bis zum Jahr 2018 auf 17,3 %. Im Jahr 2019 verblieb der
Anteil auf dem Niveau des Vorjahres. Die durchschnittliche Wohnflache pro Person steigt seit dem
Jahr 2015 leicht an und betrug laut Kommunaler Burgerumfrage 2019 insgesamt 47,21 m2. Dabei
ist die durchschnittliche Wohnflache pro Person in Einpersonenhaushalten mit rund 57,1 m2
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deutlich héher als in Mehrpersonenhaushalten (Zweipersonenhaushalt: 39,0 mz,
Dreipersonenhaushalt: 30,8 m2, Haushalt mit vier Personen und mehr: 27,2 m2).

4.3 Entwicklung der Mieten und Mietbelastung

Die Kommunale Burgerumfrage ermittelt Gber die Befragung von Leipziger Haushalten deren
Ausgaben fur die Kosten ihrer Wohnung. Die hierbei ermittelten durchschnittlichen Mietpreise
(Median) bilden so die Bestandsmiete ab. Dabei ist die Entwicklung Giber mehrere Jahre zu
betrachten, da Schwankungen auftreten.

Laut Kommunaler Birgerumfrage 2019 betrug die durchschnittliche Nettokaltmiete 6,03 Euro je m2
und die Gesamtmiete (einschliel3lich Heizungs- und sonstiger Nebenkosten) 8,18 Euro je m2.
Gegeniber dem Jahr 2014 stiegen die Nettokaltmiete um 12,1 % und die Gesamtmiete um 9,8 %
an. Im Vergleich zum Vorjahr sank die Gesamtmiete leicht um drei Cent ab, die Kaltmiete steigt
jedoch seit 2015 weiter an.

Abb. 4.5 Durchschnittliche Nettokalt- und Gesamtmiete (Median) im Bestand
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Quelle: Amt fur Statistik und Wahlen; Kommunale Biirgerumfrage; Stand 31.12.2019

Die Gesamtmiete (einschlieR3lich Heiz- und sonstiger Betriebskosten) betrug im Jahr 2019 im
Median 490 Euro je Haushalt. Laut Kommunaler Burgerumfrage wandte ein Leipziger Haushalt im
Jahr 2019 im Durchschnitt 30,4 % seines Nettoeinkommens fiir die Gesamtmiete der Wohnung
auf. Im Vergleich zu den Vorjahren weist die ermittelte Gesamtmietbelastung aufgrund der
angegebenen verbesserten Einkommenssituation der Leipziger Haushalte ein &hnliches Niveau
auf. Die durchschnittliche Mietbelastung stellt sich fir die verschiedenen Haushaltstypen jedoch
unterschiedlich dar. Paare mit und ohne Kinder sowie Rentnerpaare missen ahnlich wie in den
Vorjahren 23 bis 26 % ihres monatlichen Haushaltsnettoeinkommens fir die Gesamtmiete
aufwenden. Die Mietbelastung fir Alleinstehende (unter 65 Jahre), Alleinerziehende und fur
alleinstehende Rentnerinnen und Rentner ist mit 32 bis 36 % zum Vorjahr tber dem Durchschnitt
geblieben.
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Abb. 4.6 Durchschnittlich ermittelte Gesamtmietbelastung in Prozent
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Quelle: Amt fur Statistik und Wahlen; Kommunale Burgerumfrage; Stand 31.12.2019

Abb. 4.7 Durchschnittliche Gesamtmietbelastung nach Haushaltstyp in Prozent im
Jahr 2019
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Die Auswertung der empirica-systeme Marktdatenbank ermdglicht es, Aussagen lber die
Angebotsmieten der am Markt angebotenen Mieten zu treffen. In der empirica-systeme
Marktdatenbank liegen fir Leipzig Daten ab dem Jahr 2012 vor. Die durchschnittliche
Nettokaltmiete (Median) aller Angebote betrug im Jahr 2019 insgesamt 6,99 Euro je m2. Dabei
bestehen deutliche Unterschiede bei den Mieten der inserierten Wohnungen je nach Baualter. Am
glnstigsten sind Wohnungen in Plattenbauweise (1961 bis 1990) fur durchschnittlich 6,00 Euro je
m2. Wohnungen der Bauzeit von 1919 bis 1945 und von 1946 bis 1960 wurden fiir 6,60 Euro je m?
bzw. 6,70 Euro je m2 angeboten. Uber dem stadtischen Durchschnitt lagen die Preise fiir
angebotene Wohnungen der Griinderzeit mit 7,13 Euro je m2. Wohnungen, die zwischen den
Jahren 1991 und 2004 errichtet wurden, kosteten im Schnitt 7,19 Euro je m2. Wohnungen mit
einem Baujahr zwischen 2005 und 2014, wurden fur 9,40 Euro je m2 angeboten. Wohnungen, die
ab 2015 errichtet wurden, haben eine Angebotsmiete in Héhe von 10,50 Euro je m2.

Die Angebotsmieten (kalt) stiegen insgesamt im Schnitt seit 2014 um 30,7 %. Unterschiede
bestanden zwischen den verschiedenen Baualtersklassen. In diesem Zeitraum lag der niedrigste
Anstieg mit 5,7 % bei Wohnungen der Baualtersklasse 2005 bis 2014. Die Steigerungen der
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Mietpreisangebote in den letzten funf Jahren betrug in den Baualtersklassen 1919 bis 1945

(+ 23,1 %), 1946 bis 1960 (+ 24,1 %) sowie 1961 bis 1990 (+ 25,0 %). Die Angebotsmieten stiegen
zwischen 2014 und 2019 am hdchsten in den grinderzeitlichen Bestanden (+ 30,6 %). Im
Betrachtungszeitraum sind nur in den beiden Baualtersklassen ab dem Jahr 2005
zwischenzeitliche Riickgange bei den Angebotsmieten zu verzeichnen. So sank die Angebotsmiete
der Baualtersklasse 2005 his 2014 zwischen 2015 und 2017 von 9,70 Euro je m2 auf 8,80 Euro je
m2, In der jingsten Baualtersklasse (ab dem Baujahr 2015) sanken die angebotenen Mieten in den
Zeitraumen von 2015 bis 2016 und von 2017 bis zum Ende des Jahres 2019.

Der deutliche Anstieg zwischen den Jahren 2013 und 2015 in der Baualtersklasse 2005 bis 2014
sticht besonders hervor. Die Angebotsmieten stiegen in dieser Baualtersklasse absolut betrachtet
um (ber drei Euro. Hierfur gibt es mehrere Ursachen: Anderung der Verordnung iiber
energiesparenden Warmeschutz und energiesparende Anlagentechnik bei Gebduden (,EnEV"),
gestiegene Kaufpreise fir Grundstiicke, Baumaterial und Bauleistungen verteuern die
angebotenen Wohnungen. Weitere Faktoren sind: héhere Brand-, Schallschutz- und
Stellplatzanforderungen, sowie gestiegene Anforderungen an die Barrierefreiheit (Aufztige), z. B.
durch Anderung der Musterbauordnung in 2012. Seit 2015 gab es auRerdem eine deutliche
Erhdhung der gemeldeten Fertigstellungszahlen im Mehrfamilienhausneubau und damit
einhergehend einen merklichen Angebotsanstieg im Neubausegment. Ergdnzend kam eine hohe
Anzahl an Mehrfamilienhauswohnungen aus Umwandlung ehemals gewerblich genutzter Objekte,
z. B. Kasernen, Fabriken usw., hinzu, die ebenfalls im hoherpreisigen Mietsegment einzuordnen
sind.

Abb. 4.8 Durchschnittliche Nettokaltmiete (Median) in Euro je m2 der Angebotsmiete
nach Baualter
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Quelle: empirica-sy steme Marktdatenbank; Stand 31.12.2019

4.4 Wohnberatung und Wohnraumanpassung

Die Beratungsstelle Wohnen und Soziales des Sozialamtes ist zentrale Anlaufstelle fir das
Wohnen im Alter und mit Behinderung. Das Leistungsangebot umfasst:

. Beratung im Rahmen der Eingliederungshilfe zu méglichen Anpassungsmalnahmen im
bisherigen Wohnraum, Beratung bei der Planung und Finanzierung,

. Umzugsberatung in Bezug auf alters- und behindertengerechtes Wohnen und
Unterstitzung bei der Wohnungssuche,
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. Information und Beratung zum Wohnen, zu Betreuung und begleitenden Hilfsangeboten,

. Musterausstellung zur alters- und behindertengerechten Gestaltung von Kichen und
Badern (entsprechend den DIN-Normen),

. Praxisunterricht fur Bildungstrager, auch fur Handwerk und Oberschulen,
e  Alterssimulation mit Modulen.

Die Wohnungsanpassungen werden durch Mittel der Eingliederungshilfe, wirtschaftliche Sozialhilfe
und durch Dritte (z. B. Pflegekassen, Wohnungswirtschaft, Sachsische Aufbaubank, Kreditanstalt
fir Wiederaufbau) finanziert. Die Beratungsleistungen sind kostenfrei.

Im Jahr 2019 informierte und beriet die Beratungsstelle Wohnen und Soziales in 5.446 Fallen. Im
Vergleich zum Jahr 2018 waren das 382 weniger Kontakte. Eine geringere Nachfrage gab es tiber
das Seniorentelefon (103 Kontakte weniger) und die Musterausstellung (61 Kontakte weniger). In
22 mehr Féllen erfolgte eine Beratung in der Wohnung der Ratsuchenden. Die meisten Anfragen
(2.832 Kontakte) beantwortete die Beratungsstelle telefonisch oder per E-Mail. Des Weiteren
wurden 412 Personen in Gruppenberatungen, Schulungen und Vortragen in Institutionen erreicht.

Tabelle 4.2 Inanspruchnahme der Beratungsstelle Wohnen und Soziales
Information und Beratung 2015 2016 2017 2018 2019
Kontakte gesamt 4.419 4.768 5.145 5.828 5.446
davon:
in der Beratungsstelle 665 632 650 574 495
telefonisch, E-Mail 2.312 2.920 3.415 3.405 2.832
Seniorentelefon 64 125 90 225 122
in der Musterausstellung 1.266 1.089 901 1.455 1.394
aufsuchend (zu Hause, Einrichtungen) 112 127 89 169 191
fur Gruppen und Institutionen (Vortrage) - - - - 412

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

Beratungsinhalte waren im Jahr 2019 Gberwiegend:

. Barrierefreies Planen und Bauen, Wohnungsbérse fir Rollstuhlfahrer,

e  Wohnen, Wohnformen (Betreutes Wohnen, Wohnen in Gemeinschaft, Servicewohnen),
. Pflege, Pflegedienste (ambulante Dienste, Hauswirtschaft),

. Pflegehilfsmittel,

. Leistungen und Kosten bei Schwerbehinderung und Leistungen nach SGB Il und
SGB XII.

Der Freistaat Sachsen gewahrt seit dem 01. Juli 2017 auf Grundlage der Richtlinie des
Sachsischen Staatsministeriums des Innern zur Férderung der Anpassung von Wohnraum an
Belange von Menschen mit Mobilitdtseinschrankungen finanzielle Unterstiitzung firr die Anpassung
von Wohnraum in Héhe von 80 % (maximale Kosten von 8.000 Euro und fir Rollstuhlfahrer
maximal 20.000 Euro). Den verbleibenden Eigenanteil in Héhe von 20 % férdert die Stadt Leipzig.
Voraussetzung dafir ist die Unterschreitung einer bestimmten Einkommensgrenze. Personen, die
Leistungen der Grundsicherung und Leistungen nach dem Wohngeldgesetz beziehen, erhalten
eine hundertprozentige Férderung vom Freistaat Sachsen.

Im Jahr 2019 wurden durch die Stadt Leipzig 17 Wohnraumanpassungen gefordert. Das sind elf
Wohnungen mehr als im Vorjahr. Daftir wurden 25.489 Euro ausgezabhilt.
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Tabelle 4.3 Von der Stadt Leipzig geférderte Wohnraumanpassungen

Wohnraumanpassung 2018 2019

Wohnungen 6 17

Fordermittel in Euro 5.385 25.489

Quelle: Amt fur Wohnungsbau und Stadterneuerung; Stand: 31.12.2019

4.5 Soziale Wohnraumversorgung

Die Soziale Wohnraumversorgung unterstitzt einkommensschwache Haushalte mit und ohne
Zugangsschwierigkeiten zum Wohnungsmarkt bei der Wohnraumsuche. Sie stellt
Wohnberechtigungsscheine aus und tUberwacht die mietpreis- und belegungsgebundenen
Wohnungen der Stadt Leipzig.

Ein Wohnberechtigungsschein wird auf Grundlage des Wohnraumférderungsgesetzes und
Mietwohnungsbauprogrammes des Freistaates Sachsen volljahrigen Biirger/-innen erteilt, die
rechtlich und tatsachlich in der Lage sind, fiir eine Wohnung aufzukommen und fir diese ihren
Hauptwohnsitz anzumelden. Es diurfen bestimmte Einkommensgrenzen nicht Gberschritten
werden. In Leipzig werden vier verschiedene Wohnberechtigungsscheine erteilt, die fir die Dauer
eines Jahres gltig sind. Der Wohnberechtigungsschein berechtigt:

e zum Bezug einer belegungsgebundenen Wohnung, die aus Mitteln der Richtlinie des
Sachsischen Staatsministeriums des Innern zur Férderung der Schaffung von mietpreis-
und belegungsgebundenem Mietwohnraum saniert oder neu geschaffen wurde.

. zur Anmietung einer mit Fordermitteln des Freistaates Sachsen bis zum Jahr 2000
sanierten oder neugeschaffenen Wohnung.

. zum Bezug einer mit Baukostenzuschuss neu errichteten Wohnung.

Im Jahr 2019 wurden 975 Wohnberechtigungsscheine ausgestellt. Das sind 357 mehr als im
Vorjahr. Seit dem Jahr 2016 steigt deren Anzahl nach einem Riickgang in den Vorjahren wieder
an. Grinde dafir sind zum einen der Einwohnerzuwachs und die damit steigende Nachfrage nach
bezahlbarem Wohnraum und zum anderen die steigenden Mieten aufgrund der Verknappung des
verfigbaren Wohnraums. Am Wohnungsmarkt aus eigenen Kréften eine Wohnung zu finden, wird
fur bestimmte Haushalte zunehmend schwieriger. Darunter zéhlen insbesondere

e wohnungslose Haushalte,

e Haushalte, die eine schlechte Mietbiografie aufweisen (z. B. Mietschulden),
e Haushalte mit Haft- oder Suchtvergangenheit,

e Haushalte von Menschen mit Migrationshintergrund oder

e Haushalte mit mehr als finf Personen.

Von den 975 Haushalten, die im Jahr 2019 einen Wohnberechtigungsschein bewilligt bekommen
haben, waren 478 mit neuem Wohnraum versorgt. Das entspricht 49,0 % (2018: 53,9 %). Von den
975 Haushalten hatten 212 ein Erwerbseinkommen und 763 Haushalte erhielten Leistungen nach
dem SGB Il und SGB XII. 709 Haushalte hatten Zugangsschwierigkeiten zum Wohnungsmarkt,
dies entspricht 72,7 % (2018: 66,8 %). Unter den 975 Haushalten mit Wohnberechtigungsschein
waren 376 Personen wohnungslos. Davon konnten 48,9 % mit einer Wohnung versorgt werden.
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Tabelle 4.4 Wohnraumversorgung Wohnungssuchender mit Wohnberechtigungsschein

Haushalte 2010 2015 2016 2017 2018 2019

bewilligte Wohnberechtigungsscheine 803 369 389 530 618 975
darunter mit Wohnraum versorgt 367 61 118 288 333 478
darunter wohnungslose Haushalte 39 73 134 147 202 376
darunter mit Wohnraum versorgt 5 10 48 81 115 184

davon Haushalte nach Einkommen

mit Erwerbseinkommen 369 97 60 90 118 212
mit Leistungen nach SGB II/XII 434 272 329 440 500 763
davon Haushalte nach Zugang zum
Wohnungsmarkt
mit Zugangsschwierigkeiten 161 194 247 348 431 709
ohne Zugangsschwierigkeiten 642 175 142 182 187 266

Quelle: Sozialamt; Stand: 30.08.2020

Abb. 4.9 Anzahl der Falle mit Wohnberechtigungsschein nach Status der
Wohnraumversorgung
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497 Haushalte, die einen Wohnberechtigungsschein bewilligt bekamen, sind in ihren
Ursprungswohnungen geblieben oder noch in der Vermittlung.

Durch die Fertigstellung von funf geforderten Bauprojekten und deren Bekanntgabe in den Medien
sowie durch die Beratung Wohnungssuchender im Sozialamt ist die Nachfrage nach einem
Wohnberechtigungsschein im Jahr 2019 angestiegen.

Eine Versorgung der Haushalte mit Zugangsschwierigkeiten zum Wohnungsmarkt und geringem
Einkommen mit Wohnraum kann durch zusatzliche Beratung und Unterstiitzung erreicht werden.
Eine wichtige MalBnahme zur sozialen Wohnraumversorgung ist die Kooperation mit der Leipziger
Wohnungs- und Baugesellschaft mbH.

Von den 975 Féllen mit Wohnberechtigungsschein wurden 478 mit neuem Wohnraum versorgt.
Davon konnten 42 Haushalte in eine belegungsgebundene Wohnung ziehen, 175 Haushalte
konnten Uber Kooperation mit der Leipziger- Wohnungs- und Baugesellschaft mbH in Wohnraum
vermittelt werden. Weitere 261 Haushalte haben mit Hilfe der Beratung des Sozialamtes eine
Wohnung bei privaten Vermietern finden kénnen.
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Tabelle 4.5 Vermittlung wohnungssuchender Haushalte mit Wohnberechtigungsschein

Haushalte 2010 2015 2016 2017 2018 2019

mit Wohnraum versorgte Haushalte 367 61 118 288 333 478
davon vermittelt:

in belegungsgebundenen Wohnraum 322 26 30 21 12 42

in Kooperation mit der LWB 15 19 23 46 97 175

durch Beratung an private Vermieter 30 16 65 221 224 261

Quelle: Sozialamt, Stand: 30.08.2020

4.6 Wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Personen

Von Wohnungslosigkeit bedroht sind Menschen, deren Wohnraum durch eine Kiindigung, eine
Raumungsklage oder einen noch nicht vollstreckten RAumungstitel oder eine unmittelbar
bevorstehende Zwangsrdumung verloren zu gehen droht.

Menschen gelten als wohnungslos, wenn sie nicht Uber einen vertraglich abgesicherten Wohnraum
verfiigen kdnnen, ein Obdach nur in wechselnden ungesicherten Unterkunftsverhéltnissen, zum
Beispiel bei Freunden und Bekannten, finden, oder ganzlich ohne Dach tiber dem Kopf im Freien
Ubernachten. Wohnungslos sind auch alle durch die Stadt Leipzig notuntergebrachten Personen.

4.6.1 Wohnungsverlust

Im Jahr 2019 setzte das Amtsgericht Leipzig das Sozialamt Giber 1.132 eingeleitete
Raumungsklagen in Kenntnis, 118 mehr als im Vorjahr. Die Gerichtsvollzieher/-innen informierten
im Jahr 2019 Uber 979 angesetzte Zwangsraumungstermine von Wohnungen. Die Anzahl der
Raumungstermine stieg im Vergleich zum Vorjahr um 28 Falle. Auch der Anteil der
Raumungsklagen und Raumungstermine an allen Leipziger Haushalten stieg 2019. Der Anteil der
Haushalte, die eine Raumungsklage erhalten haben, lag 2019 bei 0,33 % (2018: 0,30 %) aller
Haushalte mit Hauptwohnsitz und der Anteil der Haushalte mit RAumungstermin lag bei 0,29 %
(2018: 0,28 %).

Tabelle 4.6 Von Wohnungslosigkeit bedrohte Haushalte nach der Stufe der Bedrohung

Stufe der Bedrohung 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Raumungsklage 1.178 1.059 1.157 1.127 1.014 1.132

davon: Anteil an allen Haushalten

mit Hauptwohnsitz in Prozent 041 0.33 0.35 0.34 0.30 0,33
Raumungstermin 810 964 1.000 1.025 951 979
davon: Anteil an allen Haushalten 0.28 0.30 0.30 031 0.28 0.29

mit Hauptwohnsitz in Prozent

Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12. 2019

4.6.2 Beratung und persdnliche Hilfe im Wohnungsnotfall

Der Sozialdienst Wohnungsnotfallhilfe des Sozialamtes berat und leistet persénliche Hilfe fur
Personen und Haushalte mit dem Ziel, einen drohenden Wohnungsverlust abzuwenden,
Wohnungslosigkeit zu beenden oder einen erneuten Wohnungsverlust zu verhindern. Darlber
hinaus betreut der Sozialdienst auch diejenigen Haushalte, die voriibergehend in
Gewabhrleistungswohnungen notuntergebracht wurden.

Im Jahr 2019 wurden 3.398 Wohnungsnotfalle/Haushalte betreut. Im Vergleich zum Vorjahr
entspricht dies einer Abnahme von rund 7 % (2018: 3.655). Darunter waren 2019 insgesamt 2.162
neu bekannt gewordene Wohnungsnotfalle (minus 6,1 %). Die Beratung des Sozialdienstes setzte
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in den meisten Neuféllen (46,5 %) erst mit einer RAumungsklage ein. Bei 8,3 % der Neufalle war
bereits ein R&umungstermin durch das Gericht angesetzt. Seit 2015 verringerte sich der Anteil der
Falle mit R&umungstermin um 8,1 Prozentpunkte. Prozentual angestiegen ist hingegen der Anteil
neu bekannt gewordener Wohnungsnotfélle vor und mit Kiindigung. Dies deutet daraufhin, dass
Mieter/-innen frihzeitiger von den Hilfen des Sozialamtes erfahren und diese in Anspruch nehmen,
sodass Raumungsklagen und Raumungstermine abgewendet werden konnten.

Tabelle 4.7 Betreute Wohnungsnotfélle des Sozialdienstes Wohnungsnotfallhilfe

Wohnungsnotfalle 2015 2016 2017 2018 2019
Anzahl der Haushalte 3.373 3.486 3.510 3.655 3.398
davon:
laufende Wohnungsnotfalle 1.400 1.305 1.532 1.353 1.236
neu bekannt gewordene Wohnungsnotfélle 1.973 2.181 1.978 2.302 2.162
davon in Prozent:
vor Kindigung 3,6 4,1 3,2 9,7 13,0
mit Kiindigung 17,2 18,7 18,1 24,9 22,4
r;;t”eRaumungsklage und weiter eskalierte 41,0 453 46,0 44.0 465
e e
zﬁgiilgj%ﬁ;igﬂﬁéins) Zeitpunkt unbekannt, 218 177 18,5 11.8 98
darunter abgeschlossene Falle - 2.000 2.174 2.022 1.979

Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12. 2019

Um den Erhalt einer Wohnung zu sichern, unterstiitzt das Sozialamt von Wohnungslosigkeit
bedrohte Personen durch die Ubernahme von Mietzahlungsriickstanden zur Sicherung der
Wohnung und die Gewahrung von Leistungen des ambulant betreuten Wohnens nach dem

88 67 ff. SGB XII. Die folgenden Angaben beinhalten auch die Mietschuldentbernahmen durch das
Jobcenter nach dem SGB II.

Im Jahr 2019 wurden in 224 Fallen Mietschulden im Wohnungsnotfall ibernommen — das sind
3,7 % mehr als im Vorjahr. Im Jahr 2019 lag die durchschnittliche Summe der Gbernommenen
Mietschulden pro Haushalt bei 1.727 Euro und hat sich damit seit dem Jahr 2005 mehr als
verdoppelt.

Tabelle 4.8 Ubernahme von Mietschulden

Ubernahmen 2005 | 2010 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019
Haushalte, fiir die Mietschulden
bermommen wurden 137 149 170 210 157 216 224
durchschnittliche Kosten je 824 804| 1.454| 1.426| 1.486| 1547 1.727

Haushalt in Euro

Quelle : Sozialamt, Stand: 31.12. 2019

Ein wichtiges Instrument zur Uberwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten ist das ambulant
betreute Wohnen nach 8§ 67 ff. SBG XII. Diese Form der individuellen sozialen Betreuung erfolgt
in Wohnprojekten oder direkt in den Wohnungen der betreffenden Haushalte. Die Betreuung erfolgt
durch Trager der Freien Wohlfahrtspflege. Im Jahr 2018 erfolgte ein Wechsel im
Zustandigkeitsbereich der Gewahrung der Leistung. Seit dem 1. Oktober 2018 finanziert die Stadt
Leipzig das ambulant betreute Wohnen. Im Jahr 2019 wurde in 264 Fallen ambulant betreutes
Wohnen gewahrt. Im Vergleich zum Vorjahr sind das vier Félle mehr.
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Abb. 4.10 Falle ambulant betreuten Wohnens
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Der Verhinderung von Wohnungslosigkeit kommt in einer Stadt mit einem angespannten
Wohnungsmarkt eine besondere Bedeutung zu. Im Jahr 2019 wurden 1.979 Wohnungsnotfélle
durch den Sozialdienst Wohnungsnotfallhilfe abgeschlossen. Das sind 43 weniger als im Vorjahr.
Davon konnte in 36,6 % der Falle die Ursprungswohnung erhalten werden (2018: 32,0 %). In

37,9 % der Falle wurde neuer Wohnraum gefunden oder eine betreute Wohnform vermittelt (2018:
39,0 %). 0,5 % der Falle wurden ordnungsrechtlich unterbracht — hier hat sich der Anteil im
Vergleich zum Vorjahr verringert (2018: 2,2 %).

Abb. 4.11 Abgeschlossene Wohnungsnotfalle des Sozialdienstes Wohnungsnotfallhilfe

m Kontaktabbruch bzw. Kontakt
konnte nicht hergestellt

2000 werden

B Sonstige (z. B. Strafvollzug,

1500 Einzug bei Freunden)
_ 41
CE'E‘ d htlich
Cordnungsrechtliche
5: 1000 Unterbringung

500 ©neue Mietwohnung /
Wohnraumvermittlung /
betreute Wohnform

° 2016 2017 2018 2019 m Erhalt der
Ursprungswohnung
Jahr

Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12.2019

4.6.3 Notunterbringung

Alle Personen und Haushalte, die unfreiwillig von Wohnungslosigkeit betroffen sind, d. h. ohne
eigene mietrechtlich abgesicherte Wohnung leben und sich nicht selbst helfen kénnen, haben
einen Anspruch auf Notunterbringung. Die Stadt Leipzig ist als Ortspolizeibehérde zur
Unterbringung verpflichtet. Diese erfolgt in Gewahrleistungswohnungen oder in
Gemeinschaftsunterkiinften, wie Ubernachtungshdusern und Notschlafstellen. Eine
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Notunterbringung soll so kurz wie mdglich erfolgen. Wohnungslose Personen sollen baldmdglichst
wieder eine eigene Mietwohnung beziehen.

Alleinstehende Personen werden in der Regel in einem Ubernachtungshaus fiir Manner bzw.
Frauen notuntergebracht. Fir drogenabhéngige Personen und Personen mit psychischer
Erkrankung steht jeweils eine spezialisierte Notunterbringung zur Verfligung.

Dariiber hinaus werden in Leipzig Haushalte mit Kindern, Paare, die eine Bedarfsgemeinschaft
bilden und im Einzelfall auch Einzelpersonen sofort nach der Zwangsraumung wieder in einer vom
Sozialamt angemieteten Wohnung (Gewahrleistungswohnung) notuntergebracht. In einer
Gewabhrleistungswohnung erfolgt bei Bedarf eine ambulante Betreuung.

Im Jahr 2019 wurden in 111 Haushalten insgesamt 246 Personen in Gewahrleistungswohnungen
notuntergebracht. Der Anstieg bis 2018 steht im Zusammenhang mit fehlenden
Selbsthilfepotentialen von Familien, die von RGumung betroffen sind. Die Unterbringung
anerkannter Fluchtlingsfamilien, die in Leipzig ihren gewdhnlichen Aufenthalt haben, und die
Verknappung von Wohnraum im unteren Mietpreissegment sind weitere Grinde fir die
Notunterbringung in Gewahrleistungswohnungen. Von den 111 Haushalten waren 92
Mehrpersonenhaushalte betroffen. Das sind 17 weniger als im Vorjahr. 19 Personen kamen aus
Einpersonenhaushalten und damit 9 Personen weniger als im Vorjahr. Im Vergleich zum Vorjahr
sank die Personenzahl um 109.

Abb. 4.12 Anzahl der Personen und Haushalte in Leipzig, die in
Gewahrleistungswohnungen notuntergebracht wurden
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Im Jahr 2019 Ubernachteten 665 Personen mindestens einmal in den Gemeinschaftsunterkiinften
zur Notunterbringung. Das sind 43 Personen weniger als im Vorjahr. 471 Personen wurden im
Ubernachtungshaus fiir Manner, 97 Personen im Ubernachtungshaus firr Frauen, 77 in der
Notunterbringung mit Suchthilfe und 20 in der Notunterbringung mit sozialpsychiatrischer Hilfe
untergebracht.
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Abb. 4.13 Anzahl der Personen, die mindestens eine Nacht in

Gemeinschaftsunterkiinften notuntergebracht wurden
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Die Inanspruchnahme von Angeboten der Notunterbringung unterliegt gré3eren Schwankungen.
Im Jahr 2019 wurden im taglichen Durchschnitt 263 obdachlose Personen notuntergebracht. Die
durchschnittliche Anzahl der Personen in den Gemeinschaftsunterkiinften (Ubernachtungshauser
und spezialisierte Notunterbringung) steigt seit dem Jahr 2015 kontinuierlich. In der
Notunterbringung mit Suchthilfe erhielten im taglichen Durchschnitt 20 Personen eine
Notunterkunft und in der Notschlafstelle fiir psychisch kranke Wohnungslose im Durchschnitt neun
Personen. In Gewahrleistungswohnungen wurden 2019 im Durchschnitt taglich 189 Personen,
davon 117 Kinder, notuntergebracht. Darliber hinaus gibt es seit 2018 eine kostenfreie
Notschlafstelle als Kélteschutz im Umfang von acht Platzen. Dieses Angebot nutzten im Jahr 2019
an insgesamt 186 Nachten insgesamt 115 Mannern und 3 Frauen.

Tabelle 4.9 Durchschnittliche tagliche Notunterbringung

Notunterbringung fiir Obdachlose 2010 2015 2016 2017 2018 2019
untergebrachte Personen insgesamt 244 142 175 224 265 263
davon

Ubernachtungshé&user fiir Erwachsene
(75 Platze, davon 51 fur Manner, 24 34 50 39 38 46 45
fur Frauen)
darunter méannlich 20 37 28 26 32 30
(Nzc())tl::r;;?;tér)ingung mit Suchthilfe o 20 19 20 20 20
darunter méannlich 22 18 17 16 14 15
Notunterbringung mit
sozialpsychiatrischer Hilfe (seit Mai 4 4 7 9 9 9
2016: neun Platze, vorher: vier Platze)
darunter mannlich 3 4 4 8
in Gewahrleistungswohnungen 182 68 110 157 190 189
davon
bis unter 18 Jahre 73 39 65 91 114 117
18 Jahre oder alter 109 29 45 66 76 72
darunter mannlich 57 9 17 24 33 25
Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12. 2019
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Die durchschnittliche Verweildauer in allen Gemeinschaftsunterkiinften lag im Jahr 2019 bei 36
N&chten. In diesen Durchschnittswert sind sowohl kurze Aufenthalte von wenigen Tagen als auch
langerfristige von mehr als einem Jahr eingerechnet. Die Verweildauer entwickelte sich seit dem
Jahr 2010 je nach Einrichtung unterschiedlich. Im Ubernachtungshaus fur Frauen verringerte sich
die Verweildauer von 85 auf 41 N&chte. Es gelang, eine Vielzahl von langjahrigen wohnungslosen
Frauen in problemadaquate, auf Dauer angelegte Unterkiinfte zu vermitteln. Im
Ubernachtungshaus fiir Manner hielt sich die Verweildauer, bis auf einen Anstieg in den Jahren
2016 bis 2017, weitgehend konstant. Der Anstieg ging im Wesentlichen auf AuRenwohnplatze in
einer Wohngruppe zurtick. In den Jahren 2010 bis 2019 erhohte sich die Verweildauer in der
Notunterbringung mit Suchthilfe deutlich von 30 auf 95 Néachte, da die Platznutzung im Jahr 2015
in der Einrichtung umstrukturiert wurde. Bis zum Jahr 2014 wurden zehn der 20 Platze als
Motivationsplatze und damit als beendete Notunterbringung erfasst. Im Jahr 2015 wurden diese
zehn Motivationsplatze als Notschlafplatze umgewidmet und zahlten damit zur Notunterbringung.
Grinde fir die seit dem Jahr 2010 tendenziell steigende Verweildauer sind u. a. eine erschwerte
Vermittlung in neuen Mietwohnraum aufgrund zurtickliegender Mietschulden, sozial auffélliges
Verhalten und ahnliche Problemlagen. Daneben mangelt es aber auch an Platzkapazitaten in
betreuten Nachsorgeeinrichtungen, z. B. ambulant betreutes Wohnen nach 88 67 ff. SGB XII,
Suchttherapie. Die durchschnittliche Verweildauer fir Menschen mit sozialpsychiatrischen
Hilfebedarf ist im Vergleich zum Vorjahr von 218 auf 157 Nachte gesunken. Damit verblieben die
Menschen mit diesem Hilfebedarf kiirzer in der Unterkunft als im Vorjahr.

Abb. 4.14 Durchschnittliche Verweildauer in Leipziger Notunterkiinften
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Die Angebote der Notunterbringung werden nicht von allen Personen ohne Wohnung genutzt.
Einige kommen bei Freunden oder Bekannten unter, andere nachtigen in Behelfsunterkinften,

z. B. Baracken, Wohnwagen, Gartenlauben, Abrisshausern oder auf der StralRe. Um einen Trend
zur Anzahl obdachloser Personen zu erhalten, fiihrt das Sozialamt monatlich eine statistische
Erfassung der Anzahl obdachloser und wohnungsloser Personen durch. An dieser Erfassung
beteiligen sich verschiedene Einrichtungen der Wohnungsnotfallhilfe und der Stralensozialarbeit.
Jeweils zum letzten Werktag eines Monats wird der Unterkunftsstatus und das Geschlecht der
Betroffenen erfasst. Doppelerfassungen und Untererfassungen kdnnen nicht ausgeschlossen
werden. Im Jahr 2019 wurden am Tag durchschnittlich 54 wohnungslose Personen — darunter 12
Frauen — auf der Stral3e angetroffen. Davon nachtigten 28 Personen ohne Obdach in
Behelfsunterkunften oder auf der StraRe. 4 Personen waren obdachlos und nutzten die
Notubernachtungsstellen. Weitere 16 Personen waren wohnungslos und tbernachteten bei
Freunden oder Bekannten. Keine Auskunft tiber ihren Unterkunftsstatus erteilten 7 Personen.
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Tabelle 4.10 Durchschnittliche Anzahl obdachloser und wohnungsloser Personen, die auf

der StralRe angetroffen wurden

Unterkunftsstatus 2018 2019
Personen gesamt: 62 54
darunter Frauen 14 12
davon:
wohnungslos bei Freunden/Bekannten ibernachtend 18 16
darunter Frauen 5
obdachlos in Notlibernachtungsstellen 7
darunter Frauen 2
obdachlos auf der Straf3e / in Behelfsunterkiinften 27 28
darunter Frauen 5 5
keine Auskunft 10 7
darunter Frauen 2 2
Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12.2019
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5 Lebensunterhalt

Zusammenfassung: Das durchschnittliche Haushaltsnettoeinkommen lag im Jahr 2019 mit
1.891 Euro um 59 Euro héher als im Jahr 2018. Das durchschnittliche personliche
Nettoeinkommen (Median) betrug im Jahr 2019 insgesamt 1.438 Euro und lag damit um 54 Euro
hoher als im Jahr 2018.

Die Einkommensunterschiede zwischen den einkommensschwéachsten und einkommensstérksten
20 % der Bevdlkerung haben sich im Jahr 2019 absolut weiter auf 1.220 Euro erhdht. Der
Einkommensunterschied zwischen Mannern und Frauen hat sich geringfligig von 282 Euro (2018)
auf 278 Euro (2019) verringert.

17,2 % der Leipziger/-innen galten im Jahr 2019 als relativ einkommensarm (2018: 17,7 %), da ihr
Einkommen unterhalb der Armutsgefahrdungsschwelle in Hohe von 60 % des durchschnittlichen
Aquivalenzeinkommens liegt.

Die Zahl der Arbeitslosen hat sich weiter verringert. Die Arbeitslosenquote, bezogen auf alle zivilen
Erwerbspersonen, lag Ende 2019 bei 5,9 % und war somit niedriger als Ende des Jahres 2018
(6,1 %).

Der Anteil der Einwohner/-innen, die ihren tGberwiegenden Lebensunterhalt aus Erwerbs- oder
Berufstatigkeit bezieht, betrug 2018 insgesamt 46,3 % und lag damit Gber dem Vorjahreswert
(45,7 %).

Die Zahl der Leistungsempfanger/-innen nach SGB Il hat sich im Jahr 2019 auf den bisher
niedrigsten Jahreswert verringert. Insgesamt erhielten 55.481 Personen derartige Leistungen; dies
waren 11,6 % aller Einwohner/-innen unter 65 Jahre. 17,8 % aller Kinder unter 15 Jahren bezogen
im Jahr 2019 Sozialgeld (2018: 19,8 %).

Mindestens ein Antrag auf Leistungen fur Bildung und Teilhabe wurde im Jahr 2019 fur 17.906
junge Menschen gestellt; dies entspricht dem Niveau der Vorjahre.

Die Anzahl der Schuldnerberatungen erhdhte sich im Jahr 2019 gegeniber dem Vorjahr um 84 auf
3.133 Beratungen.

Insgesamt 54.140 Personen nutzten im Jahr 2019 den Leipzig-Pass (2018: 56.844). Das waren
9,0 % (2018: 9,5 %) der Leipziger/-innen.

Weitere Informationen: Statistisches Jahrbuch

5.1 Einkommensentwicklung und Einkommensquellen

Alle Aussagen zur Entwicklung der Einkommen beruhen auf den Ergebnissen der kommunalen
Birgerumfragen zum Haushaltseinkommen. Dabei ist zu beachten, dass in die kommunalen
Birgerumfragen nur Personen mit Hauptwohnsitz in Leipzig im Alter von 18 bis 85 Jahren
einbezogen werden.

Tabelle 5.1 Entwicklung des Haushaltsnettoeinkommens nach HaushaltsgrofRe

HaushaltsgroRe 2005 | 2010 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019
Mittleres Haushaltsnettoeinkommen in Euro (Median)
Haushalte insgesamt 1.450 ‘ 1.414 | 1.665 | 1.701 ‘ 1.767 ‘ 1.832 | 1.891
HaushaltsgréRRe
Eine Person 890 1.062 1.231 1.223 1.320 1.371 1.391
Zwei Personen 1.800 1.872 2.220 2.301 2.370 2.445 2.526
Drei Personen 2.200 2.346 2.758 2.934 2.985 3.011 3.285
vier und mehr 2.400 2.830 3.458 3.299 3.355 3.677 3.724

Quelle: Amt fiir Statistik und Wahlen, Kommunale Burgerumfrage; Stand: 31.12.2019
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Im Jahr 2019 betrug das durchschnittliche monatliche Haushaltsnettoeinkommen in der Stadt
Leipzig 1.891 Euro und lag damit um 59 Euro hdher als im Jahr 2018. Tendenziell ist in den letzten
Jahren bei allen Haushaltgrof3en ein Einkommenszuwachs auszumachen, auch wenn mitunter im
Jahresvergleich Riickgange festzustellen sind.

Haushalte, deren Einkommen zum tUberwiegenden Teil aus Erwerbstétigkeit stammt, verfigten im
Jahr 2019 mit 2.312 Euro lber ein fast dreimal so hohes Nettoeinkommen wie Haushalte, deren
Einkommen Gberwiegend aus Arbeitslosenbeziigen resultiert (791 Euro).

Abb. 5.1 Monatliches Haushaltsnettoeinkommen nach vorwiegender
Einkommensquelle, Haushaltstyp und Haushaltsgréfi3e
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Quelle: Amt fir Statistik und Wahlen, Kommunale Birgerumfrage; Stand: 31.12.2019

Teilweise beachtliche Einkommensunterschiede bestehen nicht nur hinsichtlich der
Haushaltsgré3e, sondern auch zwischen verschiedenen Haushaltstypen.

Der Anteil der einzelnen Einkommensgruppen an allen Leipziger Haushalten hat sich in den letzten
Jahren lediglich geringfiigig verandert. Tendenziell sinkt der Anteil der unteren
Einkommensgruppen, wahrend der Anteil der oberen Einkommensgruppen ansteigt. Im Jahr 2019
verflgten 20 % aller Haushalte monatlich Gber weniger als 1.100 Euro, wahrend ebenfalls 20 %
der Haushalte mindestens 3.200 Euro pro Monat zur Verfiigung standen.
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Abb. 5.2 Entwicklung der monatlichen Haushaltsnettoeinkommen
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Das durchschnittliche persénliche Nettoeinkommen (Median) betrug im Jahr 2019 insgesamt
1.438 Euro und lag damit um 54 Euro héher als im Jahr 2018. Im Jahr 2019 betrug das
durchschnittliche persénliche Nettoeinkommen der Ménner 1.585 Euro (2018: 1.544 Euro)
gegeniber einem durchschnittlichen Nettoeinkommen der Frauen von 1.307 Euro (2018:
1.262 Euro).

Von groRem Einfluss auf das personliche Einkommen ist die Berufshildung. In Leipzig verfligen
Einwohner/-innen mit einem Universitats-, Hochschul- oder Fachhochschulabschluss tber ein
durchschnittliches personliches Nettoeinkommen von 1.942 Euro. Meister, Techniker und
Fachschulabsolventen erzielen 1.669 Euro. Bei Menschen mit Berufsausbildung einschlieRlich
eines Abschlusses als Teilfacharbeiter/-in liegt das Nettoeinkommen bei durchschnittlich 1.388
Euro. Bei Personen ohne Berufsabschluss liegt das Nettoeinkommen bei 894 Euro. Personen in
Ausbildung verfugen Uber ein durchschnittliches Nettoeinkommen in Héhe von 686 Euro.

Der Anteil der Leipziger/-innen, die ihren Lebensunterhalt vorwiegend aus Erwerbstétigkeit
bestritten, ist im Jahr 2018 (letztes verfugbares Jahr) im Vergleich zum Vorjahr von 45,7 % auf
46,3 % gestiegen. Der Anteil der Leipziger/-innen, die Uberwiegend von Unterstiitzungsleistungen,
wie Arbeitslosengeld, Sozialgeld, Grundsicherung u. . leben, ist im Jahr 2018 weiter gesunken
und liegt jetzt bei 7,3 %. Knapp ein Viertel der Leipziger Einwohner/-innen (23,2 %) lebte 2018
Uberwiegend von Renten bzw. Pensionen. Der Anteil der Personen, deren vorwiegende
Einkommensquelle der Unterhalt durch Angehdrige ist, ist im Jahr 2018 geringfligig gestiegen und
lag bei 18,7 %.

Tabelle 5.2 Bevodlkerung nach der Quelle des Uberwiegenden Lebensunterhalts

Einkommensquelle 2005 | 2010 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018
Anteil der Bevdlkerungsgruppe an der Gesamtbevdlkerung in Prozent
Erwerbs-/Berufstatigkeit 39,8 43,0 442 44,8 46,8 45,7 46,3
Arbeitslosengeld einschlief3lich 12,4 11,7 10,3 9,0 7,7 7.4 7,3
Sozialgeld u. &.
Rente/Pension 24,9 24,4 229 23,4 22,4 23,9 23,2
Unterhalt durch Angehdrige 17,9 16,9 17,7 17,9 18,7 18,4 18,7
Sonstiges 5,0 4,1 4,9 4,9 4,4 4,6 4,4

Quelle: Statistisches Landesamt, Mikrozensus; Stand: 31.12.2019
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5.2 Einkommensarmut und Einkommensunterschiede

Aussagen zu relativer Einkommensarmut sind auf Grundlage der Nettodquivalenzeinkommen
maoglich. Die Armutsgefahrdungsquote gibt dabei den Anteil der Personen an, die tber ein
Aquivalenzeinkommen von weniger als 60 % des durchschnittlichen Aquivalenzeinkommens
(Median) der Bevélkerung verfiigen. Aus methodischen Griinden wird fiir die Angaben zur
Armutsgefahrdungsquote auf Daten aus dem vom Statistischen Landesamt durchgefiihrten
Mikrozensus zuriickgegriffen, die auch fir die 15 grof3ten deutschen Stadte ermittelt und
verdffentlicht werden.

Bezogen auf die Grenze des Leipziger Aquivalenzeinkommens in Héhe von 60 % ergibt sich fiir die
Stadt Leipzig im Jahr 2019 eine Armutsgefahrdungsquote von 17,2 %.

Die Einkommen in Leipzig sind sowohl niedriger als im Durchschnitt des Freistaates Sachsen als
auch im gesamtdeutschen Durchschnitt. Dies fuhrt dazu, dass die Armutsgefahrdungsquoten,
bezogen auf den séchsischen bzw. den gesamtdeutschen Median der Aquivalenzeinkommen
héher ausfallen. Legt man den sachsischen Landesmedian zugrunde, ergibt sich eine
Armutsgefahrdungsquote von 17,7 %; gemessen am Bundesmedian liegt diese Quote sogar bei
22,7 %.

Abb. 5.3 Armutsgeféahrdungsquote in Leipzig (gemessen am Median der Stadt Leipzig,
dem Landesmedian des Freistaates Sachsen und dem Bundesmedian)
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In den letzten Jahren ist der Median des monatlichen Nettodquivalenzeinkommens in der Stadt
Leipzig angestiegen, von 1.066 Euro im Jahr 2005 tber 1.152 Euro im Jahr 2010, 1.359 Euro im
Jahr 2015, 1.552 Euro im Jahr 2018 auf 1.592 Euro im Jahr 2019.

Fur ausgewahlte Haushaltsarten ergeben sich in der Stadt Leipzig rechnerisch die in der Tabelle
aufgefiihrten Armutsgeféahrdungsschwellen.
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Tabelle 5.3 Armutsgeféahrdungsschwellen

Armutsgeféahrdungsschwelle in Euro
2005 2010 2015 2018 2019
Einpersonenhaushalt 640 691 815 931 955

Haushalts- bzw. Familientyp

Familien

1 Erwachsene/r, 1 Kind unter 14 Jahren 831 898 1.060 1.210 1.242
1 Erwachsene/r, 2 Kinder unter 14 Jahren 1.023 1.106 1.304 1.490 1.528

2 Erwachsene, 1 Kind unter 14 Jahren 1.151 1.244 1.468 1.676 1.719
2 Erwachsene, 2 Kinder unter 14 Jahren 1.343 1.451 1.712 1.955 2.006
2 Erwachsene, 3 Kinder unter 14 Jahren 1.535 1.658 1.957 2.235 2.292
Paare ohne Kinder 959 1.037 1.223 1.397 1.433

Quelle: IT.NRW, Mikrozensus; Stand: 31.12.2019

Das durchschnittliche Einkommen der einkommensschwachsten 20 % der Bevélkerung hat sich im
Jahr 2019 gegentiber dem Vorjahr um 13 Euro auf 966 Euro erhéht, wahrend sich das
durchschnittliche Einkommen der einkommensstérksten 20 % der Bevolkerung um 100 Euro auf
2.273 Euro erhoht hat. Tendenziell sind die Einkommen beider Gruppen in den letzten Jahren
angestiegen, allerdings haben sich die Unterschiede in den letzten Jahren absolut vergrof3ert. Im
bundesweiten Vergleich sind die Einkommensunterschiede in Leipzig allerdings vergleichsweise
gering. So verfugen die einkommensstarksten 20 % in Leipzig tber mehr als doppelt (2,4) so viel
Einkommen als die einkommensschwéchsten 20 % der Bevolkerung, wéahrend es im
gesamtdeutschen Durchschnitt mehr als viermal so viel ist.

Abb. 5.4 Entwicklung der Nettodquivalenzeinkommen der niedrigsten 20 Prozent und
der hochsten 20 Prozent (Median in Euro)
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5.3 Arbeitslosigkeit

Seit dem Hdochststand im Jahr 2005 hat sich die Zahl der Arbeitslosen von Jahr zu Jahr verringert
und dies bei sténdig steigenden Einwohnerzahlen. Am Jahresende 2019 waren insgesamt 18.637
Personen arbeitslos gemeldet. Im Vergleich zum Jahresende 2018 hat sich die Zahl der
Arbeitslosen um 185 Personen verringert.
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Wahrend die Arbeitslosenquote am Jahresende 2019 bei den Mannern bei 6,6 % lag, waren es bei
den Frauen 5,2 %. Im Jahr 2019 hat sich die Zahl der arbeitslosen Ménner starker reduziert (minus
97) als die der Frauen (minus 88).

Von den insgesamt 18.637 arbeitslos gemeldeten Personen waren 6.266 (33,6 %) Arbeitslose im
Rechtskreis des SGB Il und 12.371 (66,4 %) Arbeitslose im Rechtskreis des SGB II.

Auch im Jahr 2019 hat sich der Anteil der Langzeitarbeitslosen, also Personen, die mindestens ein
Jahr arbeitslos sind, an den Arbeitslosen weiter verringert. Zum Jahresende 2019 waren in Leipzig
4.412 Langzeitarbeitslose registriert; das waren 348 weniger als ein Jahr zuvor bzw. 23,7 % aller

arbeitslos gemeldeten Leipziger/-innen (Vorjahr: 25,3 %).

Abb. 5.5 Entwicklung der Anzahl der Arbeitslosen
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2017 2018 2019

—— Arbeitslosenquate

Kleinraumig betrachtet, ergeben sich innerhalb der Stadt Leipzig grol3e Unterschiede bei der
Arbeitslosigkeit. Da fur die Berechnung von Arbeitslosenquoten auf Ebene der Ortsteile oder
Stadtbezirke die entsprechende Bezugsgrundlage (zivile bzw. abhangige zivile Erwerbspersonen)
nicht ermittelt werden kann, werden die Arbeitslosen dort in Bezug zur Bevdlkerung im Alter von 15
bis 65 Jahren gesetzt. Der Anteil der arbeitslos gemeldeten Personen an dieser
Bevolkerungsgruppe reicht von 1,2 % in Plauf3ig-Portitz bis zu 10,9 % in Griinau-Mitte. In 22 der 63
Ortsteile liegt der Anteil der Arbeitslosen Giber dem gesamtstadtischen Durchschnitt von 4,7 %. Im
Vergleich zu den Vorjahren hat sich die Spannweite zwischen den Ortsteilen im Jahr 2019 erhéht

und liegt jetzt bei 9,7 Prozentpunkten.
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Karte 5.1 Arbeitslose und Anteil der Arbeitslosen an den 15- bis unter 65-Jahrigen
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5.4 Unterbeschaftigung

Mit der Arbeitslosenzahl wird ein Grof3teil der Personen abgebildet, die beschéaftigungslos sind,
Arbeit suchen und dem Arbeitsmarkt zur Verfiigung stehen. Andere beschaftigungslose,
arbeitsuchende Personen oder Personen, die schon einen Weg in subventionierte Beschaftigung
gefunden haben, werden erganzend im gestuften Konzept der Unterbeschéaftigung ausgewiesen.

Abb. 5.4 Komponenten der Unterbeschéftigung
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Am Jahresende 2019 waren insgesamt 29.921 Personen in der Stadt Leipzig von
Unterbeschéftigung (ohne Kurzarbeit) betroffen. Das waren 161 Personen mehr als im Vorjahr. Die
grofte Gruppe der Unterbeschéftigten bilden die 18.637 Arbeitslosen. Weitere 6.951 Leipziger/-
innen waren zum Jahresende 2019 nah am Arbeitslosenstatus, wurden aber nicht als arbeitslos
gezéhlt. Dazu gehdren hauptséchlich 2.535 Personen in Fremdférderung, 2.160 Personen in
beruflicher Weiterbildung (einschlie3lich der Férderung von Menschen mit Behinderung) und 991

Personen in Arbeitsgelegenheiten.
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Tabelle 5.5 Unterbeschéftigte Personen in Leipzig im Dezember im Uberblick
Komponenten der Unterbeschaftigung (ohne Kurzarbeit) 2010 2015 2018 2019
Personen
gesamt 44.146 34.416 29.760 29.921
davon
Registrierte arbeitslose Personen 33.127 25.460 18.822 18.637
Personen, die im weiteren Sinne arbeitslos sind 2.943 3.274 3.465 4.030
Personen, die nah am Arbeitslosenstatus sind 6.700 5.192 7.190 6.951
darunter
Berufliche Weiterbildung 2.312 1.941 2.101 2.160
Arbeitsgelegenheiten 3.894 898 935 991
Fremdférderung 1.318 3.051 2.535
kurzfristige Arbeitsunfahigkeit 222 840 784 762
orsonen de o jon Attelslsensaus S o w0 2 o3

Quelle: Statistik der Bundesagentur fur Arbeit; Stand: 31.12.2019

5.5 Empféanger/-innen von Leistungen der sozialen Mindestsicherung

Insgesamt 64.091 Leipziger Einwohner/-innen (10,6 % aller Einwohner/-innen) bezogen im Jahr
2019 Leistungen der sozialen Mindestsicherung. Die Zahl der Leistungsempfénger/-innen ist im

Jahr 2019 erneut gesunken, was insbesondere auf den Riickgang der Zahl der

Leistungsberechtigten von Leistungen nach dem SGB Il zurtickzufiihren ist. Diese stellen die
grofte Gruppe der Empféanger von Leistungen der sozialen Mindestsicherung dar.

Die Quote von Menschen, die Leistungen der sozialen Mindestsicherung erhalten, hat sich

gegenuber dem Vorjahr um 0,9 Prozentpunkt auf 10,7 % verringert. Im Jahr 2010 bezogen noch
83.139 Personen bzw. 15,9 % der Bevdlkerung Leistungen der sozialen Mindestsicherung. Je nach
Rechtsgrundlage ist diese Entwicklung verschieden: Wéahrend die Zahl der Empfanger/-innen von
Leistungen nach dem SGB Il riicklaufig ist, nimmt die Zahl der Empféanger/-innen nach SGB XII

tendenziell zu.

Tabelle 5.6 Empfanger/-innen von Leistungen der sozialen Mindestsicherung
Kennziffer 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Leistungsempfanger insgesamt 83.139 78.943 76.255 73.531 69.357| 64.091*
davon
Leistungen nach SGB Il 77.648 67.548 66.081 63.926 59.997 54.684
Sozialhilfe nach SGB XIl 4.551 6.210 6.108 6.191 6.302 6.584*
Regelleistungen nach
Asylbewerberleistungsgesetz 940 5.185 4.066 3.414 3.058 2.823*
Anteil an Einwohnern in Prozent 15,9 13,9 13,4 12,6 11,6 10,7

*vorlaufige Angaben

Quelle: Statistik der Bundesagentur fir Arbeit; Statistisches Landesamt Sachsen; Sozialamt; Amt fiir Statistik und Wahlen; Stand: 31.12.2019
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5.6 Empféanger/-innen von Leistungen nach dem SGB I

Insgesamt 55.481 Leipziger/-innen erhielten 2019 Leistungen nach SGB II. Das entspricht 11,6 %
aller Einwohner/-innen im Alter bis 65 Jahre. Im Vergleich zum Vorjahr ist das ein Rickgang um
5.224 Personen. Die Zahl der Leistungsberechtigten liegt damit auf dem niedrigsten Niveau seit
Einflhrung dieser Leistungen im Jahr 2005. Unter den Leistungsberechtigten befanden sich
insgesamt 54.684 Empfanger/-innen von Regelleistungen. Der Anteil der Empféanger/-innen von
Leistungen nach SGB Il im Alter bis 65 Jahre an der Bevélkerung ist zwischen den Leipziger
Ortsteilen sehr unterschiedlich verteilt. Der Anteil reicht von 1,5 % in Seehausen, 1,6 % in Plaul3ig-
Portitz und 2,0 % in Baalsdorf bis zu 34,8 % in Grinau-Mitte, 30,4 % in Grinau-Nord und 29,8 % in
Volkmarsdorf.

Unter den 55.481 Leistungsberechtigten befanden sich 39.655 erwerbsfahige Leistungsberechtigte
(3.823 weniger als im Vorjahr) und 15.029 nicht erwerbsfahige Leistungsberechtigte, darunter
14.759 Kinder unter 15 Jahren. Unter den erwerbsfahigen Leistungsberechtigten befanden sich
10.835 erwerbstatige Personen, darunter 9.457 abhéngig Erwerbstétige, das heil3t, etwa jeder
vierte erwerbsfahige Leistungsberechtigte bezog neben einem Arbeitseinkommen erganzende
Leistungen nach dem SGB II. Die Zahl der erwerbstéatigen Leistungsberechtigten hat sich in den
letzten Jahren verringert (2016: 14.517 Personen, 2017: 13.420 Personen, 2018: 12.333
Personen).

Im Jahr 2019 waren insgesamt 14.759 Leipziger Kinder unter 15 Jahren auf Sozialgeldzahlungen
angewiesen, das waren 1.475 weniger als ein Jahr zuvor. Damit ist das zweite Jahr in Folge ein
Rickgang der Zahl der Kinder mit Sozialgeldbezug zu verzeichnen. Anteilig beziehen damit 17,8 %
aller Leipziger Kinder im Alter bis unter 15 Jahren Sozialgeld. Der Anteil ist raumlich in Leipzig sehr
verschieden. In sechs Ortsteilen lebten mehr als 40 % aller Kinder unter 15 Jahren von Sozialgeld.
In Volkmarsdorf, dem Ortsteil mit dem héchsten Anteil, ist die Quote im Jahr 2019 um 7,3
Prozentpunkte auf 51,9 zurlickgegangen. In 15 Ortsteilen lag der Anteil Gber dem stadtischen
Durchschnittswert, aber unter 40 %, darunter 2 Ortsteile mit einem Wert unter 20 %. In 22
Leipziger Ortsteilen bezogen weniger als 10 % der unter 15-Jahrigen Sozialgeld. Die niedrigsten
Anteile sind in Litzschena-Stahmeln (2,0 %), Knautkleeberg-Knauthain (2,3 %) und Zentrum-
Nordwest (2,5 %) festzustellen. In neun der 63 Ortsteile beziehen weniger als zehn Kinder
Sozialgeld, eine genaue Zahl bzw. Quote kann nicht angegeben werden.

Insgesamt 31.482 Bedarfsgemeinschaften in Leipzig bezogen zum Jahresende 2019 Leistungen
nach SGB Il. Das waren 2.969 weniger als Ende 2018. In 9.795 Bedarfsgemeinschaften (31,1 %
aller Bedarfsgemeinschaften, 2018: 31,2 %) lebte mindestens ein Kind unter 18 Jahren. Insgesamt
5.658 Bedarfsgemeinschaften bestanden aus Alleinerziehenden und ihren Kindern, das sind

57,8 % aller Bedarfsgemeinschaften mit Kindern.
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Karte 5.2 Anteil der Empféanger/-innen von Leistungen nach dem SGB Il an den 15- bis
unter 65-Jahrigen 2019
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Karte 5.3 Anteil der Sozialgeldempfanger/-innen an den unter 15-Jahrigen 2019
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Abb. 5.6 Leipziger Kinder unter 15 Jahre, die Sozialgeld erhalten
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Quelle: Bundesagentur fir Arbeit; Stand: 31.12.2019

Segregationsindex

Die oben ausgefiihrten kleinrdumigen Unterschiede zeigen eine raumliche Verdichtung der
Transferleistungsempfanger/-innen sowohl insgesamt als auch bei den unter 15-Jahrigen auf. Als
Mal fir eine Konzentration bestimmter Sachverhalte eignet sich ein Segregationsindex, der fir
verschiedene Kennzahlen berechnet werden kann. Hierbei handelt es sich um ein sogenanntes
Konzentrationsmalf3 zur Messung einer Ungleichverteilung und zur Identifizierung einer raumlichen
Konzentration bestimmter Merkmale. Grundsatzlich zeigt der Index die Ausgeglichenheit einer
Verteilung und bildet damit ab, wie ungleich eine Gruppe relativ zu einer anderen Gruppe uber die
raumlichen Einheiten einer Stadt verteilt ist.

Angelehnt an Untersuchungen des Wissenschaftszentrums Berlin fiir Sozialforschung aus dem
Jahr 2018 wurden die Berechnungen fiir Leipzig mit Daten zum Anteil der Leistungsberechtigten
nach dem SGB Il und der unter 15-Jahrigen Leistungsberechtigten nach dem SGB Il wiederholt
und fortgeschrieben und um Berechnungen zu erwerbsféahigen Empfanger/-innen von Leistungen
gemal SGB Il erweitert. Es zeigt sich, dass bei allen drei Indizes zwischen den Jahren 2013 und
2019 eine Verstarkung um mehr als 3 Punkte festzustellen ist. Das bedeutet, dass die
Ungleichverteilung Uber das gesamte Stadtgebiet in diesem Zeitraum zugenommen hat und sich
demnach die Konzentration von Empfanger/-innen von Leistungen nach dem SGB Il in einigen
Ortsteilen verstarkt hat.

Bei den Kindern unter 15 Jahren, die Sozialgeld beziehen, nimmt der Segregationsindex auf einen
Wert von fast 40 zu, wobei anzumerken ist, dass die Dynamik des Wachstums in den beiden
letzten beiden Jahren schwacher ausfiel. Dies bedeutet, dass nahezu 40 % der armen Kinder
innerhalb der Stadt Leipzig umziehen missten, um etwa eine Gleichverteilung innerhalb des
Stadtgebiets herzustellen. Insgesamt liegt der Wert bei allen Empfanger/-innen von Leistungen
nach dem SGB Il bei 31,2. Dies bedeutet, dass fast ein Drittel der Bezieher/-innen von
Arbeitslosengeld Il und Sozialgeld innerhalb Leipzigs umziehen missten, um eine Gleichverteilung
herzustellen. Bei erwerbsfahigen Empfanger/-innen von Leistungen gemafl SGB Il betragt der
Segregationsindex 29,0. Im Ergebnis sind Kinder, die auf Transferleistungen angewiesen sind,
haufiger von Segregation betroffen als erwerbsféhige Personen.

Die Werte der Segregationsindizes deuten an, dass der Leipziger Wohnungsmarkt mit seiner
verhéltnisméafig angespannten Lage sowie zunehmenden Verdréngungstendenzen und
Ausweichbewegungen in bestimmten, v. a. innenstadtnahen Stadtteilen eine besondere Rolle
spielt. Es bedarf einer gemeinsamen Anstrengung zur Durchmischung der Wohnquartiere, um
Probleme nicht weiter zu konzentrieren und vor allem soziales Lernen zwischen Kindern

1 Vgl. Helbig, Marcel / Jahnen, Stefanie: Wie briichig ist die soziale Architektur unserer Stadte? Trends und Analysen der
Segregation in 74 deutschen Stadten, Discussion Paper P 2018-001, Wissenschaftszentrum Berlin fir Sozialforschung
2018.
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unterschiedlicher soziobkonomischer Herkunft zu ermdglichen und etwaige Nachbarschaftseffekte
Zu vermeiden.

Abb. 5.7 Segregationsindex fiir Empfanger/-innen von Leistungen nach dem SGB I
(insgesamt und unter 15 Jahren)
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Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit; Amt fiir Statitik und Wahlen (Einwohnermelderegister), Stand: 31.12.2019

5.7 Empféanger/-innen von Leistungen nach SGB XII

Hilfe zum Lebensunterhalt

Hilfe zum Lebensunterhalt erhalten nichterwerbsfahige Personen, die keinen Anspruch auf andere
Sozialleistungen wie die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung haben und die ihren
Lebensunterhalt nicht aus eigenem Einkommen und Vermdégen bestreiten konnen (vgl. 8 19 Abs. 1
SGB Xll). Das sind Personen mit einer befristet festgestellten Erwerbsunfahigkeit wegen
kérperlichen oder chronisch psychischen Erkrankungen sowie Suchterkrankungen.

Hilfe zum Lebensunterhalt erhalten auch Personen, die auslandische Altersrenten beziehen, die
vor dem in Deutschland Uiblichen Renteneintrittsalter gewéhrt werden und zur Bestreitung des
Lebensunterhaltes nicht ausreichen. Mit dem Erreichen der in Deutschland Ublichen
Regelaltersrente wechselt dieser Personenkreis bei anhaltender Bedrftigkeit in die
Grundsicherung im Alter.

Ziele der Leistungsgewahrung sind die Hilfe zur Sicherung des notwendigen Lebensunterhaltes,
die Beibehaltung der Kranken- und Pflegeversicherung sowie die Wiederherstellung der
Erwerbsfahigkeit.

Im Dezember 2019 erhielten 1.223 Personen Hilfe zum Lebensunterhalt — etwa so viele wie im
Jahr zuvor (1.217 Personen). Darunter lebten 78,7 % Personen aufRerhalb von Einrichtungen und
45,0 % waren weiblich. Die Ausgaben sinken seit dem Jahr 2017.
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Tabelle 5.7 Hilfe zum Lebensunterhalt nach SGB XII — Empfanger/-innen nach
verschiedenen Gruppen

Empfangerl-innen verschiedener | q05 | 2010 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019
Gruppen
gesamt 738 797 1.379 1.383 1.218 1.217 1.223
darunter:
weiblich 472 384 653 633 547 570 550
Auslander/-innen 85 72 147 183 123 121 83
davon nach Aufenthalt:
in Einrichtungen 376 232 341 268 266 274 261
aulRerhalb von Einrichtungen 362 565 1.038 1.115 952 943 962
davon nach Alter:
unter 15 Jahre 114 170 216 224 206 192 192
15 bis unter 65 Jahre 197 420 797 865 702 705 723
65 Jahre und élter 427 207 366 294 310 320 308
Ausgaben in Mio. Euro 5,6 3,9 5,0 5,8 5,9 57 54

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12. 2019

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung erhalten Personen, die die Regelaltersgrenze
erreicht haben (Grundsicherung im Alter) oder das 18. Lebensjahr vollendet haben und dauerhaft
voll erwerbsgemindert sind (Grundsicherung bei Erwerbsminderung). Voraussetzung ist, dass sie
ihren notwendigen Lebensunterhalt nicht oder nicht ausreichend aus eigenen Kréaften und Mitteln,
insbesondere aus ihrem Einkommen bestreiten kénnen (vgl. § 19 Abs. 2 SGB XII).

Im Dezember 2019 erhielten insgesamt 4.680 Personen Grundsicherungsleistungen. Uber das
Jahr verteilt, erhielten 5.279 Personen diese Hilfe. Die Zahl der Grundsicherungsempféanger/-innen
steigt seit dem Jahr 2005 stetig an. Das Jahr 2016 stellte eine Ausnahme dar. Grund dafir ist die
am 1. Januar 2016 in Kraft getretene Wohngeldreform. Die Héhe des Wohngeldes wurde der
Entwicklung der Mieten und Einkommen angepasst. Zum Jahresende 2019 erreichten, ebenso wie
in den Vorjahren, etwa zwei Drittel der Grundsicherungsempfanger/-innen die Regelaltersgrenze.

Der Anteil der Frauen, die Leistungen der Grundsicherung erhalten, verringerte sich von Jahr zu
Jahr. Seit 2016 erhielten mehr M&nner als Frauen Grundsicherungsleistungen.

Die Ausgaben im Jahr 2019 betrugen 27,4 Mio. Euro und stiegen im Vergleich zum Vorjahr um
1,1 Mio. Euro an. Die Ausgaben je Empfénger/-in sind nach dem Rickgang im Jahr 2018 um 272
Euro angestiegen. Der Rickgang im Jahr 2018 ist u. a. mit der Rentenerhéhung zum 1. Juni 2017
zu erklaren.
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Tabelle 5.8 Empfénger/-innen von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung

Leistungsempfanger/-innen 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
gesamt 2.611 3.233 4.330 4,209 4.470 4,575 4.680
darunter:

weiblich 1.558 1.789 2.210 2.089 2.169 2.230 2.245
Anteil weiblich in % 59,7 55,3 51,0 49,6 48,5 48,7 48,0
Auslander/-innen 680 867 1.097 1.165 1.243 1.152 720
davon nach Leistung:
Empfanger/-innen von Grund- 862 1.068| 1525 1549 1566 1.603 1.599
sicherung bei Erwerbsminderung
Empfanger/-innen von Grund- 1749 2.165| 2.805| 2.660 2.904| 2972/ 3.081
sicherung im Alter
davon nach Aufenthaltsort:
auRerhalb von Einrichtungen 2.362 3.028 4,124 4.014 4.237 4.405 4516
in Einrichtungen 249 205 209 195 233 170 164
Ausgaben in Mio. Euro 9,4 15,5 25,4 24,0 27,5 26,3 27,4
Ausgaben je Empfanger/-in im 3.608 4791 5862 5691 5986 4.918 5.190
laufenden Jahr in Euro
Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019
Abb. 5.8 Empféanger/-innen von Grundsicherung im Alter und deren Anteil an den Uber
65-Jahrigen
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5.8 Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz

Die Stadt Leipzig ist nach dem Sé&chsischen Fluchtlingsaufnahmegesetz zur Aufnahme und
Unterbringung von Gefliichteten verpflichtet. Einen Anspruch auf Leistungen nach dem
Asylbewerberleistungsgesetz haben folgende Personen:

e Asylsuchende,

e Asylbewerber/-innen,

e Personen mit Duldung,

o Personen mit Aufenthaltserlaubnis,

e vollziehbar Ausreisepflichtige, deren Abschiebungsanordnung noch nicht oder nicht mehr
vollziehbar ist,

e Folgeantragsteller/-innen und Zweitantragsteller/-innen und
e Auslander, die unerlaubt eingereist sind.

Im Jahr 2019 wurden 750 Personen zugewiesen. Dies sind 137 Personen weniger als im Vorjahr.
Insgesamt geht die Zahl der Zugewiesenen nach dem letzten Hochststand im Jahr 2015 zuriick.
68,6 % der Leistungsberechtigen waren zwischen 15 und unter 65 Jahre alt und 36,7 % waren
weiblich.

Durch den Riickgang der neu zugewiesenen Personen verringert sich auch die Zahl der
Leistungsberechtigten. Im Jahr 2019 erhielten 2.823 Personen Leistungen nach dem
Asylbewerberleistungsgesetz. Im Vergleich zum Vorjahr verringerte sich die Zahl um 177. Neben
gesunkenen Zuweisungen fuhrt die Anerkennungsquote von Asylgesuchen zu einer Verringerung
dieser Anspruchsberechtigten. Auch die zunehmende Aufnahme von Beschéftigungsverhaltnissen
der Leistungsberechtigten, die zu einer vollstdandigen oder teilweisen Sicherung des
Lebensunterhaltes fuhren, tragt dazu bei.

Die Ausgaben im Jahr 2019 in H6he von 47,1 Mio. Euro sanken nach einem Anstieg im Jahr 2016.
Der Anstieg der Ausgaben im Jahr 2016 ist durch die Anpassung der Regelbedarfsstufen fir
Leistungsberechtigte aufgrund gesetzlicher Anderungen sowie durch die Inbetriebnahme neuer
Unterkiinfte, Kosten fir die Sicherung der Objekte und den laufenden Betrieb zu erklaren.

Tabelle 5.8 Empfanger/-innen von Leistungen nach Asylbewerberleistungsgesetz

2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Zugewiesene Personen 86 261 4.230 1.997 974 887 750
Leistungsempfanger/-innen gesamt 1.148 940 5.233 3.900 3.085 3.000 2.823
darunter
weiblich 384 332 1.716 1.307 1.091 1.056 1.035
Anteil weiblich in % 334 35,3 32,8 33,5 354 35,2 36,7
davon nach Alter:
unter 15 Jahre - - 1.599 1.109 892 890 858
15 bis unter 65 Jahre - - 3.602 2.750 2.163 2.088 1.937
65 Jahre und alter - - 32 41 30 22 28
Ausgaben in Mio. Euro 7,2 5,2 31,5 73,5 55,5 48,7 47,1

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019
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5.9 Wohngeld

Wohngeld ist ein Zuschuss zur Miete oder ein Lastenzuschuss bei Kosten fur Haus- oder
Wohneigentum. Es dient der wirtschaftlichen Sicherung von angemessenen und familiengerechten
Wohnen. Die Héhe ist abhéngig von der Anzahl der zu bertcksichtigenden Haushaltsmitglieder,
der zu berlicksichtigenden Miete oder Belastung und dem Gesamteinkommen. Fir die Miete gibt
es sogenannte Miethdchstgrenzen, die regional gestaffelt sind. Wohngeld kann auch bei einem
Heimaufenthalt gezahlt werden. Der Bezug von anderen Leistungen, wie etwa Arbeitslosengeld II,
Grundsicherung im Alter und Erwerbsminderung oder Hilfe zum Lebensunterhalt, filhren zum
Ausschluss von Wohngeldleistungen. Das durchschnittliche monatliche Wohngeld lag im Jahr 2019
bei 174 Euro und somit leicht unter dem Wert des Vorjahres (178 Euro).

Abb. 5.9 Wohngeldempfanger/-innen
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen; Stand: 31.12.2019

Zum Stichtag 31. Dezember 2019 erhielten insgesamt 5.478 Haushalte Wohngeld; das sind 564
weniger Haushalte als Ende 2018 (minus 9,3 %). Der Riickgang ist in der Gruppe der Rentner/-
innen (minus 15,5 %), bei den Studierenden/Auszubildenden (minus 5,0 %) und bei den
Arbeitnehmer/-innen (minus 3,3 %) zu beobachten. Die Gruppen der Arbeitslosen und
Selbststandigen verzeichneten einen leichten Zuwachs.

Die genannten Rickgange im Wohngeldbezug sind inshesondere auf ein steigendes Einkommen
(u. a. Rentenerhéhungen, steigendes Erwerbseinkommen) sowie steigende Regelsatze der
Leistungen nach dem SGB Il und dem SGB XII zurtickzufihren. Mit einem steigenden Einkommen
senkt sich der Wohngeldanspruch. Die Anpassungen der Regelsétze im SGB Il und SGB XII
kénnen dazu fuhren, dass Personen aus dem Wohngeldbezug ausscheiden und in diese
Leistungsbereiche wechseln.

5.10 Leistungen fur Bildung und Teilhabe

Vorrangiges Ziel der Leistungen fir Bildung und Teilhabe ist es, jungen Menschen unter 25 Jahren
die Moglichkeit zu geben, Lern- und Freizeitangebote in Anspruch zu nehmen und ihnen somit
bessere Bildungs- und Entwicklungschancen zu eréffnen. Potentiell leistungsberechtigt sind
Kinder, Jugendliche und junge Volljahrige bis unter 25 Jahre, die mindestens eine der folgenden
Leistungen beziehen:

e Arbeitslosengeld Il/Sozialgeld hach dem SGB |,
e Hilfe zum Lebensunterhalt/Sozialhilfe nach dem SGB XII,
¢ Wohngeld nach dem Wohngeldgesetz,
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e Kinderzuschlag nach dem Bundeskindergeldgesetz,
e Leistungen nach 88 2 f. Asylbewerberleistungsgesetz.

Fur Leistungsberechtigte nach dem SGB Il ist das Jobcenter Leipzig und fur die anderen
Rechtskreise ist das Sozialamt zustandig.

Tatsachlichen Anspruch auf die Leistungen haben nur Personen, die eine allgemein- oder
berufsbildende Schule besuchen und keine Ausbildungsvergiitung erhalten. Bei den tber 20-
Jahrigen fehlt in vielen Fallen die tatséchliche Anspruchsberechtigung, weil sie zum Beispiel
voriibergehend erwerbsgemindert sind oder in Ausbildung mit Ausbildungsvergutung stehen.

Die Zahl der potentiell Leistungsberechtigten sank 2019 im Vergleich zum Vorjahr um 6,8 % auf
33.065. Im Jahr 2019 wurde fiir 17.906 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene mindestens ein
Antrag auf Leistungen fir Bildung und Teilhabe gestellt. Im Vergleich zum Jahr 2018 ist das ein
Ruckgang um 1,8 %. Wahrend die Antrage bei den Leistungsberechtigten nach dem SGB I,
Bundeskindergeldgesetz und Wohngeldgesetz weiterhin zuriickgehen, verzeichnen die
Leistungsbezieher/-innen nach SGB Xl und nach dem Asylbewerberleistungsgesetz einen
Zuwachs. Insgesamt stellten 54,2 % der Leistungsberechtigten mindestens einen Antrag. Das sind
2,8 Prozentpunkte mehr als im Jahr 2018.

Der Rickgang der Zahl der Leistungsberechtigten, fur die mindestens ein Antrag gestellt wurde, im
Jahr 2015 erfolgte vorwiegend aufgrund von Verfahrensvereinfachungen im SGB Il. Aufgrund des
Zuzugs von Leistungsberechtigten mit Fluchthintergrund in den Jahren 2015 und 2016 und der
damit steigenden Anzahl an Schilern mit Migrationshintergrund (siehe Kapitel 6.6.3) stieg die Zahl
im Jahr 2019 erneut an. Seit 2013 ist ein kontinuierlicher Riickgang der Antrage im Bereich des
Bundeskindergeld- und Wohngeldgesetzes zu verzeichnen. Dies geht einher mit einem Rickgang
der Wohngeldzahlfalle (siehe Kapitel 5.9).

Die Entwicklung der Antrage auf Leistungen stellt sich entsprechend der Anspruchsgrundlagen wie
folgt dar:

Tabelle 5.9 Anzahl der Leistungsberechtigten, fir die mindestens ein Antrag auf
Leistungen fur Bildung und Teilhabe gestellt wurde

Rechtskreis 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
potentiell Leistungsberechtigte 31.621| 35.344| 38.361| 37.835| 37.392| 35.484| 33.065

Leistungsberechtigte, fiir die mindestens

ein Antrag gestellt wurde 19.389| 19.553| 17.280| 19.399| 19.435| 18.242| 17.906

davon:
SGB I 13.859| 15.204| 12.665| 14.381| 14.844| 14.034| 13.724
SGB XIl 292 283 252 244 169 178 253
Asylbewerberleistungsgesetz 150 137 734 1.442 914 855 1.095
Bundeskindergeldgesetz, 5088| 3.929| 3.629 3.332| 3508| 3.175| 2.834
Wohngeldgesetz

Anteil der Leistungsberechtigten, fiir die 613 553 45,0 513 52.0 514 54.2

mindestens ein Antrag gestellt wurde

Quelle: Sozialamt; Jobcenter Leipzig; Stand: 31.12. 2019
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In den Leistungsarten fir Bildung und Teilhabe wuchs im Jahr 2019 die Anzahl inshesondere bei
mehrtagigen Fahrten und Tagesausfligen sowie bei der Lernférderung. Alle anderen Leistungen
verzeichneten einen Rickgang.

Abb. 5.10 Bewilligte Leistungen Bildung und Teilhabe
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Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

5.11 Soziale Dienste und Leistungen

5.11.1 Schuldnerberatung

Leistungen der Schuldnerberatung werden sowohl nach dem SGB Il (flankierende soziale
Leistungen) als auch nach dem SGB XIllI erbracht, um betroffene Personen zu unterstiitzen und
Entschuldung zu erreichen.

Im Jahr 2019 wurden 3.133 Beratungen gezahlt, 84 Beratungen mehr als im Vorjahr. Die Anzahl
der Beratungen erhdht sich seit 2010 tendenziell. Die Entwicklung verlief je nach Rechtsgrundlage
unterschiedlich. Die Beratungen fiir Leistungsberechtigte nach dem SGB Il gehen seit 2010
aufgrund der insgesamt riicklaufigen Anzahl von Leistungsberechtigten nach dem SGB I
tendenziell zurlick. Die Zahl der Schuldnerberatungen nach dem SGB XlI, die auch fir Personen
ohne Sozialleistungsanspruch gewahrt werden kann, steigen hingegen an. Der Anstieg ist im
Wesentlichen auf das Bevdlkerungswachstum zurtickzufuhren.

Tabelle 5.10 Fallzahlen und Finanzierung der Schuldnerberatung

Fallzahl und Art der Finanzierung 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Beratungen 2.198 2.764 2.674 3.018 3.049 3.133
Kommunale Ausgaben in 1.000 Euro 709 532 505 562 549 546

davon:

nach SGB Il 554 356 321 355 314 291

nach SGB XII 155 176 184 207 235 255

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12. 2019
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5.11.2 Leipzig-Pass

Der Leipzig-Pass ermdglicht Einwohnerinnen und Einwohnern der Stadt Leipzig mit geringem
Einkommen eine kostenglinstige Nutzung von kulturellen und sportlichen Aktivitaten und
Einrichtungen. Er bietet Vergiinstigungen im Nahverkehr und bei der Nutzung von
Bildungsangeboten. Er ist zwdlf Monate gultig und kostenfrei. Anspruchsberechtigt sind folgende
Personengruppen:

e Personen, die Grundsicherungsleistungen erhalten: Leistungen der Grundsicherung fur
Arbeitsuchende nach SGB I, Hilfe zum Lebensunterhalt nach SGB XlI, Grundsicherung
im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XlI oder Leistungen nach dem
Asylbewerberleistungsgesetz.

e Personen mit geringem Einkommen: Fir sie sind je nach Haushaltsgréf3e und Kosten der
Unterkunft Einkommensgrenzen vorgegeben. Diese errechnen sich aus dem
eineinhalbfachen des maf3geblichen Regelsatzes zuziiglich der tatsachlichen
Unterkunftskosten.

Seit dem Jahr 2009 wird die Leipzig-Pass-Mobilcard als Monatskarte zur Nutzung des &ffentlichen
Personennahverkehrs zu einem ermafigten Preis angeboten.

Im Jahr 2019 verfugten 54.140 Personen Uber einen Leipzig-Pass. Das waren 9,0 % aller
Leipziger/-innen (2018: 9,5 %). Im Vergleich zum Vorjahr ging die Zahl der Passe um 2.704 zurlck.
Der Rickgang seit dem Jahr 2010 liegt zum einen an der Einfiihrung von Leistungen fiir Bildung
und Teilhabe im Jahr 2011 und zum anderen an der gesunkenen Zahl der Leistungsempfanger/-
innen nach dem SGB Il. Des Weiteren wurden 255.804 Leipzig-Pass-Mobilcards als Monatskarten
ausgestellt. Die Anzahl ist seit 2018 riucklaufig. Die Ausgaben fir den Leipzig-Pass und die Leipzig-
Pass-Mobilcard betrugen im Jahr 2019 4,5 Mio. Euro. Dies waren 2,7 Mio. Euro mehr als Im
Vorjahr. Grund dafir ist ein neuer Vertrag mit den Leipziger Verkehrsbetrieben GmbH und die
Erhdhung der Ausgleichzahlung zum Erhalt der Preisstabilitat.

Mit rund 53,6 % war im Jahr 2019 die Mehrzahl der Leipzig-Pass-Inhaber/-innen weiblich. Die
grofdte Gruppe (69,1 %) empfing Leistungen nach dem SGB II. 19,3 % der Pass-Inhaber/-innen
erhielten den Pass aus sonstigen Griinden: z. B. geringes Einkommen, erganzende Leistungen
des Jobcenters (z. B. zum Arbeitslosengeld I) oder Studierende. 6,4 % der Inhaber/-innen erhielten
Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz und 5,2 % nach dem SGB XII.

Tabelle 5.11  Ausgestellte Leipzig-Passe und Leipzig-Pass-Mobilcards

Anzahl 2010 2015 2016 2017 2018 2019

Leipzig-Pass 74.578 62.520 62.048 60.254 56.844 54.140
davon nach Grund der Bewilligung

SGB I 58.958 42.656 41.679 41.292 39.304 37.398

SGB Xll 2.408 5.202 6.164 4.754 3.720 2.831

Asylbewerberleistungsgesetz 1.898 2.655 2.598 2.816 2.848 3.465

Sonstige 11.314 11.977 11.607 11.392 10.972 10.446
Leipzig-Pass-Mobilcard -|  251.154| 275.013| 279.400| 269.512| 255.804
Ausgaben in Mio. Euro 1,6 1,3 1,4 1,7 1,8 4.5

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12. 2019
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Der Anteil der Leipzig-Pass-Inhaber/-innen an der Bevolkerung weist im Vergleich der Ortsteile
deutliche Unterschiede auf. Die Spannweite des Anteils der Leipzig-Pass-Inhaber/-innen an der
Ortsteilbevdlkerung reicht von 0,6 % (Althen-Kleinpdsna) bis 25,7 % (Grinau-Mitte).

In den Ortsteilen Gruinau-Mitte, Volkmarsdorf und Griinau-Nord wohnte im Jahr 2019 ein
besonders hoher Anteil an Leipzig-Pass-Inhaber/-innen (20 % und mehr). Der geringste Anteil an
Leipzig-Pass-Empfangerinnen- und -empfangern wurde in den &ufReren Ortsteilen festgestellt.

Karte 5.4 Leipzig-Pass-Inhaber/-innen je Ortsteil
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6 Familie, Jugend und Bildung

Zusammenfassung: Die Anzahl der Familien stieg im Jahr 2019 um 1,3 % auf 51.898 (plus 641).
Darunter stieg die Anzahl alleinerziehender Elternteile auf 14.859 Haushalte (plus 25), die Anzahl
nichtehelicher Lebensgemeinschaften mit Kindern auf 14.409 (plus 153) und die Anzahl von
Ehepaaren mit Kindern auf 22.630 (plus 463).

In den Erziehungs- und Familienberatungsstellen wurden im Jahr 2019 durch Neuanmeldungen
und Ubernahmen aus den Vorjahren insgesamt 6.295 Ratsuchenden Hilfen angeboten.

Im Jahr 2019 wurden fur 16.596 Erstantrége und Neufeststellungen von Eltern- und
Landeserziehungsgeld insgesamt 63,2 Mio. Euro ausgezabhlt.

Fir 7.635 Unterhaltsvorschussempfénger/-innen (plus 726) wurden im Jahr 2019 insgesamt
24,5 Mio. Euro Unterhaltsvorschuss (plus 5,1 Mio. Euro) ausgezabhlt.

Der Allgemeine Sozialdienst des Amtes fur Jugend, Familie und Bildung hat im Jahr 2019
jahresdurchschnittlich 3.655 Hilfen zur Erziehung (plus 243) vergeben und im Rahmen von 249
familiengerichtlichen Verfahren Stellungnahmen erarbeitet.

Das Netz der Kindertagesbetreuung wurde im Jahr 2019 durch die Eréffnung von zwdlf neuen
Einrichtungen erweitert. Die Platzkapazitaten der Kindertageseinrichtungen wurden um 2.166
Platze, einschliel3lich 656 Hortplatze, erweitert. Der stadtische Versorgungsgrad zur
Kindertagesbetreuung fur Kinder bis zum Schuleintrittsalter betrug 88,0 %.

Das Wachstum der Schiilerzahlen an den allgemeinbildenden Schulen hielt an — wenn auch, wie
bereits im Vorjahr mit einer abnehmenden Dynamik. Insgesamt stieg die Schilerzahl im Vergleich
zum Vorjahr um 3,0 %. In Summe wurden im Schuljahr 2019/20 an 160 Schulen 53.218 Schiller/-
innen unterrichtet.

Die Anzahl und der Anteil der Schiler/-innen mit Migrationshintergrund stiegen in den letzten
Jahren kontinuierlich an. Ihr Anteil betrug im Schuljahr 2019/20 insgesamt 20,8 % und fiel an
Grundschulen (22,3 %) und Oberschulen (25,4 %) am hdchsten aus. Das starkste Wachstum an
den Foérderschulen hielt, wie in den letzten Jahren, an.

Die Anzahl der Schiler/-innen mit sonderpadagogischem Foérderbedarf nahm im Schuljahr 2019/20
ebenfalls erneut zu. Ihr Anteil an der gesamten Schulerschaft betrug 8,9 %. Wahrend die Anzahl
der Forderschiler/-innen stagnierte, stieg insbesondere die Anzahl der integrativ unterrichteten
Schuler/-innen. lhr Anteil an allen Schiler/-innen mit sonderpadagogischem Forderbedarf lag bei
44,4 %.

Im Mittel der letzten drei Schuljahre lag der stadtische Durchschnitt fiir eine gymnasiale
Bildungsempfehlung bei 52,9 %. Die Spannweite innerhalb des Stadtgebietes reichte von einem
Anteil von 15,3 % bis zu einem Anteil von 84,7 %.

Der Anteil der Schiler/-innen, die die allgemeinbildende Schule ohne mindestens einen
Hauptschulabschluss verliel3en, fiel mit 11,2 % etwas geringer aus als im Vorjahr (11,7 %).

Die Anzahl der Schiler/-innen an den berufsbildenden Schulen in Leipzig stieg im Vergleich zum
Vorjahr erneut an, der Zuwachs fiel mit 1,0 % allerdings etwas schwéacher aus. Im
Ubergangssektor (minus 12,5 %), an Fachoberschulen und an Gymnasien war die Entwicklung
negativ. Hingegen stieg die Anzahl der Schuler/-innen bei den Berufsfachschulen, den
Fachschulen und den Berufsschulen.

Im Jahr 2019 wurden Angebote der Kinder- und Jugendférderung mit Gber 14,6 Mio. Euro
bezuschusst (plus 25,6 %) sowie zusatzliche 6,0 Mio. Euro fiir Schulsozialarbeit aus kommunalen-
und Landesmitteln (plus 17,6 %) zur Verfligung gestellt.

Schulsozialarbeit wurde im Schuljahr 2019/20 an 43 Grundschulen, 28 Oberschulen, 15
Forderschulen, zwei Gymnasien, neun berufsbildenden Schulen und den Schulen des zweiten
Bildungsweges angeboten.

Die mobile Jugendarbeit/Streetwork verzeichnete 66.264 Kontakte zu ihren Zielgruppen, davon mit
46,2 % in Form von aufsuchender Arbeit. Wirtschaftliche Schwierigkeiten wie Probleme finanzieller
Art, Schulden, die Beantragung staatlicher Sozialleistungen und Probleme mit der Wohnsituation

wie Obdachlosigkeit, unzureichender oder nicht gesicherter Wohnraum waren haufige Hilfegrinde.
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6.1 Familien nach Lebensformen

Familien nach dem Lebensformenkonzept sind Eltern-Kind-Gemeinschaften, das heifl3t Ehepaare,
nichteheliche Lebensgemeinschaften sowie alleinerziehende Mutter und Vater mit mindestens
einem minderjahrigen Kind im Haushalt.

Die Anzahl der Familien stieg im Jahr 2019 insgesamt um 1,3 % auf 51.898 (plus 641) mit
insgesamt 255.239 Personen. Davon sind die Mehrzahl der Leipziger/-innen mit 43,6 % Ehepaare
mit Kindern. Die Anzahl von Ehepaaren mit Kindern stieg auf 22.630 (plus 463). Auch die Anzahl
alleinerziehender Elternteile stieg auf 14.859 Haushalte (plus 25), ebenso die Anzahl nichtehelicher
Lebensgemeinschaften mit Kindern auf 14.409 (plus 153). Wahrend der Anteil der Ehepaare mit
Kindern seit dem Jahr 2010 steigt, sinkt der Anteil Alleinerziehender.

Abb. 6.1 Familien nach Lebensformen
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Die meisten Leipziger Familien leben in einem Haushalt mit einem Kind. Im Jahr 2019 waren dies
54,9 % aller Familien in 28.473 Haushalten. In weiteren 18.049 Haushalten leben zwei Kinder (plus
373), was einem Anteil von 34,8 % entspricht. Der Anteil von Familien mit drei und mehr Kindern
betrug 10,4 % mit insgesamt 5.376 Haushalten (plus 45). Im Jahresvergleich ist eine zunehmende
Anzahl von Familien mit Kindern festzustellen. Dies geht einher mit dem Geburtenanstieg der
letzten Jahre.
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Abb. 6.2 Familien nach Anzahl der Kinder
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Alleinerziehende sind Mutter oder Vater, die ohne Ehe- oder Lebenspartner/-in mit ihren minder-
oder volljahrigen Kindern in einem Haushalt zusammenleben. Im Unterschied hierzu sind
Elternteile mit Lebenspartner/-in im Haushalt nichteheliche Lebensgemeinschaften mit Kindern.
Alleinerziehende Mitter und Véater stehen vor der besonderen Herausforderung, die
Kindererziehung, die Organisation des Alltags und die Erwerbstatigkeit alleinverantwortlich
gestalten zu mussen.

Die Anzahl alleinerziehender Elternteile stieg im Jahr 2019 auf 14.859 (plus 25). Davon betrug der
Anteil alleinerziehender Elternteile mit einem Kind 67,8 %, mit zwei Kindern 25,1 % und mit drei
und mehr Kindern 7,2 %.

Abb. 6.3 Alleinerziehende nach Anzahl der Kinder
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6.2 Leistungen fur Kinder und Eltern

6.2.1 Beratungen zur Vaterschaftsfeststellung, Unterhalt und
Beurkundung

Fur Eltern von Neugeborenen wird Beratung und Unterstiitzung gewahrt, um die grundlegenden
Anspriiche von Kindern auf Kenntnis ihrer Abstammung sowie auf Sicherung ihres Unterhaltes im
Zusammenwirken mit ihren Eltern zu regeln. Das Leistungsspektrum umfasst:

o die Beratung und Unterstutzung bei der Vaterschaftsfeststellung und Geltendmachung
von Unterhaltsanspriichen (8 52a SGB VIlI),

o die Beratung und Unterstutzung bei Fragen zur Ausiibung der Personensorge und der
Abgabe einer Sorgeerklarung (8§ 18 SGB VIII),

e die Fihrung von Beistandschaften (§ 55 SGB VIII) sowie

o familienrechtliche Beurkundungen nach §8 59 f. SGB VIl (insbesondere
Vaterschaftsanerkennung, Sorgeerkléarung, Unterhaltsverpflichtung).

Der Anteil in Leipzig geborener Kinder nicht verheirateter Eltern nimmt seit dem Jahr 1991
tendenziell zu und ist, im Vergleich zum Bundesdurchschnitt von 34,7 % im Jahr 2017, mit tGber
60 % verhaltnismafig hoch. Dieser in Leipzig Gberdurchschnittliche Trend zum ,Kind ohne
Trauschein® zieht u. a. auch die Inanspruchnahme anderer Leistungen des Amtes fiir Jugend,
Familie und Bildung, insbesondere des Beratungs- und Beurkundungsangebots, nach sich.

Die Urkundspersonen des Amtes fiir Jugend, Familie und Bildung haben im Jahr 2019 insgesamt
7.368 familienrechtliche Beurkunden, wie Vaterschaftsanerkennungen und Sorgeerklarungen,
vorgenommen. Der Rickgang an Beurkundungen deckt sich mit dem leichten Geburtenriickgang
des letzten Jahres.

Die Nachfrage nach Beurkundungen, bei denen ein oder beide Eltern nicht Deutsch sprechen, ist
seit 2016 hingegen angestiegen. Im Jahr 2019 mussten fur 356 Beurkundungen Dolmetscher
hinzugezogen werden. Zusatzlich werden in zunehmendem Mal3e Zusatztermine fir eine
Missbrauchskontrolle nach § 1597a BGB erforderlich.

Tabelle 6.1 Beratungen und Beurkundungen

2005 | 2010 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019

Beurkundungen (§ 59 SGB ViIlI) 4960| 6.611| 8.684| 8.454| 8.166| 7.642| 7.386

darunter:

Sorgeerklarungen nicht miteinander

verheirateter Eltern (§1626a BGB) 1877 2.823| 3843| 3.768| 3.717| 3.442| 3.332

Beurkundungen fir die ein/e

Dolmetscher/in benétigt wurde ) ) ) ) ) 337 356
Mdatterbriefe 927 819 502 436 398 412 316
Beratung und Unterstiitzung bei der
Vaterschaftsfeststellung (§ 52a SGB VIII) ) ) ) ) -| 2393 2461
Beratung und Unterstiitzung bei der
Geltendmachung von Unterhaltsanspriichen - - - - -] 7.058| 5.562
(8 18 SGB VIII)
Beistandschaften 1.219| 1.089| 1.056 914 907 827 694

Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

Das Amt fuir Jugend, Familie und Bildung ist verpflichtet, jeder nicht verheirateten Mutter
unverziglich nach der Geburt ihres Kindes ein Beratungsangebot nach § 52a SGB VIl zu
unterbreiten. Dies geschieht mittels der sogenannten Miitterbriefe, sofern die Vaterschaft fir das
Kind zum Zeitpunkt seiner Geburt noch nicht geklart ist. Die Anzahl der notwendigen Mutterbriefe
ist seit einigen Jahren rucklaufig. Durch eine verbesserte Organisation ist es seit einigen Jahren
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mdoglich, nahezu allen Eltern den Wunsch nach einer Vaterschaftsanerkennung bereits vor Geburt
zu erfullen.

Ist eine Beratung zur Vaterschaftsklarung oder Unterhaltsregelung bei getrennten Eltern fur den
berechtigten Elternteil nicht ausreichend, kann auf schriftlichen Antrag dieses Elternteiles das Amt
fur Jugend, Familie und Bildung Beistand des Kindes werden. Als Beistand vertritt das Amt fur
Jugend, Familie und Bildung die Interessen des Kindes bei der Vaterschaftsfeststellung bzw. bei
der Geltendmachung von Unterhaltsanspriichen gegeniiber dem anderen Elternteil. Es wird
weiterhin darauf hingewirkt, bei Unterhaltsberatung die nachfragenden Eltern zu befahigen,
Unterhaltsfragen selbst regeln zu kénnen. Dadurch steigen tendenziell Beratungsfalle und sinken
Beistandschaften.

6.2.2 Praventiv aufsuchend arbeitendes Team

Das praventiv aufsuchend arbeitende Team der Stadt Leipzig bietet kostenlose
sozialpadagogische Beratung fiir werdende oder junge Vater, Mitter oder Eltern mit Kindern bis
zum dritten Lebensjahr an. Zwei Mitarbeiterinnen informieren zu Themen rund um
Schwangerschaft und Familie, beraten in Krisensituationen, geben praktische Hilfestellung bei der
Antragstellung von Leistungen, klaren tber Hilfs- und Unterstiitzungsangebote der Stadt auf und
begleiten bei Bedarf zu Behérden und Einrichtungen.

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 191 Familien begleitet. Davon hatten 70 Familien (36,6 %) einen
Migrationshintergrund. Hierbei waren die notwendigen Hilfeleistungen meist komplexer und die
Unterstiitzung daher intensiver. Bei 106 Familien wurden mehr als ein Beratungs- und
Begleitkontakt unternommen. Ziel dabei war, eine Anbindung an das Leipziger Hilfesystem
sicherzustellen. Insgesamt kam es 2019 zu 517 Kontakten in Form von Beratungen und
Begleitungen (ohne Telefon- und E-Mail-Kontakte).

Der Schwerpunkt der sozialpadagogischen Beratungen lag auf Anfragen zur finanziellen
Absicherung bzw. zur Beantragung von Leistungen wie bspw. fir die Kinderbetreuung, die
Wohnsituation, aber auch zu Fragen familiarer/partnerschaftlicher Konflikte.

109 Familien (57,1 %) thematisierten ihren Bedarf an Kindertagesbetreuung. Im Vergleich zum
Jahr 2018 waren dies 92 Familien (45,3 %). Auftrage zur Klarung der aktuellen Wohnsituation, in
Form von Wohnungssuche, -wechsel oder -verlust ergaben sich bei 74 Familien (38,7 %). Hierbei
bildet sich wiederholt der verhédltnismaRig angespannte Wohnungsmarkt der Stadt ab, bei dem vor
allem GroRfamilien sowie Familien im Sozialleistungsbezug und auch Familien mit
Mietschuldenproblematik betroffen sind.

Tabelle 6.2 Beratung fur Schwangere, werdende Vater und Eltern mit Kindern

2014 2015 2016 2017 2018 2019

Betreute Familien gesamt 212 206 162 178 203 191
mit Migrationshintergrund - 35 25 48 58 70
Kontakte gesamt - - - 561 458 517

darunter Beratung zu:

Finanzielle Absicherung/Beantragung

von Leistungen 135 155 121 133 148 164
Wohnsituation 60 96 60 75 76 74
Kindertagesbetreuungsplatzen - 63 39 50 92 109
Familiare/partnerschatftliche Konflikte 79 84 53 62 69 58

Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

6.2.3 Familieninfobulro

Das Familieninfobiiro im Stadtzentrum ist eine erste Anlaufstelle fur alle Leipziger Familien. Jung
und Alt erhalten hier Antworten auf ihre Fragen zum Thema Familie. An drei Tagen pro Woche
fuhrt es wie ein Lotse durch das vielféltige Angebot in der Stadt. Eine Mitarbeiterin des Amtes fur
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Jugend, Familie und Bildung und elf ehrenamtliche Helfer/-innen stehen innerhalb der
Offnungszeiten fiir die vielfaltigen Fragen der Besucher/-innen bereit. Zum Jahresende 2019 stand
hierfuir eine zweite Mitarbeiterin des Amtes fir Jugend, Familie und Bildung zur Verfigung.

Seit der Er6ffnung im Jahr 2009 bis zum Ende des Jahres 2019 haben insgesamt 125.949
Familien oder Einzelpersonen das Angebot genutzt. Der Wickel- und Stillraum wurde in diesem
Zeitraum 10.506 Mal in Anspruch genommen. Es wurden insgesamt 43.790 ,Leipziger Baby-
Startpakete" ausgereicht.

Im Jahr 2019 z&hlte das Familieninfobiiro 13.541 Kontakte. Seit 2012 wird im Familieninfobiro ein
BegriRungspaket fir alle neugeborenen Leipziger Kinder ausgegeben. Eltern kénnen damit
frihzeitig die Angebote fir Familien und Strukturen von 6éffentlichen Einrichtungen kennenlernen.
Im Jahr 2019 haben insgesamt 5.608 Eltern das ,Leipziger Baby-Startpaket" abgeholt.

Wie in den Vorjahren wurden von den Eltern am haufigsten Fragen zu finanziellen
Unterstitzungsmaoglichkeiten gestellt (865 Mal). AuRerdem informierten sich Eltern haufig Uber
Behdrdenwege (260 Mal, z. B. Zustandigkeiten von Behorden bei bestimmten Themen oder
Anliegen), Beratungs- bzw. Hilfsangebote (159 Mal, z. B. Erziehungsberatung,
Erwerbslosenberatung, Opferberatung, Pflegeberatung) und Kindertagesbetreuung (200 Mal).

Tabelle 6.3 Kontakte im Familieninfobiiro

2009 2010 2015 2016 2017 2018 2019

Kontakte gesamt 3.375 4.361| 18.480| 15.919| 14.643| 13.387| 13.541
davon:
Beratung personlich 746 758 3.908 2.807 1.964 1.858 1.931
Beratung telefonisch/per Mail 206 403 810 895 909 706 697

Ausgabe ,Leipziger Baby-

Startpaket" - - 5.826 5.989 6.117 5.668 5.608

Nutzung des Wickel- und

. 283 385 1.490 1.246 1.158 1.068 978
Stillraums

Information zu anderen

Themen/anderen Amtern 1.987 2.583 5.150 3.977 3.123 3.235 2.943

Besucher/-innen bei

153 232 1.296 1.005 1.372 852 1.384
Veranstaltungen

Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

6.2.4 Erziehungs- und Familienberatung

Erziehungs- und Familienberatung leistet einen wesentlichen Beitrag dazu, dass Eltern in ihrer
Erziehungsaufgabe gegeniber ihren Kindern Unterstiitzung finden kénnen. Das Angebot der
Beratungsstellen erstreckt sich tiber die gesamte Entwicklungszeit von Kindern und Jugendlichen.
Ziel ist es vor allem, Kindern und Jugendlichen trotz vieler Herausforderungen und
gesellschaftlicher Veranderungen eine altersgemalfe Entwicklung zu selbstbewussten und
verantwortungsvollen Persdnlichkeiten zu erméglichen.

Erziehungsberatungsstellen und andere Beratungsdienste und -einrichtungen sollen Kinder,
Jugendliche, Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Klarung und Bewaltigung
individueller und familienbezogener Probleme und der zugrundeliegenden Faktoren, bei der
Lésung von Erziehungsfragen sowie bei Trennung und Scheidung unterstitzen. In der Stadt
Leipzig existieren zehn Erziehungs- und Familienberatungsstellen in freier Tragerschaft und eine in
kommunaler Tragerschaft, die gemaf § 28 SGB VIII sowie in Verbindung mit 8§ 17 f. SGB VIII
Beratungsleistungen fur Kinder, Jugendliche und deren Eltern erbringen.
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Abb. 6.4 Beratungsleistungen der Erziehungs- und Familienberatungsstellen

7.000 6.492 —
6.105 6.175 | 6.295
5.729
| 1 4.295 |
6.000 el 4.233 4.267
4.867
5.000 — — — — —
4.050
3.587 [ —
— il — —
= 4000 {— 3597 L - — ¥ —— | 4484 ] * |
= &7 3043 4.163 3.978 4.098
< 3.000 -
2.000 ~
1.000 -
I 1.942 I 2.197 I 2.028
0 -
2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Jahr
mmmm (Jbermnahmen aus Vorjahren =31 Neuanmeldungen —— darunter beendet
Quelle: Amt fir Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

Im Jahr 2019 konnten durch Neuanmeldungen und Ubernahmen aus den Vorjahren insgesamt
6.295 Ratsuchenden Beratungen angeboten werden. Das entspricht einer Differenz von 3 %
(minus 197) zum Vorjahr. Die Beratungsstellen verzeichnen seit Jahren eine hohe Anzahl von
betreuten Fallen. Dabei gibt es tendenziell immer mehr Nachfragen und Beratungsbedarf von
Familien, die sich in Trennungs- und Scheidungssituationen befinden. Im Jahr 2019 betraf das 44,5
% aller betreuten Falle. Die Problematiken waren dabei vor allem Umgangs- und
Sorgerechtsstreitigkeiten und Eltern-Stiefeltern-Kind-Konflikte. In 51,0 % aller betreuten Félle
handelte es sich im Jahr 2019 um Erziehungsfragen. Falle und Fragen zum Kinderschutz gab es
235, das entspricht einem Anteil in Héhe von 3,7 % der Gesamtfallzahl. Die oft hohe Komplexitat
der Félle erfordert von den Fachkraften ein stérkeres Einbeziehen des Umfeldes der Klientinnen
und Klienten, z. B. Kindertageseinrichtungen, Schulen, anderer Hilfen zur Erziehung oder
Rechtsanwaltinnen und Rechtsanwalte und fihrt zu einem Anstieg der durchschnittlichen
Kontaktanzahl pro Hilfe auf 12,6.

Die Praventionsangebote der Erziehungs- und Familienberatungsstellen konnten weiter verstetigt
werden. Beispiele sind Themenabende zu Erziehungsfragen oder Medienkompetenz,
Gruppenangebote fir Kinder zur sozialen Kompetenz oder zu Trennungssituationen,
Austauschrunden fur Eltern, Elternseminare oder Angebote flr Mitarbeiter/-innen aus anderen
Einrichtungen zur anonymen Fallberatung.

6.2.5 Eltern- und Landeserziehungsgeld

Seit dem 01.Januar 2007 ermdglicht die finanzielle Unterstitzung, in Form des Elterngeldes, als
Entgeltersatzleistung Eltern nach der Geburt ihres Kindes, eine zeitweise finanzielle Grundlage
wahrend der Betreuung und Erziehung zu schaffen.

Ziel des Elterngeldes ist die Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie eine
starkere Einbeziehung der Vater in die ersten Lebensmonate ihres Kindes.

Zum 1. Juli 2015 wurde dies um das ElterngeldPlus mit dem Ziel erweitert, diejenigen Elternteile zu
fordern, die wieder frihzeitig in den Beruf einsteigen und eine Teilzeittatigkeit bis zu 30
Wochenstunden austben wollen.

In Sachsen besteht weiterhin die Mdglichkeit, im Anschluss an das Elterngeld das Sachsische
Landeserziehungsgeld als einkommensabhéngige Sozialleistung zu beziehen. Das Sachsische
Landeserziehungsgeld wird von Eltern genutzt, die keinen Betreuungsplatz fiir ihr Kind in einer
Kindertageseinrichtung bzw. Tagespflege in Anspruch nehmen, um es zu Hause zu betreuen.
Ausnahmeregelungen bestehen fir Schiler/-innen, Studierende und Auszubildende, die trotz der
Inanspruchnahme eines Betreuungsplatzes einen Anspruch auf das Sachsisches
Landeserziehungsgeld haben.
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Im Jahr 2019 wurden 16.596 Erstantrage und Neufeststellungen auf Eltern- und
Landeserziehungsgeld gestellt. Fir den Leistungsbereich wurden im Jahr 2019 insgesamt 63,2
Mio. Euro ausgezahlt.

Abb. 6.5 Antrage und Auszahlungen von Eltern- und Landeserziehungsgeld
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6.2.6 Unterhaltsvorschusszahlung

Der Unterhaltsvorschuss ist eine wichtige Leistung fur Alleinerziehende und vor allem fir ihre
Kinder. Er entlastet, wenn der Barunterhalt des anderen Elternteils ausbleibt und unterstutzt damit
die Alleinerziehenden in ihrer schwierigen Lebenssituation, ohne den unterhaltspflichtigen Elternteil
aus der Verantwortung zu entlassen.

Die rechtliche Grundlage fir die Gewéhrung und Ruckforderung von Unterhaltsvorschuss ist das
Gesetz zur Sicherung des Unterhaltes von Kindern alleinstehender Mutter und Véter durch
Unterhaltsvorschiisse oder -ausfallleistungen (Unterhaltsvorschussgesetz — UVG).

Das Sachgebiet Unterhaltvorschuss — Leistung bearbeitet schwerpunktmaflig die Antrage der
alleinerziehenden Elternteile und macht entsprechende Anspriiche zahlbar. Des Weiteren werden
gof. zu Unrecht geleistete Zahlungen nach 8§ 5 Unterhaltsvorschussgesetz zurtickgefordert.

Wird dem Kind aus o6ffentlichen Mitteln Unterhaltsvorschuss gewahrt, geht der Unterhaltsanspruch
des Kindes gegen den eigentlichen Unterhaltsverpflichteten auf die 6ffentliche Hand iber. Die
Durchsetzung dieses Anspruches, der sogenannte Riickgriff, obliegt dem Sachgebiet
Unterhaltsvorschuss — Ruckagriff.

Durch die Reform des Unterhaltsvorschussgesetzes im Juli 2017 ist die zeitliche Bezugsdauer von
72 Monaten weggefallen. Zudem haben seit der Reform unter bestimmten Voraussetzungen auch
Kinder bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres Anspruch auf die Leistungen nach dem
Unterhaltsvorschussgesetz. Seit der Reform stieg der Fallbestand um 65,8 % an (plus 3030 Falle
zum Vergleichsjahr 2016). Im Jahr 2019 lag die Anzahl der Unterhaltsvorschussempfanger/-innen
bei 7.635 (plus 726 im Vergleich zum Vorjahr). Dies entspricht einem Anstieg von 10,5 %.

Im Jahr 2019 befanden sich davon 1.616 Kinder (minus 25) in der Altersgruppe der unter
sechsjahrigen, in der Altersgruppe der sechs- bis unter zwdlfjahrigen 3.300 (plus 78) sowie in der
Altersgruppe der zwolf- bis unter 18-jahrigen 2.719 (plus 670) Unterhaltsvorschussempfanger/-
innen. Im Jahr 2019 wurden 24,51 Mio. Euro Unterhaltsvorschuss ausgezahlt. Dies entspricht
einem Anstieg um 26,5 % im Vergleich zum Vorjahr (plus 5,1 Mio. Euro).
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Abb. 6.6 Unterhaltsvorschussempfanger/-innen und Auszahlungen
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Die Ruckholquote wird durch eine Gegeniiberstellung der Auszahlungen und Einzahlungen
desselben Zeitraums berechnet. Durch die Reform sind die Ausgaben innerhalb kurzer Zeit stark
gestiegen. Ein erfolgreicher Ruckgriff findet jedoch vor allem bei Neufallen haufig nur mit einer
deutlichen Verzégerung statt, weil es zunachst einer au3ergerichtlichen Klarung bedarf, der ggf.
eine gerichtliche Geltendmachung und eine Durchsetzung im Wege der Zwangsvollstreckung
folgen. Die Entwicklung der Quote im Vergleich zu den Vorjahren ist daher reformbedingt zu
betrachten.

Abb. 6.7 Einnahmen nach § 7 UVG und Ruckholquote im Unterhaltsvorschuss
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Die Ruckholquote im Jahr 2019 betrug 7,4 %. Durch gesteigerte Ruckgriffoemihungen ist es
gelungen, insgesamt Einzahlungen von rund 1,75 Mio. Euro zu erzielen. Damit konnte eine
Steigerung der absoluten Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr um 58,9 % erreicht werden. Eine
weitere Erh6hung der Riickholquote scheiterte aber am Anstieg der
Unterhaltsvorschussempfanger/-innen und den damit verbundenen Anstieg der Auszahlungen.

Sozialreport Leipzig 2020 69



6.2.7 Leistungen des Allgemeinen Sozialen Dienstes

Als garantierter Teil der kommunalen sozialen Infrastruktur stellt der Allgemeine Soziale Dienst
(ASD) der Stadt Leipzig soziale Dienstleistungen, insbesondere auf Grundlage des Achten
Sozialgesetzbuchs (SGB VIII), bereit. Als einziger sozialer Dienst der Stadt hat der ASD die
Aufgabe, die Notwendigkeit von Hilfen zur Erziehung festzustellen und tUber geeignete Hilfen zu
entscheiden. In der Regel beauftragt der ASD Tréager der freien Jugendhilfe mit der
Leistungserbringung. Er bleibt dabei immer in der Verantwortung fur die Steuerung.

Vorrangig in der Steuerung des ASD ist die nachhaltige Vernetzung der hilfesuchenden jungen
Menschen (Kinder und Jugendliche) und ihrer Familien mit unterstiitzenden und begleitenden
niedrigschwelligen Angeboten aul3erhalb der Hilfen zur Erziehung. In diesem Zusammenhang
erhalten die Sozialraumorientierung und die Netzwerkarbeit zwischen ASD, dem Familiensystem
und den jungen Menschen selbst, den Fachkraften und anderen Professionen eine besondere
Bedeutung.

Der Leipziger ASD besteht aus neun Sozialbezirken, dem Fachdienst flr unbegleitete
minderjahrige Auslander/-innen sowie dem Sachgebiet Qualitdtsmanagement Hilfen zur Erziehung
und ist dem Amt fir Jugend, Familie und Bildung zugeordnet. Die Sozialbezirke und der
Fachdienst fir unbegleitete minderjahrige Auslander/-innen arbeiten in der Struktur des Eingangs-
und Fallmanagements.

Weitere wesentliche Aufgaben der Sozialarbeiter/-innen in den Sozialbezirken stellen die pflichtige
Mitwirkung im Rahmen familiengerichtlicher Verfahren, die Bedarfspriifung und Fallsteuerung von

Hilfen zur Erziehung, die Erarbeitung von Stellungnahmen fir andere Sozialleistungstrager sowie

umfangreiche Beratungs- und Vermittlungsleistungen dar.

Tabelle 6.4 MalBnahmen im Rahmen familiengerichtlicher Verfahren unter pflichtiger
Mitwirkung des Allgemeinen Sozialdienstes nach § 1666 BGB in Jahren

2005 | 2010 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019

MaRnahmen im Rahmen familiengerichtlicher 226 86 362 213 173 202 249
Verfahren

davon:
Auferlegung der Inanspruchnahme von
Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe 116 52 81 40 36 28 37
Aussprache von anderen Geboten oder i i 54 o8 4 3 14
Verboten*
Ersetzung von Erklarur)gen des/der i i 47 21 7 7 6
Personensorgeberechtigten*
vollstandige Ubertragung der elterlichen Sorge 110 34 123 83 84 119 116
als Vormund oder Pfleger
teilweise Ubertragung der elterlichen Sorge i i 57 a1 42 45 76
als Vormund oder Pfleger*

*separate Erfassung erst seit dem Jahr 2012
Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

Alle Beratungs- und Unterstiitzungsangebote des ASD erfolgen unabhéangig davon, ob es sich um
Familien (in unterschiedlicher Zusammensetzung), Lebensgemeinschaften mit Kindern oder um
junge Volljahrige handelt, und unabhéngig von Alter, Geschlecht, Nationalitat, Konfession und
Einkommen.

Allgemeine Beratungen zu Erziehungsfragen oder bei Trennungs-, Scheidungs- und
Umgangsproblemen, die Teilnahme an familiengerichtlichen Verfahren sowie die Erstellung von
Stellungnahmen im Auftrag des Familiengerichts nach § 50 SGB VIII und § 1666 sowie 1631 BGB
sichern regelhaft die Sozialarbeiter/-innen des Eingangsmanagements ab. Stellt sich im Rahmen
der allgemeinen Beratung heraus, dass eine Familie langerfristige Unterstltzung durch den ASD
benotigt, erfolgt die Ubergabe ins und die weitere Begleitung der Familie durch die Mitarbeiter/-
innen im Fallmanagement.

Im Fallmanagement erarbeiten die Sozialarbeiter/-innen gemeinsam mit den Familien, welche
Hilfeform notwendig und geeignet ist. Sie betreuen das Familiensystem Uber den gesamten
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Hilfezeitraum hinweg und Uberprifen in regelméRigen Abstdnden gemeinsam mit allen Beteiligten
im sogenannten Hilfeplanverfahren nach § 36 SGB VIII den Stand der Zielerreichung. Dabei sollen
die Hilfen so wirkungs- und zielorientiert gestaltet werden, dass Eltern im Ergebnis der Hilfen
wieder eigenverantwortlich ihrer Erziehungs- und Betreuungsaufgaben nachkommen und junge
Volljahrige ein eigensténdiges Leben fihren kdnnen.

Die Sozialarbeiter/-innen des Fachdienstes fir unbegleitete minderjahrige Auslander/-innen stellen
die Betreuung und Versorgung der unbegleiteten minderjahrigen Auslander/-innen an der
Schnittstelle von Auslanderrecht, Asylrecht und SGB VIII in Leipzig sicher. Sie arbeiten in
ganzheitlicher Zustéandigkeit mit unbegleiteten minderjahrigen Auslander/-innen von der
Erstregistrierung bis zum Erreichen der Volljahrigkeit bzw. zum Erreichen der Hilfeziele. Die Anzahl
der unbegleiteten minderjahrigen Auslénder/-innen in Leipzig ging seit dem Jahr 2016
kontinuierlich zuriick. Aufgrund dessen hat der Fachdienst fiir unbegleitete minderjahrige
Auslander/-innen sein spezifisches Aufgabenspektrum erweitert und stellt nun auch Beratungs-
und Vermittlungsleistungen, Stellungnahmen, Mitwirkung in familiengerichtlichen Verfahren und
Fallsteuerung im Rahmen von Leistungen nach 88 27 ff SGB VIII fur Familien mit Fluchterfahrung
seit dem Jahr 2015 bereit. Durch den Riickgang der unbegleiteten minderjahrigen Auslander/-
innen sind Platzkapazitaten vor allem in den vorgehaltenen stationdren Angeboten entstanden. Die
stationaren Platzkapazitaten wurden und werden zunehmend fir die Unterbringung von jungen
Menschen im Bereich der Hilfen zur Erziehung genutzt.

Die Hohe der finanziellen Aufwendungen fir Hilfen zur Erziehung wird vordergriindig durch die
Anzahl der Hilfen bestimmt. Tariferhhungen und allgemeine Preissteigerungen sind weitere
Einflussfaktoren. Im Jahr 2019 wurden nach dem vorlaufigen Rechenergebnis 133,9 Mio. Euro flr
Hilfen zur Erziehung aufgewendet. Seit dem Haushaltsjahr 2005 sind diese Aufwendungen um das
Vierfache gestiegen. Dabei sind auch die finanziellen Aufwendungen im einzelnen Hilfefall
gestiegen.

Abb. 6.8 Aufwendungen fir Hilfen zur Erziehung
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Abb. 6.9 Durchschnittliche Leistungsdichte der Hilfen zur Erziehung auf 1.000 unter
21-Jahrige
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Waéhrend die Anzahl der der Einwohner/-innen unter 21 Jahren um 1,4 % auf 116.048 im Jahr 2019
stieg (plus 1.580), wuchs die Anzahl der jahresdurchschnittlich vergebenen Hilfen zur Erziehung
um 7,1 % auf 3.655 Hilfen (plus 243). Darin befinden sich auch 411 Hilfen Gberwiegend in
Pflegefamilien in der Fallzustandigkeit eines anderen Jugendamtes. Auch die Hilfedichte steigt seit
dem Jahr 2010 an. Pro 1.000 Einwohner/-innen unter 21 Jahren wurden 2019 zehn Hilfen zur
Erziehung mehr vergeben als noch im Jahr 2010. Zu diesem Anstieg trégt nach wie vor ein
kontinuierlicher Zuwachs vor allem im ambulanten (plus 12,6 %) und stationaren Leistungsbereich
(plus 6,7 %) bei.

Tabelle 6.5 Hilfen zur Erziehung flir Minderjahrige und junge Volljahrige nach Hilfearten

2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Hilfen zur Erziehung gesamt 1.500 1.808 2.657 2.983 3.206 3.412 3.655
davon:
Hilfen fur Minderjahrige 1.405 ‘ 1.704 ‘ 2.534 ‘ 2.833 ‘ 3.004 ‘ 3.175 ‘ 3.406
davon:
ambulant 533 695 1.059 1.154 1.179 1.227 1.382
teilstationar 75 74 111 115 119 118 102
stationar 418 501 865 1.036 1.120 1.199 1.279
Pflegestellen 379 434 499 528 586 631 643
Hilfen fur junge Volljahrige 95 104 123 150 202 237 249
davon:
ambulant 49 50 66 69 7 97 111
teilstationar - - 2 1 1 - 1
stationar 37 38 42 67 108 120 113
Pflegestellen 9 16 13 13 16 20 24

Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung, Stand: 31.12.2019

Der Zuwachs in beiden Leistungsbereichen lag einerseits in einer Zunahme notwendiger und
geeigneter Hilfen zur Erziehung. Gleichzeitig zeigten mehr Menschen einen Hilfebedarf an
Eingliederungshilfen nach § 35 a SGB VIII im ambulanten und stationaren Leistungsbereich. Im
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Bereich der Pflegestellen erméglichte der kontinuierlicher Ausbau zunehmend mehr Kindern, die
nicht in ihnrem Elternhaus verbleiben kdnnen, das Aufwachsen in einem familidaren Rahmen. Im
teilstationdren Leistungsbereich ist fir das Jahr 2019 insgesamt ein Riickgang um 16 Hilfen
festzustellen. Dieser Ruckgang ist ausschlief3lich auf einen Riickgang teilstationarer
Eingliederungshilfen zuriickzufiihren.

Abb. 6.10 Hilfen zur Erziehung im Jahresvergleich nach Leistungsarten
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Karte 6.1 Hilfen zur Erziehung nach Ortsteilen und Sozialbezirken des Allgemeinen
Sozialdienstes 2019

Anzahl der vergebenen Hilfen zur
Erziehung auf 1.000 unter 21-Jahrige
nach ASD-Sozialbezirken 2019
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Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung

Stand: 31.12.2019

Die Karte verdeutlicht, dass insbesondere die Ortsteile Griinau-Ost, Griinau-Mitte, Griinau-Nord,
Schoénau und Lausen-Griinau sowie der Ortsteil Mockau-Siid weit Giberdurchschnittliche
Hilfedichten aufweisen. Uberdurchschnittliche Hilfedichten bestehen auch in den Ortsteilen
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Mockau-Nord, Gohlis-Nord, LoRnig, Volkmarsdorf und Anger-Crottendorf, Altlindenau und
Neulindenau sowie Schonefeld-Ost, Schonefeld-Abtnaundorf, Paunsdorf und Sellerhausen-Stiinz.
Die durch hohe Hilfedichten gekennzeichneten Ortsteile liegen in den Schwerpunktraumen des
Integrierten Stadtentwicklungskonzept ,Leipzig 2030 (,INSEK").

6.3 Angebote der Kinder- und Jugendforderung

Leipzig hat vielfaltige Angebote, MalRnahmen und Projekte der der Kinder- und Jugendférderung —
sowohl in 6ffentlicher als auch in freier Tragerschaft. Jugendarbeit ist mit ihren Angeboten auf das
unmittelbare Aufnehmen von Bedurfnissen junger Menschen ausgerichtet und hilft jungen
Menschen mit ihren Mdglichkeiten der Gestaltung von Freizeit, soziale Bezlige aufzubauen,
Gruppenleben zu ermdglichen und sozialen Ausgrenzungsprozessen vorzubeugen. Die Leistungen
der Kinder- und Jugendfdrderung umfassen:

e Jugendarbeit nach § 11 SGB VIII, beispielsweise der offenen Kinder und Jugendarbeit,
e Jugendverbandsarbeit nach § 12 SGB VIII
e Jugendsozialarbeit nach § 13 SGB VIII, beispielsweise die Stralensozialarbeit

e erzieherischer Kinder- und Jugendschutz nach § 14 SGB VIII, mit Angeboten zur
Suchtpravention sowie

e Allgemeine Forderung der Erziehung in der Familie nach § 16 SGB VIII, z. B. Angebote
der Familienbildung.

Entsprechend des Subsidiaritatsprinzips werden Leistungen der Kinder- und Jugendférderung
vorrangig von Tragern der freien Jugendbhilfe erbracht. Erganzend zu diesem Leistungsangebot
unterhielt die Stadt Leipzig zum Jahresende 2019 vier Einrichtungen der offenen Kinder- und
Jugendarbeit in kommunaler Tragerschaft, zwei Jugendkulturzentren, Stra3ensozialarbeit in drei
Teams sowie eine Koordinierungsstelle im Bereich Kinder- und Jugendschutz.

Die Angebote der Kinder- und Jugendférderung der Trager der freien Jugendhilfe wurden im Jahr
2019 mit Uber 14,6 Mio. Euro gefdrdert. Im Vergleich zum Vorjahr ist dies ein Anstieg um 25,6 %
(plus 3,0 Mio. Euro) bei einem gleichzeitigen Anstieg der Jungeinwohner unter 27 Jahren in der
Stadt Leipzig um 1,8 % auf 164.819 (plus 2.890). Dies entspricht 88,58 Euro pro Einwohner/-in
unter 27 Jahren. Uber die Hohe des Budgets entschiedet abschlieRend die Ratsversammlung im
Rahmen des Haushaltsbeschlusses. Die Erhéhung im Jahr 2019 diente der Umsetzung fachlicher
Standards fir den Bereich Kinder- und Jugendférderung.

Abb. 6.11: Budget der Kinder- und Jugendférderung und pro Einwohner/-in unter 27
Jahren
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In der Férdersumme sind seit dem Jahr 2014 die Mittel fur die Schulsozialarbeit nach § 13 SGB
VIII (vgl. Kapitel Schulsozialarbeit) nicht mehr enthalten. Diese liegt in der Verantwortung der
Abteilung Bildung und wird aus Landes- und kommunalen Mitteln finanziert.

Abb. 6.12 Kinder- und Jugendférderung freier Trager nach Leistungsbereichen
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6.3.1 Schulsozialarbeit

Schulsozialarbeit hat sich in der Stadt Leipzig als ein Schwerpunkt der Jugendsozialarbeit nach

§ 13 SGB VIl etabliert. Die kommunalpolitische Schwerpunktsetzung erfolgt auf Grundlage des
Sachsischen Schulgesetzes und des Steuerungskonzeptes fur den Leistungsbereich
Schulsozialarbeit, das eine Priorisierung von Schulstandorten nach Sozialindikatoren vorsieht. Der
Schwerpunkt liegt auf Oberschulen, es folgen Grundschulen mit Gberdurchschnittlicher Belastung
sowie Forderschulen. Nachrangig betrachtet werden Grundschulen mit geringer Priorisierung
sowie Gymnasien.

Die jeweiligen Angebote der Schulsozialarbeit durch Trager der freien Jugendhilfe sowie durch den
ortlichen Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe beruhen auf individuell abgestimmten Kooperations-
und Zielvereinbarungen mit der jeweiligen Schule sowie Antrdgen zur Forderung nach

§ 74 SGB VIII. Die Verkniipfung der Leistungen von Schule und Jugendhilfe wurde in den
zurlickliegenden Jahren verstarkt und ein Kooperationsvertrag zwischen dem Landesamt fur
Schule und Bildung, Standort Leipzig, und dem Amt fiir Jugend, Familie und Bildung
abgeschlossen.

Fur die Schulsozialarbeit standen im Jahr 2019 insgesamt 5,6 Mio. Euro Forder- und Eigenmittel
als Gesamtfinanzierung (plus 17,6 %) zur Verfligung. Darunter waren 4,1 Mio. Euro Fordermittel
aus der Richtlinie des Sachsischen Staatsministeriums fir Soziales und Gesellschaftlichen
Zusammenhalt zur Forderung von Schulsozialarbeit im Freistaat Sachsen.

Schulsozialarbeit wurde im Schuljahr 2019/20 an 88 allgemeinbildenden Schulen durch Trager der
freien Jugendhilfe und den o6rtlichen Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe angeboten. Darunter
waren alle Oberschulen einschlie3lich der Nachbarschaftsschule, 15 Forderschulen
(Forderzentrum Erziehungshilfe mit Schulteilen A und B), 43 Grundschulen einschlief3lich der
Nachbarschaftsschule, und zwei Gymnasien. Weiterhin gab es an den Schulen des zweiten
Bildungsweges (Abendoberschule, Abendgymnasium und Leipzig-Kolleg) Schulsozialarbeit und an
neun Beruflichen Schulzentren eine sozialpddagogische Betreuung im Berufsvorbereitungsjahr.

Das Leistungsangebot der Schulsozialarbeit umfasst Einzelfallarbeit, Gruppen- und Projektarbeit
sowie Gemeinwesenarbeit.

Im vorangegangenen Schuljahr 2018/19 wurden an 84 allgemeinbildenden Schulen und neun
Beruflichen Schulzentren durch die Schulsozialarbeiter/-innen 11.147 Einzelfallhilfen fir Schiler/-
innen im Rahmen von Schulsozialarbeit oder sozialpadagogischer Betreuung im
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Berufsvorbereitungsjahr erbracht. Haufigster Grund fur diese Einzelfallhilfen bei Grund-, Ober- und
Forderschulen sowie Gymnasien waren Probleme mit Gleichaltrigen (21,9 %). Dagegen stand im
sozialpddagogisch betreuten Berufsvorbereitungsjahr der Beruflichen Schulzentren die
Berufsorientierung (17,7 %) im Vordergrund der Beratungen.

Die 13.143 Angebote einer Gruppen- und Projektarbeit fir Schiler/-innen wurden im Schuljahr
2018/19 von 193.813 Teilnehmer/-innen genutzt. An den 568 Angeboten fir Eltern nahmen 8.963
Eltern teil und an den 389 Angeboten fur Lehrer/-innen haben 1.831 Lehrer/-innen teilgenommen.

Abb. 6.13 Schulen mit Schulsozialarbeit und sozialpadagogischer Betreuung nach
Schularten
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Grundlage fur den Einsatz der Sozialpadagogischen Betreuung im Berufsvorbereitungsjahr ist
neben dem S&chsSchulG die Richtlinie des Sachsischen Staatsministeriums fur Kultus Gber die
Gewahrung von Zuwendungen fur die sozialpadagogische Betreuung im Berufsvorbereitungsjahr,
die fur die erste BVJ-Klasse an einem Beruflichen Schulzentrum eine Personalzuweisung von 0,75
VzA vorsieht. Fiir jede weitere Klasse kommen 0,25 VzA hinzu.

Schulsozialarbeit an allgemeinbildenden Schulen wird auf Grundlage des Steuerungskonzeptes fir
den Leistungsbereich Schulsozialarbeit und der entsprechenden Forderrichtlinie des Freistaates
Sachsen eingesetzt. Fir die Antragstellung im Rahmen der Férderrichtlinie ist eine Priorisierung
aller Schulstandorte vorgesehen. Diese wird durch die Férderrichtlinie insofern in Teilen
vorweggenommen, als diese festlegt, dass Oberschulen in éffentlicher Tragerschaft grundsatzlich
mit 1,0 VzA Schulsozialarbeit auszustatten sind. Weitere Priorisierungen sind im
Steuerungskonzept fiir den Leistungsbereich Schulsozialarbeit auf Grundlage einer
sozialindikativen Priorisierung der Schulen wie folgt festgeschrieben:

Nach erfolgter Versorgung aller Oberschulen mit 1,0 VzA Schulsozialarbeit erhalten alle
Grundschulen mit einem Indexwert Gber 1,0 und damit einer Belastung, die Uber dem stéadtischen
Durchschnitt liegt, im Rahmen der sozialindikativen Priorisierung Schulsozialarbeit im Umfang von
0,8 VzA. Forderschulen erhalten grundsatzlich Schulsozialarbeit, eine Stellenbemessung iiber 0,8
VzA hinaus wird nach Schiilerzahl und Férderschwerpunkt vorgenommen.

Ist die Versorgung der Ober-, Grund und Férderschulen wie beschrieben gesichert, so erhalten
Grund- und Oberschulen mit Indexwerten tber 1,9 eine weitere Ressource im Umfang von 0,8
VzA. Gymnasien erhalten erst ab einem Indexwert iiber 2,0 Schulsozialarbeit. Stehen dariiber
hinaus finanzielle Mittel zur Verfligung, so kénnen Schulen mit Indexwerten auch unterhalb von 1,9
mit einer zweiten Personalstelle ausgestattet werden.
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6.3.2 Ferienpass

Der Ferienpass bietet Leipziger Schiiler/-innen seit 1981 zahlreiche Méglichkeiten zum
individuellen oder gemeinsamen Besuch verschiedener Einrichtungen, Veranstaltungen,
Sehenswiirdigkeiten, Workshops und Tagesfahrten. Die Ferienprogramme sind ein wichtiger
Bestandteil der auRerschulischen Kinder-, Jugend- und Familienbildung. Die meisten Angebote im
Ferienpass sind ermaRigt oder kostenlos, so dass alle Leipziger Schiler/-innen Zugang zum
Ferienpassangebot haben. Fir Inhaber/-innen des Leipzig-Passes ist der Ferienpass zudem
ermanigt erhaltlich.

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 33.823 Ferienpéasse verkauft (minus 76). Darunter befanden sich
6.596 ermafigte Passe fur Kinder und Jugendliche mit Leipzig-Pass.

Abb. 6.14 Verkaufte Ferienpasse
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Quelle: Amt fir Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

Gemessen an den 51.684 Schiiler/-innen allgemeinbildender Schulen des Schuljahres 2018/2019
in Leipzig nutzten knapp ein Drittel der Schiler/-innen (31,4 %) den Winterferienpass 2019 (12.622
verkaufte Passe) und zwei von funf Schiler/-innen (41,0 %) den Sommerferienpass 2019 (21.201
verkaufte Passe).

Im Jahr 2019 wurden im Rahmen der Ferienpassaktionen insgesamt 4.705 Veranstaltungen
durchgefihrt (davon 1.378 im Winter und 3.327 im Sommer). An diesen Veranstaltungen nahmen
115.435 Kinder und Jugendliche einmal oder mehrmals teil (davon entfielen 74.408 Teilnahmen
auf Kinder und Jugendliche mit Ferienpass). Die meistbesuchten Angebote waren der Zoo Leipzig
(8.575 Teilnahmen), der Filmtheater ,Regina Palast” (4.200 Teilnahmen) und die Sportbader
Leipzig (3.924 Teilnahmen).

6.3.3 Mobile Jugendarbeit/Streetwork

Mobile Jugendarbeit/Streetwork, definiert durch § 11 Jugendarbeit und § 13 Jugendsozialarbeit
SGB VIII, versteht sich als aufsuchender, zielgruppen- und lebensweltorientierter Handlungsansatz
der Jugendhilfe. Es werden junge Menschen erreicht, die ausgegrenzt bzw. von Ausgrenzung
bedroht, sozial benachteiligt und/oder individuell beeintréchtigt sind.

Insbesondere wendet sich Mobile Jugendarbeit/Streetwork an junge Menschen, die von Angeboten
der Jugendhilfe nicht oder nicht mehr erreicht werden. Haufig werden sie wegen ihrer
jugendtypischen Verhaltensweisen von anderen im Umfeld als stérend empfunden. Ziel ist es, den
Zugang zum Hilfesystem herzustellen, sie in ihrer Entwicklung zu férdern und die Lebenssituation
der jungen Menschen nachhaltig zu verbessern. Die Aktivitaten der Sozialarbeiter/-innen
konzentrieren sich besonders auf die Bereiche Kontaktaufnahme und -pflege, Beratung, Begleitung
sowie Vermittlung der Klientel zu Institutionen und Behérden.
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Mobile Jugendarbeit/Streetwork ist ein verlassliches und kontinuierliches Angebot zur Lebens- und
Alltagsbewaltigung. Mit dem niedrigschwelligen Aufsuchen der jungen Menschen direkt in ihrer
Lebenswelt kdnnen tragféahige Beziehungen geknipft werden und Beratung, Begleitung sowie
weiterfihrende Unterstlitzungsangebote vermittelt werden. Mobile Jugendarbeit/Streetwork
reagiert flexibel und zeitnah auf aktuelle Bedarfslagen und Entwicklungen und setzt sich parteiisch
fuir die Belange junger Menschen ein. Die Angebote tragen dazu bei, die der Adoleszenz
immanenten Ubergangssituationen wie Abldsung vom Elternhaus, Ausbildung und Beruf,
wirtschaftliche Eigenstandigkeit erfolgreich zu bewaltigen und positiv mitzugestalten.

Ziel ist es, die Lebensbedingungen junger Menschen nachhaltig zu verbessern und ihre Teilhabe
an der Gesellschaft zu fordern. Mobile Jugendarbeit/Streetwork bestarkt die jungen Menschen in
ihren Rechten auf Mitbestimmung und -gestaltung ihrer Lebenswelt. Mit dem Erschlief3en,
Gestalten und Nutzen von Raumen und Ressourcen erleben sie Selbstverwirklichung und
erweitern soziale wie auch praktische Kompetenzen. Dabei sind die Sozialrdume von jungen
Menschen nicht zwangslaufig deckungsgleich mit den Ortsteilen ihrer Wohnorte. Dem wird mittels
Fachaustausch zwischen den Projekten Mobile Jugendarbeit/Streetwork bedarfsgerecht begegnet.

Im Jahr 2019 wurden insgesamt zehn Projekte bei sechs Tragern der freien Jugendhilfe in der
Mobilen Jugendarbeit/Streetwork durch das Amt fir Jugend, Familie und Bildung der Stadt Leipzig
geférdert. Darunter auch das Ful3ball-Fan-Projekt, mit seinen vier Teams, das in einer
Mischfinanzierung vom Freistaat Sachsen, dem Deutschen Fu3ball Bund und der Stadt Leipzig
gefordert wird.

Einen Tragerwechsel gab es im Planungsraum Ost/Sudost. Das Team ,Paunsdorf‘ der Mobilen
Jugendarbeit Leipzig e. V. konnte im Jahr 2019 nach dem Wegfall eines Tragers seine Angebote
im Planungsraum neu etablieren.

Im Jahr 2019 gab es insgesamt 66.264 Kontakte von Mobiler Jugendarbeit/Streetwork zu
Personen ihrer Zielgruppen. Dies ist gegeniiber dem Vorjahr ein Riickgang um 3,0 %

(minus 2.041). Die Anzahl aller monatlich kontaktierten Personen variiert stark, bedingt durch
Verschiebungen in den Zielgruppen bzw. Szenen und anderen Faktoren wie ordnungspolitischen
MaRnahmen, wiederkehrenden saisonalen Bedingungen im Jahresverlauf oder der Verflugbarkeit
von Personal. Ein Anstieg ist bei Kontakten tiber Telefon sowie der Nutzung virtueller RAume
(plus 869), ein Rickgang bei Kontakten in der Beratungsstelle (minus 1.490) festzustellen.

Trotz eines Riickganges bei der aufsuchenden Arbeit (minus 1.420) wird ausdrucklich auf die
(wieder) zunehmende Bedeutung dieser Kontaktformen zur Erreichbarkeit junger Menschen
hingewiesen. Aufsuchende Arbeit ist die wirksamste Form Mobiler Jugendarbeit/Streetwork, um mit
den Zielgruppen in Kontakt zu kommen. Im Jahr 2019 betrug der Anteil der aufsuchenden Arbeit
46,2 %.

Erneut waren im Jahr 2019 wirtschaftliche Schwierigkeiten, wie z. B. finanzielle Probleme,
Schulden, Beantragung staatlicher Sozialleistungen die am haufigsten genannten Griinde einer
Hilfe. Hoch war auch im Jahr 2019 die Hilfeanzahl wegen Problemen mit der Wohnsituation, z. B.
Obdachlosigkeit oder unzureichender bzw. nicht gesicherter Wohnraum.
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Abb. 6.15 Leistungen der Mobilen Jugendarbeit/Streetwork nach Kontakten
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6.4 Jugendgerichtshilfe

Die Aufgaben der Jugendgerichtshilfe werden durch den § 52 SGB VIl in Verbindung mit § 38
Jugendgerichtsgesetz (JGG) bestimmt. Sie hat die Pflicht, den Rechtsanspruch junger straffallig
gewordener Menschen im Alter von 14 bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres auf Mitwirkung der
Jugend(gerichts-)hilfe im Jugendstrafverfahren sicherzustellen und gleichzeitig die
verfahrensbeteiligten Behdrden zu unterstitzen.

Die Sozialarbeiter/-innen der Jugendgerichtshilfe arbeiten stadtteilorientiert. Hier werden alle
Jugendlichen und Heranwachsenden, die straffallig in Erscheinung getreten sind, im gesamten
Verfahren nach dem Jugendgerichtsgesetz betreut. Die Mitwirkung der Jugendgerichtshilfe beginnt
mit der polizeilichen Information Uber die Feststellung eines jungen Menschen als Beschuldigten
einer Tat. Die Betreuung endet mit Abschluss des Jugendstrafverfahrens, gegebenenfalls bis hin
zur Eingliederungshilfe nach der Haftentlassung. Das Tatigwerden der Jugendgerichtshilfe im
Rahmen von Beratung und Begleitung erfolgt auch bei Ordnungswidrigkeitsverfahren sowie bei der
Verhéngung von Strafbefehlen.

Im Jahr 2019 sind 2.594 Jugendliche und Heranwachsende erstmals oder erneut strafrechtlich in
Erscheinung getreten (plus 205). Der prozentuale Anstieg im Verhaltnis zur Altersgruppe der 14-
bis unter 21-Jahrigen betragt 8,6 Prozentpunkte.

Bei der Erfassung von Tétern erfolgt eine Unterscheidung von Erst- und Mehrfachtéter/-innen.
Ersttater/-innen sind diejenigen, gegen die erstmalig polizeilich ermittelt wurde bzw. ein
Jugendstrafverfahren vorlag. Dabei kdnnen auch mehrere Taten Gegenstand des ersten
Verfahrens sein. Mehrfachtater/-innen sind mindestens zweimal strafrechtlich in Erscheinung
getreten.

Im Jahr 2019 ist die Anzahl von Mehrfachtater/-innen im Vergleich zum Vorjahr um 13,6 %
gestiegen (plus 107). Ebenso ist die Anzahl der Ersttater/-innen im Vergleich zum Vorjahr um

6,1 % gestiegen (plus 98). Im Jahresvergleich lasst sich erkennen, dass sich das Verhaltnis von
Ersttater/-innen zu Mehrfachtater/-innen verandert hat. Der Anteil von Mehrfachtater/-innen war im
Jahr 2005 (71,9 %) mehr als doppelt so hoch wie im Jahr 2019 (34,3 %).

Nach dem stetigen Riickgang von Jugendstraftater/-innen ist 2018 erstmals wieder ein Anstieg zu
erkennen. Die Altersgruppe der strafmiindigen Einwohner/-innen zwischen 14- und 21 Jahren ist
von 24.958 im Jahr 2012 auf 36.116 (plus 44,7 %) im Jahr 2019 angestiegen und fuhrt in der Folge
wieder zu steigenden Fallzahlen bei der Jugendgerichtshilfe. Der prozentuale Anteil von
Jugendstraftater/-innen in dieser Altersklasse ist von 9,9 % im Jahr 2012 auf 5,2 % im Jahr 2017
stetig gesunken und steigt im Jahr 2019, parallel mit dem Anstieg der strafmtindigen Einwohner/-
innen, auf 7,0 %. Weitere Erklarungsansatze zum Anstieg der strafmiindigen Einwohner zwischen
14 und 21 Jahren, die einer Straftat beschuldigt werden, sind das Anzeigeverhalten der Burger/-
innen sowie die Struktur und die Bearbeitungszeiten der Polizei.
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Abb. 6.16 Jugendstraftater/-innen
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Quelle: Amt fiir Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019

6.5 Fruhkindliche Bildung, Erziehung und Betreuung

6.5.1 Aufwendungen fur Kindertagesbetreuung

Die finanziellen Aufwendungen fir Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege sind im
Haushaltsjahr 2019 im Vergleich zum Vorjahr weiter angestiegen (plus 16,9 Mio. Euro). Begriindet
ist dies vor allem durch die standig steigende Anzahl der zu betreuenden Kinder sowie durch die
stufenweise Anderung des Betreuungsschliissels per Gesetz seit September 2015, die eine
Erh6éhung der Kosten des Betreuungspersonals mit sich bringt.

Die Ertrage im Bereich Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege setzen sich hauptséchlich
aus den Landeszuschiissen und den Elternbeitragen zusammen. Sie haben sich seit dem Jahr
2005 verdreifacht (plus 98,0 Mio. Euro). Gemaf § 90 Abs. 3 f. SGB VIl soll der Elternbeitrag in
Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege auf Antrag ganz oder teilweise erlassen
werden, wenn die Belastung den Eltern und dem Kind nicht zuzumuten ist. Das séchsische Gesetz
Uber Kindertageseinrichtungen regelt im § 15, dass fiir Alleinerziehende und Eltern mit mehreren
Kindern, die gleichzeitig eine Kindertageseinrichtung oder Kindertagespflege besuchen,
Absenkungen vorzusehen sind. Der Zuschuss der Stadt Leipzig in diesem Leistungsbereich hat
sich seit dem Jahr 2005 mehr als verdreifacht (plus 124,0 Mio. Euro).
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Abb. 6.17 Entwicklung der Ertrage, Zuschisse und Aufwendungen fur
Kindertageseinrichtungen und -pflege
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Quelle: Amt fir Jugend, Familie und Bildung, Stand: 06.08.2020

6.5.2 Ausbau der Kindertagesbetreuung

Mit den Forderprogrammen der Bundes- und Landesregierung kann die Stadt Leipzig die
Platzkapazitaten der Kindertageseinrichtungen sichern und weiter ausbauen. Die Férdermittel aus
den Fordermittelprogrammen ,Kinderbetreuungsfinanzierung 2017 — 2020" sowie
wBildungsinfrastruktur* (2019 bis 2023) werden gegenwartig als Kofinanzierung der Bauvorhaben
eingesetzt. Die Drittmittel werden vorwiegend von den Tragern der freien Jugendhilfe und teilweise
auch von privaten Unternehmen bereitgestellt. Mit diesem Finanzierungsmodell wird ein Grof3teil
dieser Drittmittel in den darauffolgenden Jahren als Betriebskostenzuschuss aus dem stadtischen
Ergebnishaushalt den Betreibern der Kindertageseinrichtung zuriickgezahit. Im Rahmen des
Bauprogramms ,Leipzig-Kita" ist der Bauherr die Stadt Leipzig und stellt die Drittmittel direkt in der
Bauphase bereit.

Im Vergleich des Jahres 2005 zum Jahr 2019 wurden die Platzkapazitaten in
Kindertageseinrichtungen bis zum Schuleintrittsalter um 77,8 % (plus 12.954) erweitert.

Im Jahr 2019 wurden die Platzkapazitaten und das Netz der Kindertageseinrichtungen weiter
ausgebaut. Gegenuiber Dezember 2018 standen Ende 2019 insgesamt 2.166 Platze mehr zur
Verfligung, davon 1.510 Platze fir Kinder bis Schuleintritt und 656 Hortplatze. Das Netz der
Kindertagesbetreuung wurde durch die Eréffnung von zwolf neuen Kindertageseinrichtungen,
darunter vier Ersatzneubauten mit zuséatzlichen Platzen, erweitert.

Die Platze in der Kindertagespflege stiegen im Jahr 2019 von 2.895 um 61 auf 2.956 Platze und
blieben damit auf einem anhaltend hohen Niveau. Die geplante Platzzahl von 3.239 fir das Jahr
2019 konnte jedoch nicht mit Tagespflegepersonen untersetzt werden. Kindertagespflege wird in
der Regel nur fur die Kinder unter drei Jahren bereitgestellt.

Die wohnortnahe Versorgung mit Kindertageseinrichtungen sollte im Sinne einer Stadt der kurzen
Wege flr die dort wohnhaften Kinder jeweils Uberwiegend innerhalb des jeweiligen
Versorgungsraums moglich sein. Entscheidend sind neben dem inhaltlichen Profil der Einrichtung
die rdumliche Nahe zwischen Kindertageseinrichtung und Wohnort bzw. Arbeitsplatz sowie die
Anbindung tber o6ffentliche Verkehrsmittel. So sollen die Einrichtungen in héchstens 30 Minuten
mit dem o&ffentlichen Personennahverkehr erreichbar sein.

Zum 31. Dezember 2019 betrug der stadtische Versorgungsgrad der Kindertagesbetreuung fir
Kinder vom vollendeten ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt (Kinderkrippe, Kindergarten und
Kindertagespflege) 88 %.
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Karte 6.2

Versorgungsgrad der Kindertagesbetreuung nach Ortsteilen 2019
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6.5.3 Kinder in Kindertagesbetreuung

Vergleichbar zur Bevdlkerungsentwicklung erhéhte sich vom Jahr 2010 bis zum Jahr 2019 die
Anzahl belegter Kindertagesbetreuungsplatze bis zum Schuleintritt, darunter Kinderkrippe,
Kindergarten und Kindertagespflege, um 43,9 % (plus 9.275 belegte Platze) und die Hortplatze um
47,0 % (plus 6.422 belegte Platze).

Abb. 6.18 Betreute Kinder in Kindertagesbetreuung
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Quelle: Amt fir Jugend, Familie und Bildung; Stand: 31.12.2019
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Abb. 6.19 Betreuungsquoten in Kindertagesbetreuung nach Altersgruppen
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Die Betreuungsquoten nach Altersgruppen kennzeichnen den Anteil der betreuten Kinder in

Kindertageseinrichtungen sowie in der Kindertagespflege innerhalb derselben Altersklasse. Der

Anstieg der Quote in der Altersgruppe der Ein- bis unter Dreijahrigen auf 75,0 % steht im
Zusammenhang mit dem Riickgang der Einwohnerzahlen dieser Altersgruppe von 13.337 im Jahr
2018 auf 12.795 im Jahr 2019 (minus 542) bei gleichzeitigem Anstieg um 89 betreute Kinder.

6.5.4

Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen

Die Anzahl der Kinder mit Migrationshintergrund, also mit mindestens einem Elternteil
auslandischer Herkunft, ist in Kindertageseinrichtungen in den letzten Jahren stetig gestiegen. Im
Jahr 2019 waren dies 8.354 Kinder (plus 666).

Die Kinder mit Migrationshintergrund in Einrichtungen der Kinderkrippe und dem Kindergarten
stiegen auf 4.596 (plus 382), bei einem Anteil aller Kinder in diesen Kindertageseinrichtungen von
16,5 %. Die Anzahl der Kinder mit Migrationshintergrund im Hort stieg auf 3.758 (plus 284), bei
einem Anteil aller Kinder in Horten von 18,7 %.

Abb. 6.20
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6.5.5 Kinder mit heilpadagogischem Foérderbedarf

Kindern mit einem heilpadagogischen Férderbedarf werden individuelle Leistungen nach SGB VIlI

bzw. SGB IX gewahrt, um mit gezielten Férder- und Behandlungsmafinahmen drohende oder
bereits eingetretene Behinderungen auszugleichen oder abzumildern. Zu den haufigsten
Beeintrachtigungen von Kindern mit heilpadagogischem Férderbedarf gehodren allgemeine
Entwicklungsverzdgerungen, Beeintrachtigungen der Sprachentwicklung sowie komplexe und
schwere Behinderungen in verschiedenen Kombinationen.

Abb. 6.21 Kinder mit heilpadagogischem Forderbedarf in Kindertageseinrichtungen
und Ganztagsbetreuungen an Férderschulen
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Quelle: Amt fir Jugend, Familie und Bildung, Sozialamt; Stand: 31.12.2019

Die Grundlage fiir die Betreuung von Kindern in Horten sind § 22 SGB VIII und das Sachsische
Gesetz zur Forderung von Kindern in Tageseinrichtungen. Per Stadtratsbeschluss ist festgelegt,
dass alle Grundschulkinder, deren Eltern es wiinschen, auch einen Hortplatz erhalten. Die
Hortbetreuung kann von der ersten bis zur vierten Klasse in Anspruch genommen werden. Ein
Integrationsplatz kann an allen Horten zur Verfligung gestellt werden. Die Integration erfolgt auf

Antrag Uber das Sozialamt oder iber den Allgemeinen Sozialdienst beim Amt fir Jugend, Familie

und Bildung.
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Tabelle 6.6 Kinder mit heilpadagogischem Forderbedarf in heilpadagogischen
Angeboten und Ganztagesbetreuungen an Férderschulen

2005 | 2010 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019

integrative Platze fur Kinder bis Schuleintritt

mit heilpddagogischem Férderbedarf 531 268 796 846 872 909 954

integrative Platze fur Hortkinder mit
heilpddagogischem Férderbedarf an
Grundschulen

69 97 135 130 128 112 7

Hortvertrdge an Forderschulen fr
Erziehungshilfe und Schulen zur
Lernférderung

367 395 380 378 421 430 367

Hilfen zur Erziehung nach § 35a SGB VIII
teilstationar in Verbindung mit Integrationshort 35 51 76 68 69 60 55

Ganztagsbetreuungen an Forderschulen fiir
behinderte Kinder und Jugendliche nach 376 . 420 431 442 435 429
SGB IX

Heilpadagogische Gruppen fiir behinderte

Kinder im nichtschulpflichtigen Alter 169 ) 213 193 179 174 170

. Zahlenwert 2010 unbekannt
Quelle: Amt fur Jugend, Familie und Bildung; Sozialamt; Stand: 31.12.2019

Im Jahr 2019 stieg die Anzahl der integrativen Platze fiir Kinder bis zum Schuleintrittsalter mit
heilpadagogischem Forderbedarf proportional zum Anstieg aller Kinder in
Kindertageseinrichtungen auf 954. Die Anzahl der integrativen Platze fir Hortkinder mit
heilpadagogischem Foérderbedarf an Grundschulen betrug 77.

An den funf Forderzentren mit Schwerpunkt Lernen und dem Forderzentrum mit Schwerpunkt
emotionale und soziale Entwicklung wird Kindern der ersten bis sechsten Klasse (auf Antrag auch
Kinder in héheren Klassen) ein Betreuungsangebot unterbreitet. Grundlage dafir ist 8 16 des
Sachsischen Schulgesetzes. Im Jahr 2019 nutzten dies 367 Kinder.

An den Forderzentren mit den Forderschwerpunkten kérperliche und motorische Entwicklung,
Sehen, Héren sowie Sprache gibt es Ganztagsbetreuungen nach SGB IX. Zum Stichtag 31.
Dezember 2019 wurden insgesamt 429 Kinder mit heilpadagogischen Forderbedarf betreut.

Fur einen Integrationshortplatz kann auf Antrag eine teilstationare Hilfe zur Erziehung nach § 35a
SGB VIII gewéahrt werden. Im Jahr 2019 wurde diese Hilfe fiir 55 Kinder bewilligt.

6.6 Schulische Bildung an allgemeinbildenden Schulen

6.6.1 Entwicklung des Schulnetzes und der Schiilerzahlen

Die Stadt Leipzig verfiigt Gber eine breit aufgestellte und vielfaltige Schullandschaft. Die
inhaltlichen Ausrichtungen und Tragerschaften der Schulen eréffnen den Eltern die Wahl zwischen
verschiedenen padagogischen Profilen und Konzepten.

Infolge des starken Wachstums der Schiilerzahlen nahm auch die Anzahl der Schulen
kontinuierlich zu. Nachdem im Schuljahr 2018/19 funf neue Schulen ihren Betrieb aufnahmen,
waren es im laufenden Schuljahr zwei weitere neue Einrichtungen. Dabei handelt es sich um eine
Oberschule und ein Gymnasium, beide in Tragerschaft der Stadt Leipzig. Insgesamt gab es damit
im Schuljahr 2019/20 67 Grundschulen in kommunaler und weitere zwo6lf in freier Tragerschaft. Als
weiterfilhrende Schulen standen 27 Oberschulen in kommunaler und sieben in freier Tragerschaft
sowie 19 Gymnasien in kommunaler Tragerschaft, funf in freier und eins in Landestragerschaft zur
Verfliigung. Das Gesamtbild wurde durch 15 kommunale Forderschulen, drei Férderschulen in
freier und einer in Landestragerschaft sowie einer kommunalen Gemeinschaftsschule fur die
Klassenstufen 1 bis 10 (Nachbarschaftsschule) und zwei Freien Waldorfschulen vervollstandigt.
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Abb. 6.22 Entwicklung der Anzahl der Schiiler/-innen an allgemeinbildenden Schulen
nach Schularten
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Die Gesamtschilerzahl steigt seit dem Schuljahr 2009/10 stetig an. Im Grundschulbereich stieg die
Schilerzahl bereits seit dem Schuljahr 2003/04. Das Wachstum erreichte, demografisch bedingt,
im Schuljahr 2010/11 die weiterfihrenden Schulen. Im Vergleich zum Vorjahr wurden 1.534
Schiler/-innen mehr unterrichtet. Allerdings war weiterhin eine abnehmende Dynamik beim
Wachstum zu beobachten. So fiel die Zuwachsrate mit 3,0 % so schwach aus wie zuletzt im
Schuljahr 2010/11 und war im dritten Jahr in Folge geringer aus als im Vorjahr (2018/19: 3,4 %).
Insgesamt besuchten 53.218 Schiuler/-innen im Schuljahr 2019/20 eine allgemeinbildende Schule
in Leipzig. Im Vergleich zum Vorjahr zeigten alle Schularten gestiegene Schilerzahlen. Im Bereich
der Waldorfschulen (plus 7,7 %) und den Gymnasien (plus 4,2 %) fiel der Zugewinn am stérksten
aus. Die Schilerzahl an Oberschulen nahm um 3,5 % zu. Im Grundschulbereich war die
abnehmende Dynamik noch starker zu spiren und das Wachstum fiel mit 1,6 % am schwachsten
im Vergleich der Schularten aus. An den Forderschulen stagnierte die Schillerzahl in den letzten
Jahren und nahm dieses Jahr aber erstmals wieder starker zu (2,7 %). Nach Tragerschaft
betrachtet fiel der Zuwachs an Schulen in freier Tragerschaft mit 4,3 % etwas hdher aus als an
Schulen in kommunaler Tréagerschaft (2,8 %). Bis zum Schuljahr 2013/14 wuchsen Schulen in
freier Tragerschaft, vorwiegend aufgrund des jahrgangsweisen Aufbaus der Schulen, deutlich
starker. Zwischen den Schuljahren 2014/15 und 2017/18 war die Zunahme bei den kommunalen
Schulen starker.

Der Anteil der Schiler/-innen an Schulen in freier Tragerschaft stieg im Vergleich zum
vergangenen Schuljahr leicht auf 12,8 %. Weitere 1,5 % der Schuler/-innen besuchten eine Schule
in Tragerschaft des Freistaats Sachsen. Der Grof3teil der Schiler/-innen war auf einer Schule in
Tragerschaft der Stadt Leipzig. Im Grundschul-, Oberschul- und Férderschulbereich lagen die
Anteile von Schulen in freier bzw. Landestragerschaft zwischen 10,0 % und 15,9 %. Im
Gymnasialbereich war der Anteil mit 18,0 % am hdchsten. Im Uberregionalen Vergleich spielen
Schulen in freier Tragerschaft in Leipzig noch immer eine gréRere Rolle (2018/19: Sachsen

10,6 %; Deutschland: 9,2 %). Zum einen besteht ein Bediirfnis nach verschiedenen didaktischen,
padagogischen und weltanschaulichen Anséatzen, zum anderen sind diese Schulen ein wichtiger
Baustein bei der Deckung des hohen Platzbedarfs.
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Tabelle 6.6 Entwicklung des Anteils von Schuler/-innen an Schulen in kommunaler
Tragerschaft in Prozent

2000/01 | 2005/06 | 2010/11 | 2015/16 | 2017/18 | 2018/19 | 2019/20

gesamt 94,3 89,5 85,7 85,4 85,8 85,9 85,8
Grundschule 94,8 89,8 89,2 89,9 90,3 90,4 90,0
Oberschule 98,0 94,7 88,3 89,4 89,6 89,3 89,2
Gymnasium 93,0 87,2 81,8 79,7 80,6 81,2 82,0
Forderschule* 89,8 89,3 87,4 86,1 84,7 84,8 84,1

* ohne Dr.-Georg-Sacke-Schule — Klinik- und Krankenhausschule der Stadt Leipzig

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen des Freistaates Sachsen; Stichtag 30.10.2019

6.6.2 Ausgaben fur Schultrageraufgaben

Die Stadt Leipzig hat als Schultragerin die Aufgabe der Sicherung und Weiterentwicklung eines
bedarfsgerechten Schulangebotes. Hierzu gehért, neben der Bereitstellung von Schulgebauden
und der erforderlichen Schulausstattung, die Sicherstellung des Unterrichts- und Schulbetriebes
einschlieBlich der Bereitstellung des erforderlichen Verwaltungs- und Betriebspersonals. Im
Haushaltsjahr 2019 wurden dafir 93,4 Mio. Euro ausgegeben, davon 71,9 Mio. Euro als Zuschuss
durch die Stadt Leipzig (siehe Kapitel zu Ausgaben fiir sozialpolitische Aufgaben).

Fir Investitionen in Schulbauten, d. h. fir Neubau- und Sanierungsmafinahmen sowie fir die
Instandhaltung, konnten die Mittel in den vergangenen drei Jahren deutlich erhdht werden. Seit
2010 flossen jahrlich durchschnittlich 56 Mio. Euro in den Schulhausbau. Im Jahr 2019 wurde mit
Investitionen in Hohe von 120,8 Mio. Euro ein neuer Hochstwert erreicht.

Bei allen BaumalRnahmen, die eine Férderung in den Jahren 2017 und 2018 Uber die
Verwaltungsvorschrift (VwV) Investkraft ,Briicken in die Zukunft erhielten, wurden die
Forderbescheide in einer Summe erteilt und angeordnet. Dieses erfolgte ungeachtet der Tatsache,
dass die einzelnen Mal3nahmen Uber mehrere Jahre laufen und die Férdermittel auch in
Folgejahren abgerufen werden kénnen.

Abb. 6.23 Investitionen in den Schulbau

140,0

120,0

100,0

80,0

60,0

in Mio. Euro

40,0 89,7

20,0 -

0,0 -

2005 2010 2015 2016 vorl. RE 2017 vorl. RE 2018 vorl. RE 2019
Jahr

® |nvestitionen D Bewilligte Fordermittel
Quelle: Amt fir Jugend, Familie und Bildung; Stand: 06.08.2020

Sozialreport Leipzig 2020 87




6.6.3 Zusammensetzung der Schulerschaft

Schiler/-innen mit Migrationshintergrund

Seit dem Schuljahr 2008/09 gilt in der amtlichen Schulstatistik der erweiterte Begriff des
Migrationshintergrundes, der neben der Herkunft und Staatsangehérigkeit der Schuler/-innen und
ihrer Familien auch die Familiensprache beriicksichtigt. Seit diesem Zeitpunkt stieg sowohl die
dokumentierte Anzahl als auch der Anteil von Schiler/-innen mit Migrationshintergrund
kontinuierlich an. Bis zum Schuljahr 2013/14 verlief das Wachstum relativ stabil und betrug jahrlich
etwa 10 %. Zwischen den Schuljahren 2014/15 und 2016/17 fiel die Zunahme mit Werten zwischen
14,2 % und 22,3 % deutlich stéarker aus und fiel danach wieder auf das vorherige Niveau zurick.
Im Schuljahr 2019/20 hatten 11.090 Schiuler/-innen einen Migrationshintergrund, so viele wie nie
zuvor, der entsprechende Anteil lag bei 20,8 %. Allerdings fiel das Wachstum mit 4,8 % im
Vergleich zum Vorjahr nur noch halb so hoch aus wie den letzten beiden Jahren.

Nach Schularten betrachtet fielen die Anteile mit 25,4 % an den Oberschulen und mit 22,3 % an
den Grundschulen am héchsten aus. Die maximalen Anteile bei Grundschulen lagen in den
Schulen der Ortsteile des Leipziger Ostens, hier hatte jede Grundschule Migrantenanteile zwischen
50 % und 80 %. Bei Schulen am Stadtrand sowie an den meisten Schulen in freier Tragerschaft
fielen die Anteile sehr gering aus und lagen zum Teil bei unter einem Prozent. Das stérkste
Wachstum im Vergleich zum Vorjahr verzeichneten erneut, wenn auch auf geringem Niveau, die
Forderschulen mit 12,2 % oder 57 Schuler/-innen und erneut die Gymnasien mit einer Zunahme
um 7,9 % (191 Schuler/-innen). Der Anteil von Schiller/-innen mit Migrationshintergrund an
Gymnasien erhohte sich damit auf 16,0 %. Dennoch verzeichneten Gymnasien noch immer den
geringsten Anteil aller Schularten. Die Differenz zu den Oberschulen betrug weiterhin fast zehn
Prozentpunkte und verringerte sich nicht merklich.

Der starke Anstieg der Anzahl und des Anteils von Schiler/-innen mit Migrationshintergrund ist
neben der jingeren Bevolkerungszusammensetzung der Leipziger/-innen mit
Migrationshintergrund vor allem auf die Fluchtbewegung der Jahre 2015 und 2016 nach
Deutschland zurtickzufuhren. Fir neu aus dem Ausland zugewanderte Schiler/-innen ist es
besonders wichtig, Kenntnisse der deutschen Sprachen zu erwerben oder diese zu verbessern.
Zur Sprachférderung stehen gemanR der sachsischen Konzeption zur Integration von Migrantinnen
und Migranten Vorbereitungsklassen Deutsch als Zweitsprache (DaZ) zur Verfligung, der
Unterricht ist in drei Etappen aufgebaut. In den ersten Etappen werden die Kinder und
Jugendlichen in separaten Vorbereitungsklassen unterrichtet. In der dritten Etappe sind die
Schuler/-innen in den Regelschulbetrieb integriert und der Spracherwerb findet wahrenddessen
statt.
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Abb. 6.24 Anteil der Schiler/-innen mit Migrationshintergrund nach Schulart
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Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen des Freistaates Sachsen; Stichtag 30.10.2019

Bis in das Schuljahr 2013/14 gab es jahrlich moderate Anstiege bei den Schuilerzahlen und der
Ausweitung von Klassen. Zum Schuljahr 2014/15 verdoppelte sich die Schiler/-innenzahl.
Anschlie3end gab es bis ins Vorjahr eine permanent starke Zunahme von Klassen und Schiler/-
innen. Im Schuljahr 2019/20 wurden an 31 Grund-, 17 Oberschulen und fiinf Gymnasien? Klassen
fur Deutsch als Zweitsprache angeboten, die von insgesamt 1.068 Schiiler/-innen besucht wurden.
Das waren erneut mehr als 300 Schuler/-innen weniger als im Vorjahr (minus 25,0 %; 356
Schiuler/-innen), gleichzeitig konnte eine Verschiebung zur dritten Etappe beobachtet werden. Hier
sind die Schiler/-innen in die Regelklassen integriert und Deutsch wird als Zweitsprache
schullaufbahnbegleitend unterrichtet. Das beinhaltet die sprachliche Didaktisierung des
Fachunterrichts und eine besondere sprachliche Bildungsaufgabe fur die Lehrkréafte aller Facher.
Zum Schuljahr 2019/20 wurden 6.301 Schiiler/-innen in der dritten Etappe unterrichtet und damit
32 mehr als im Vorjahr. Dadurch ist fast das komplette Schulnetz der Stadt in die Integration von
Migrantinnen und Migranten Uber den DaZ Unterricht einbezogen.

Schiler/-innen mit sonderpadagogischem Forderbedarf

Schuler/-innen, die aufgrund korperlicher, seelischer oder emotionaler Beeintrachtigungen
sonderpadagogische Forderung bendétigen, kdnnen entweder in Form einer integrativen
Unterrichtung eine allgemeinbildende Grund- oder weiterfihrende Schule oder eine fir ihren
Forderbedarf spezialisierte Forderschule besuchen.

Die Anzahl der Schler/-innen mit sonderpadagogischem Forderbedarf nahm in den letzten Jahren
stetig zu und erreichte im aktuellen Schuljahr 2019/20 mit 4.515 Schuler/-innen einen Hochststand.
Die Zunahme zum Vorjahr betrug 4,7 % und fiel damit &hnlich hoch aus wie im Vorjahr. Im
langjahrigen Vergleich sank die Forderquote wegen des starkeren Wachstums der
Gesamtschilerzahl von 9,7 % im Jahr 2010/11 auf 8,6 % im Jahr 2017/18. In den letzten beiden
Schuljahren stieg die Férderquote wieder an und betrug im Schuljahr 2019/20 insgesamt 8,9 %.

2Die Schuler/-innen sind wahrend der Zeit in der Vorbereitungsklasse Schuler/-innen des Gymnasiums. Die Aufnahme in
die betreffende Klasse stellt jedoch keine Aufnahme in den gymnasialen Bildungsgang dar. Grundlage des Unterrichtes ist
der Lehrplan Deutsch als Zweitsprache fur Vorbereitungsklassen/Vorbereitungsgruppen an allgemeinbildenden Schulen.
Die weitere Bildungsgangentscheidung wird hach Beendigung der Vorbereitungsklasse auf der Grundlage der
Sprachstandseinschatzung ,Niveaubeschreibung DaZ“ getroffen.
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Die starkste Gruppe der Schiler/-innen mit sonderpadagogischem Férderbedarf stellten mit 27,2 %
Schiler/-innen mit dem Forderschwerpunkts Lernen.? Der Abstand zur nachstgrof3ten Gruppe
nahm in den letzten Jahren stetig ab. Mit 26,5 % waren Schiler/-innen mit dem Férderschwerpunkt
emotionale-soziale Entwicklung die zweitstarkste Gruppe. Es folgte der Férderschwerpunkt
Sprache (19,5 %). Im langjahrigen Vergleich verschob sich die Zusammensetzung der
Schiulerschaft nach Férderschwerpunkten deutlich. Wahrend der Férderschwerpunkt Lernen bis
zum Schuljahr 2005/06 noch die Halfte aller Schiler/-innen auf sich vereinte, erlangten andere
Forderschwerpunkte in den letzten Jahren, allen voran emotional-soziale Entwicklung und
Sprache, groRere Bedeutung.

Abb. 6.25 Anzahl der Schiler/-innen mit sonderpéddagogischem Férderbedarf nach
Forderschwerpunkten
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Ein Grof3teil des Wachstums der Schiler/-innen mit sonderpadagogischem Forderbedarf findet an
Regelschulen statt. Die Anzahl der Schiler/-innen mit sonderpadagogischem Férderbedarf an
spezialisierten Forderschulen war dagegen bis 2018/19 konstant und stieg 2019/20 erstmals
wieder leicht an. 2019/20 wurden insgesamt 2.097 Schiiler/-innen integrativ unterrichtet. Im
Vergleich zu 2010/11 verdoppelte sich ihre Anzahl; aber auch im Vorjahresvergleich war mit einer
Zunahme um 7,4 % eine sehr dynamische Entwicklung zu verzeichnen. Gleichzeitig erreichte die
Quote der integrativ unterrichteten Schiiler/-innen mit 44,4 % einen neuen Héchststand. Der
Anstieg fand in nahezu allen Férderschwerpunkten statt. Besondere Bedeutung hatte integrativer
Unterricht mit 84,4 % in den Férderschwerpunkten emotionale-soziale Entwicklung und Sprache
(67,8 %). Bei den Forderschwerpunkten geistige Entwicklung (5,0 %) und Lernen (6,8 %) traten
hingegen seltener Falle von integrativer Beschulung auf.

3 Zum Schuljahr 2017/18 fand eine Umstellung der Datenerfassung beim Statistischen Landesamt des Freistaats Sachsen
statt. Seitdem werden die Schuler/-innen nach ihrem tatséchlich diagnostizierten Férderschwerpunkt und nicht nach dem
Forderschwerpunkt der Schule erfasst. Die Daten wurden nachtraglich umgerechnet. Die Genauigkeit der Daten nimmt
hiermit zu. Allerdings sind die Aussagen nur noch eingeschrénkt mit den in den Vorjahren publizierten Daten vergleichbar.
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Tabelle 6.7 Integrativ unterrichtete Schiler/-innen nach Férderschwerpunkt

2005/06 2010/11 2019/20

Anzahl Anteil in Anzahl Anteil in Anzahl Anteil in

Prozent Prozent Prozent
gesamt 434 13,4 933 26,3 2.097 44,4
Emotional/soziale Entwicklung 179 53,9 439 72,6 1.058 84,4
Geistige Entwicklung . . 14 2,8 30 5,0
Horen 25 13,5 55 23,8 101 40,7
Eg[\f’vfcrﬂfuhneé motorische 57 22,1 86 30,0 173 53,6
Lernen 7 0,5 6 0,5 87 6,8
Sehen 8 8,5 15 14,7 24 25,8
Sprache 157 33,1 318 49,1 624 67,8

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen; Stichtag: 30.10.2019

Nach Schularten betrachtet, waren die meisten Integrationsschiler/-innen an Grundschulen (1.027
oder 49,0 % aller Integrationsschdler/-innen) und an Oberschulen (793 Platze oder 37,8 %),
wahrend Gymnasien von 217 und Waldorfschulen von 60 Integrationsschiler/-innen besucht
wurden. Die entsprechenden Anteile an den einzelnen Schularten lagen mit 8,1 % an den
Waldorfschulen am héchsten; es folgten die Oberschulen (6,4 %) und die Grundschulen (4,9 %).
An den Gymnasien wurde 1,3 % der Schiilerschaft integrativ unterrichtet.

Tabelle 6.8 Integrativ unterrichtete Schiler/-innen nach Schulart
2005/06 2010/11 2019/20
Anzahl Anteil in Anzahl Anteil in Anzahl Anteil in
Prozent Prozent Prozent
gesamt 434 13,4 933 26,3 2.097 3,4
Grundschule 248 2,1 543 3,7 1.027 4.9
Oberschule 145 1,4 288 3,6 793 6,4
Gymnasium 41 0,3 92 0,8 217 1,3
Waldorfschule - - 10 2,7 60 8,1

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen des Freistaates Sachsen; Stichtag: 30.10.2019

Jungen waren, wie in den vorherigen Schuljahren auch, in der Mehrheit, der Anteil fiel mit 66,3%
etwas hdher aus als im Vorjahr (65,5 %). An den Férderschulen lag der Anteil 2019/20 bei 63,1 %,
bei den integrierten Schilerinnen und Schilern war der Jungenanteil mit 70,4 % deutlich starker
ausgepragt. Nach Foérderschwerpunkten betrachtet, gab es in den letzten Jahren nur leichte
Veranderungen. Der Anteil fiel besonders bei den Férderschwerpunkten emotionale-soziale
Entwicklung (82,4 %), Sprache (66,6 %) und Sehen (64,5%) hoch aus, wohingegen er im
Forderschwerpunkt Lernen (55,6 %) ausgeglichener war.

6.6.4 Ubergang auf eine weiterfiihrende Schule

Nach der vierjahrigen Grundschulzeit erfolgt im Freistaat Sachsen der Ubertritt auf eine
Oberschule oder ein Gymnasium. Im zweiten Schulhalbjahr der vierten Klasse erhalten alle
Schiler/-innen eine Bildungsempfehlung. Seit dem Schuljahr 2016/17 hat sie keinen
verpflichtenden Charakter mehr.*

“Nach einem Beschluss des Sachsischen Oberverwaltungsgerichts ist das Recht auf Bildungsfreiheit sowie das Recht der
Eltern die Erziehung und Bildung ihrer Kinder zu bestimmen gestérkt worden. Eltern kénnen auf Empfehlung der Schule
Uber die Wahl der weiterfilhrenden Schulart entscheiden. Die Grundschule soll die Eltern dabei beraten und weiterhin eine
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Mit Ausnahme der Jahre 2011 und 2012 lag der Anteil der gymnasialen Bildungsempfehlungen
jeweils Uber 50 %. Auch im laufenden Schuljahr 2019/20 lag der Anteil mit 53,1 % Uber dieser
Marke und fiel im Vergleich zum Vorjahr um einen Prozentpunkt héher aus. Die Spannweite im
Stadtgebiet war, wie in den letzten Jahren, enorm hoch und wies einen Maximalwert von 89,7 %
gymnasialer Bildungsempfehlungen im Zentrum-Nordwest und einen Minimalwert von 19,3 % im
Leipziger Osten auf. Geschlechtsspezifische Analysen zeigten zudem deutliche Differenzen: So
erhalten Madchen anteilig haufiger eine gymnasiale Bildungsempfehlung. Der Abstand zwischen
den Geschlechtern betrug in den letzten finf Jahren maximal 7,5 Prozentpunkte. Im Schuljahr
2019/20 waren es 4,4 Prozentpunkte. So erhielten 55,4 % der Madchen und 51,0 % der Jungen
eine Bildungsempfehlung fur ein Gymnasium. Im letzten Schuljahr bekamen noch weniger als die

Halfte der Jungen eine solche Empfehlung (49,9 %).

Um den Einfluss jahrlicher Schwankungen zu minimieren, wird ein Mittelwert der gymnasialen
Bildungsempfehlungen uber einen Drei-Jahres-Zeitraum von 2018 bis 2020 gebildet. Dieser betrug
fur die Stadt Leipzig 52,9 %. Eine Konzentration an Grundschulen mit geringen Anteilen
gymnasialer Bildungsempfehlungen lag, wie bereits in den vergangenen Berichtsjahren, im
Leipziger Osten. Hier erreichten die meisten Schulen im Dreijahresmittel Werte unter 35 %. Ein
weiterer raumlicher Schwerpunkt war in den Schulen der Ortsteile Griinaus. Auch in den Schulen
in Schonefeld, Paunsdorf, Mockern und L6Rnig fielen die Anteile gymnasialer
Bildungsempfehlungen unterdurchschnittlich aus. Diese Gebiete sind grof3tenteils deckungsgleich
mit den Schwerpunkt- und Aufmerksamkeitsgebieten des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes
~Leipzig 2030" (,INSEK"). Die hdchsten Anteile gymnasialer Bildungsempfehlungen fanden sich in
den Schulen der Ortsteile entlang des Auwaldes und im auf3eren Stdosten der Stadt. Die
stadtischen Maximalwerte lagen bei tiber 80 % in den Ortsteilen des Stadtbezirks Mitte
(Haupteinzugsgebiete: Zentrum-Nordwest, Zentrum-West, Zentrum-Sid). Auch in den Schulen in
Schleuf3ig und der Sudvorstadt wurden drei von vier Kindern der Besuch eines Gymnasiums

empfohlen.
Karte 6.3 Anteil gymnasialer Bildungsempfehlungen an Grundschulen in kommunaler
Tragerschaft
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Bildungsempfehlung zu den bisherigen Konditionen aussprechen. Die Bildungsempfehlung hat allerdings keinen
verpflichtenden Charakter mehr. Kinder mit einer Empfehlung fiir die Oberschule kdnnen ein Gymnasium besuchen, wenn
sie an einer schriftlichen Leistungserhebung und einem erneuten verpflichtenden Beratungsgespréch teilgenommen haben.
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6.6.5 Abschlisse und Abgange

Die Anzahl der Abschliisse und Abgénge an allgemeinbildenden Schulen in Leipzig sind seit
mehreren Jahren von demografischen Entwicklungen gepragt. Zuerst halbierte sich die Anzahl der
Abgéange zwischen den Schuljahren 2002/03 und 2010/11 von 5.662 auf 2.647 um anschliel3end
zwischen den Schuljahren 2012/13 und 2016/17 ein starkes Wachstum auf 3.801 (plus 43,6 %) an
den Tag zu legen. 2018/19 beendeten 3.709 junge Menschen eine allgemeinbildende Schule.
Dieser Wert lag in etwa auf dem Niveau des Vorjahres (20 Abganger/-innen; plus 0,5 %) aber
erneut unter dem Hochstwert des Schuljahres 2016/17.

Die Zusammensetzung des Abschlussjahrgangs 2018/19 verénderte sich leicht im Vergleich zum
Vorjahr. Insgesamt verlieBen die meisten Abganger/-innen eine Oberschule (1.864 oder 50,3 %)
und 41,8 % ein Gymnasium. Der Anteil der Abiturientinnen und Abiturienten war erstmals seit drei
Jahren rucklaufig auf 38,8 %. Das waren 1.439 Schdler/-innen und 1,8 % weniger als 2018. Der
Abstand zu den Abgéangerinnen und Abgangern mit Realschulabschluss erhéhte sich leicht. Diesen
Abschluss erlangten 1.519 Schiler/-innen des Abgangsjahrgangs und damit anteilig etwas mehr
als die im Vorjahr (40,9 %). Diese Abschlussart war damit weiterhin die am stérksten vertretene.
Der Anteil der Abganger/-innen mit (qualifizierenden) Hauptschulabschluss nahm 2018/19 erstmals
seit 2012/13 wieder zu und lag bei 9,2 %. Die absolute Anzahl der Jugendlichen in dieser Gruppe
stieg um mehr als zehn Prozent auf 340. Der Anteil der Abganger/-innen, die eine
allgemeinbildende Schule ohne mindestens einen Hauptschulabschluss verliel3en, lag bei 11,2 %
und damit leicht unter dem des Vorjahres. Dies betraf 414 Jugendliche. Fast alle von ihnen
stammten von den Forder- und Oberschulen; Gymnasien wurden nur in wenigen Einzelféllen ohne
mindestens einen Hauptschulabschluss verlassen. Seit dem Schuljahr 2003/04 waren jahrlich
mehr als die Halfte der Schulabganger/-innen ohne Hauptschulabschluss von Férderschulen. Dies
traf 2018/19 mit 51,7 % auch wieder zu. 2017/18 war dies erstmals nicht der Fall.

Abb. 6.26 Anteilige Verteilung der Schulabschliusse
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Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen; Stichtag 30.10.2019

Differenziert nach Schularten zeigten sich auch im Schuljahr 2018/19 die Gymnasien als Schulart
mit der héchsten Erfolgsquote. 91,9 % der Absolventinnen und Absolventen verliel3en diese mit der
allgemeinen Hochschulreife. An den Oberschulen legten 73,4 % der Schiler/-innen einen
Realschulabschluss ab, 16,3 % einen Hauptschulabschluss und 10,4 % verlieen die Oberschulen
mit einem Abgangszeugnis. Insbesondere der Anteil der Abganger/-innen ohne mindestens einen
Hauptschulabschluss an Oberschulen ist im Vergleich zum Vorjahr um fast zwei Prozentpunkte
zuriickgegangen und bewegte sich wieder auf dem Niveau der Jahre vor 2018. Von den
Schilerinnen und Schilern der Férderschulen verlieRen 7,5 % die Schule mit einem
Realschulabschluss und 11,7 % mit einem Hauptschulabschluss. Die Mehrheit der Forderschuler/-
innen (80,8 %) beendete die Schule ohne mindestens einen Hauptschulabschluss. An dieser Stelle
ist zu erwahnen, dass der Erwerb von Real- und Hauptschulabschliissen nur an einigen
Forderschulen méglich ist.
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Der Vergleich zur Landesebene fiel ahnlich wie in den letzten Jahren aus. In Leipzig fiel sowohl der
Anteil der Abganger/-innen ohne Hauptschulabschluss (11,2 % zu 8,8 %) als auch der Anteil
derjenigen, die eine allgemeinbildende Schule mit der allgemeinen Hochschulreife verliel3en

(38,8 % zu 33,2 %) hoher aus. Auf Landesebene war hingegen der Realschulabschluss mit 49,3 %
der mit Abstand am haufigsten abgelegte Abschluss.

594 Abganger/-innen hatten im Schuljahr 2018/19 einen Migrationshintergrund; im Vergleich zum
Vorjahr war ein starkes Wachstum um 18 % und mehr als 100 Schiiler/-innen festzustellen. Der
entsprechende Anteil des Abgangsjahrganges stieg von 13,1 % auf 16,0 %. Die
Zusammensetzung dieser Gruppe differierte im Vergleich zu den Abgéngerinnen und Abgéngern
ohne Migrationshintergrund stark hinsichtlich verlassener Schulart und erlangten
Schulabschlissen. Die Differenz war an Oberschulen am starksten ausgepragt. Schiler/-innen mit
Migrationshintergrund verlieRen diese anteilig deutlich haufiger (61,8 %) als Schuler/-innen ohne
Migrationshintergrund (48,1 %). Dafiir gingen sie seltener von einem Gymnasium ab (31,5 % zu
43,8 %). Die Grundzusammensetzung beeinflusst ebenfalls die erzielten Bildungsabschlisse:
Durch den anteilig geringeren Besuch der Gymnasien lag die Abiturquote bei Schiler/-innen mit
Migrationshintergrund bei 27,1 %. Nach einer positiven Entwicklung bis zum letzten Schuljahr
verlieRen 2019 mit 21,7 % erneut mehr als jede/-r fiinfte Abgénger/-in mit Migrationshintergrund
ohne mindestens einen Hauptschulabschluss die Schule. 2018 waren es 25,0 %. Zuletzt fiel der
Wert 2013 mit 22,3 % ahnlich hoch aus.

Abb. 6.27: Anteil der Schulabschlisse nach Geschlecht, Migrationshintergrund und
Schulart im Schuljahr 2018/19
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Bei der raumlichen Betrachtung der Abganger/-innen ohne mindestens einen Hauptschulabschluss
innerhalb der Oberschulen in kommunaler Tragerschaft zeigten sich sowohl deutliche Unterschiede
im Stadtgebiet als auch eine starke Konzentration auf einige Schulen. Im gemittelten
Dreijahresschnitt von 2016/17 bis 2018/19 verliel3en knapp 600 Schiler/-innen eine der
kommunalen Oberschulen ohne mindestens einen Hauptschulabschluss. Mehr als die Halfte von
ihnen (302) stammte von einer der sechs Schulen am starksten betroffenen Schulen. Der
maximale Wert lag mit 28,9 % im Ortsteil Zentrum-Sudost. Ansonsten waren es vor allem die
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Schulen in den Schwerpunktgebieten der integrierten Stadtteilentwicklung, die deutlich
Uberdurchschnittliche Werte von mehr als 20 % aufwiesen. Raumlich differenziert zeigten sich
diese Gebiete neben Grinau in Schonefeld und Paunsdorf. Niedrige Werte von unter 5 % waren
im nordwestlichen Zentrum und den Stadtrandlagen zu finden. Im innenstadtnahen Osten stiegen
die Werte wieder auf tiber 20 %. Eine stark positive Entwicklung zeigte hingegen weiterhin die 94.
Schule in Griinau-Nord>.

Karte 6.4 Abgéanger/-innen von Oberschulen in kommunaler Tragerschaft ohne
mindestens Hauptschulabschluss
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6.7 Berufliche Bildung an berufsbildenden Schulen

In der Stadt Leipzig stehen in 6ffentlicher Tragerschaft neun Berufliche Schulzentren (BSZ) und
eine medizinische Berufsfachschule zur Verfligung. Die Schulzentren vereinen jeweils eine Reihe
von Schularten unter einem Dach; dabei bestehen Schwerpunktsetzungen fur bestimmte
Berufsfelder. Weiterhin standen 30 berufshildende Schulen in freier Tragerschaft zur Verfigung,
darunter vorwiegend Berufsfachschulen und Fachschulen. Die Ausbildungsschwerpunkte der
Schulen in freier Tragerschaft liegen im sozialen, medizinischen und Pflegebereich.

Die Entwicklung der Schilerzahl an den berufsbildenden Schulen in Leipzig erreichte im Schuljahr
2005/06 mit knapp 27.000 Schiler/-innen ihren H6hepunkt und sank anschlie@end um mehr als
30 % bis einschlieBlich in das Schuljahr 2015/16 stark ab und erreichte mit 18.417 Schiiler/-innen
einen Tiefpunkt. Nachdem im Schuljahr 2016/2017 erstmals wieder ein Anstieg der Schilerzahl im
Vergleich zum Vorjahr vermeldet werden konnte, fiel die Entwicklung seitdem jeweils leicht positiv
aus, nach einem Vorjahreswachstum von 2,9 % fiel es zum Schuljahr 2019/20 mit 1,0 % (187
Schdler/-innen) etwas weniger stark aus. Innerhalb der Bildungsgéange wiesen die Schilerzahlen
eine sehr differenzierte Entwicklung auf. Wahrend die Fachschulen (plus 6,6 %; 131 Schiler/-
innen), die Berufsfachschulen (plus 2,1 %; 108 Schiuler/-innen) und die Berufsschulen (plus 1,4 %;
126 Schiiler/-innen) steigende Schiilerzahlen aufwiesen, zeigten Fachoberschulen (minus 2,0 %;
56 Schiler/-innen), Berufliche Gymnasien (minus 4,0 %; 14 Schiler/-innen) und vor allem der
Ubergangssektor (minus 12,5 %; 108 Schiiler/-innen) riicklaufige Zahlen. Diese Entwicklung im
Ubergangssektor betraf alle Bildungsgange mit Ausnahme der berufsvorbereitenden

® Die betreffende Schule befindet sich seit dem Schuljahr 2018/19 wegen Sanierungsarbeiten im Interimsstandort im
Ortsteils Zentrum-Nordwest.
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BildungsmafRnahmen. Hier nahm die Schilerzahl um neun zu (plus 14,1 %). Im Vergleich zum
Vorjahr verlor vor allem das Berufsvorbereitungsjahr (einschlie3lich Vorbereitungsklassen mit
berufspraktischen Aspekten) an Schiler/-innen (minus 93 Schiler/-innen). Auf, nach absolut
betrachteten Zahlen, schwacherem Niveau nahm auch weiterhin die Schulerzahl des
Berufsgrundbildungsjahres (minus 24 Schiler/-innen) auf 59 Schiiler/-innen ab.

Tabelle 6.9 Entwicklung der Anzahl der Schiler/-innen an berufsbildenden Schulen nach

Schularten

2000/01 | 2005/06 | 2010/11 | 2015/16 | 2017/18 | 2018/19 | 2019/20

Anzahl Schiiler/-innen gesamt 25.676| 26.611| 22.299| 18.417| 18.630| 19.173| 19.360
Berufsschule* 17.025| 14.460| 11.418 8.654 8.831 9.003 9.129
Berufsfachschule 4.697 7.572 6.136 4.717 4.803 5.206 5.314
Ubergangssektor+* 1.323 1.347 830 1.043 1.029 866 758
Fachschule 1.336 1.476 2.020 2.183 1.905 1.997 2.128
Fachoberschule 878 1.239 1.347 1.193 1.365 1.391 1.335
Berufliches Gymnasium 387 517 521 627 697 710 696

* inkl. Berufsschulen an berufsbildenden Férderschulen
** umfasst Berufsgrundbildungsjahr, Berufsvorbereitungsjahr, Berufsvorbereitende Bildungsmafl3nahme

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen des Freistaates Sachsen; Stichtag: 30.10.2019

Schulen in freier Tragerschaft bildeten im Schuljahr 2019/20 mehr als 40 % der Schiuler/-innen an
berufsbildenden Schulen aus. Dieser Anteil stieg in den letzten drei Jahren leicht an. Sie
Ubernehmen grof3e Teile der Ausbildung an den Berufsfachschulen (85,4 %) und der Weiterbildung
an den Fachschulen (84,2 %); wahrend berufsbildende Schulen in 6ffentlicher Tragerschaft vor
allem den schulischen Teil der dualen Ausbildung in der Berufsschule und die Bildungsgéange im
Ubergangssektor iibernehmen.

Tabelle 6.10 Entwicklung des Anteils von Schiiler/-innen an Schulen in 6ffentlicher
Tragerschaft nach Schularten in Prozent

2000/01 | 2005/06 | 2010/11 | 2015/16 | 2017/18 | 2018/19 | 2019/20

Offentliche Tragerschaft in Prozent* 79,5 67,8 63,9 61,8 61,7 60,8 59,9
Berufsschule** 97,2 96,0 96,8 96,1 96,1 96,2 96,1
Berufsfachschule 28,1 19,1 16,0 15,8 16,7 15,7 14,6
Ubergangssektor++* 83,7 78,9 70,6 75,0 70,0 77,0 77,5
Fachschule 30,2 32,0 21,6 16,5 15,9 16,3 15,8
Fachoberschule 74,0 54,0 49,0 45,8 36,1 33,9 32,7
Berufliches Gymnasium 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

* inkl. Medizinischer Berufsfachschule am Klinikum St. Georg gGmbH
** inkl. Berufsschulen an berufsbildenden Férderschulen
*** umfasst Berufsgrundbildungsjahr, Berufsvorbereitungsjahr, Berufsvorbereitende BildungsmaRnahme

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen des Freistaates Sachsen; Stichtag: 30.10.2019

Schuler/-innen mit Migrationshintergrund

Seit Beginn der 2000er Jahre stieg die Anzahl der Schiler/-innen mit Migrationshintergrund in den
berufsbildenden Schulen sukzessive an. Ein sprunghafter Anstieg war im Schuljahr 2009/10 zu
verzeichnen. Seit diesem Schuljahr wird in der amtlichen Schulstatistik mit dem erweiterten Begriff
des Migrationshintergrundes operiert. Schiler/-innen mit Migrationshintergrund sind jene, die zwei-
oder mehrsprachig aufwachsen und selbst oder deren Eltern (bzw. ein Elternteil) oder GroReltern
nach Deutschland zugewandert sind, ungeachtet ihrer gegenwartigen Staatsangehdrigkeit und
ungeachtet des Aufenthaltsstatus.

Mit dem Schuljahr 2014/15 verstarkte sich die Dynamik deutlich und die Anzahl der Schuler/-innen
mit Migrationshintergrund verdoppelte sich seither. Auch zum aktuellen Schuljahr hielt das
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Wachstum weiter an und die Schilerzahl stieg mit 9,2 % etwas weniger stark als im Vorjahr

(12,4 %). Im Vergleich zum Vorjahr nahm die Schulerzahl in den Berufsschulen (plus 9,8 %), den
Berufsfachschulen (plus 17,1 %) und vor allem an den Fachoberschulen (plus 27,6 %) zu. An
letzteren hing das relativ starke Wachstum allerdings mit der relativ kleinen absoluten Anzahl der
Schiler/-innen zusammen. Insgesamt hatten damit im Schuljahr 2019/20 an berufsbildenden
Schulen 1.937 Lernende einen Migrationshintergrund. Dies entsprach einem Anteil von 10,0 %. Die
einzelnen Bereiche der berufsbildenden Schulen zeigten sehr unterschiedliche Anteile und
Dynamiken. Ohne Ausnahme nahmen die Anteile der Schiler/-innen mit Migrationshintergrund im
Vergleich zum Schuljahr 2010/11 Uberall stark zu. Den hdchsten Anteil von Schiler/-innen mit
Migrationshintergrund verzeichnete auch 2019/20 der Ubergangssektor, hier hatten 36,7 % der
Teilnehmer/-innen einen Migrationshintergrund, im Schuljahr 2010/11 lag der Anteil noch bei

6,3 %. An den Berufsschulen lag der Anteil der Schiler/-innen mit Migrationshintergrund bei 9,5 %
und an den Berufsfachschulen bei 8,4 %. Die Anteile der Schuler/-innen mit Migrationshintergrund
an Fachoberschulen und Beruflichen Gymnasien in Leipzig lagen bei 13,0 % bzw. bei 16,1 %.
Schiler/-innen mit Migrationshintergrund wahlten damit relativ haufig die Mdglichkeit, innerhalb des
berufsbildenden Systems allgemeinbildende Schulabschliisse zu erreichen. Allerdings ist immer
noch festzuhalten, dass trotz der starken Anstiege der letzten Jahre junge Menschen mit
Migrationshintergrund an den berufsbildenden Schulen gemessen an ihrem entsprechenden Anteil
an der Gesamtbevolkerung der Vergleichsaltersgruppe unterrepréasentiert sind.

Tabelle 6.11  Anzahl und Anteil der Schuler/-innen mit Migrationshintergrund an
berufsbildenden Schulen nach Schularten

2010/11 2015/16 2017/18 2018/19 2019/20

Anzahl | Anteil | Anzahl | Anteil | Anzahl | Anteil | Anzahl | Anteil | Anzahl | Anteil

Gesamt 590 2,6 1.245 6,8| 1.564 8,4 1.758 9,2 1.937, 10,0
Berufsschule* 228 1,9 448 5,2 591 6,1 780 8,9 865 9,5
Berufsfachschule 164 2,7 238 4,9 311 6,5 369 7,1 445 8,4
Ubergangssektor** 52 6,3 332 38,8 382 37,1 304, 351 278| 36,7
Fachschule 11 0,5 31 2,1 47 2,5 68 3,4 63 3,0
Fachoberschule 96 7,1 104 8,0 125 9,2 126 9,1 174| 13,0
gimg‘lﬁ; 39, 75 92| 144 108 155 111 156 112| 161

* inkl. Berufsschulen an berufsbildenden Férderschulen
** umfasst Berufsgrundbildungsjahr, Berufsvorbereitungsjahr, Berufsvorbereitende Bildungsmanahme

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen des Freistaates Sachsen; Stichtag: 30.10.2019

Abschlisse und Abgange an berufsbildenden Schulen

Im Jahr 2019 verlieBen insgesamt 6.223 Personen eine der berufshildenden Schulen in Leipzig.
Diese Anzahl fiel um 2,2 % geringer aus als im Vorjahr und weist seit dem Schuljahr 2017/18 eine
ricklaufige Tendenz auf. Im Abschlussjahr 2010 verlieRen noch 8.528 Personen eine
berufsbildende Schule. Das waren 27,0 % mehr als im Jahr 2019. Drei von vier Absolventinnen
und Absolventen bzw. Abgéanger/-innen verlieBen eine Berufsschule (2.657 Personen) oder eine
Berufsfachschule (1.612 Personen). Je circa zehn Prozent des Abschlussjahrgangs kam aus
einem der Bildungsgange des Ubergangssektors (660) oder von einer Fachschule (592). Die
Ubrigen elf Prozent nutzte die Mdglichkeiten der berufsbildenden Schulen, um die (Fach-
)JHochschulreife auf einem alternativen Weg zu erreichen. Gut acht Prozent stammten von einer
Fachoberschule (507) und 195 von einem beruflichen Gymnasium.

Von allen Abganger/-innen erlangten 5.271 ein Abschlusszeugnis, das den erfolgreichen
Abschluss des Bildungsgangs bescheinigt. Dies entsprach einer Erfolgsquote von 84,7 %. Neben
den berufsspezifischen Abschlusszertifikaten wurden an berufsbildenden Schulen auch
allgemeinbildende Schulabschliisse vergeben. Dies kam bei Hauptschulabschlissen in 264 Fallen
vor, diese wurden zumeist als Abschluss des Berufsvorbereitungsjahrs nachgeholt (233) oder
zusatzlich zu einer dualen Ausbildung an einer Berufsschule erlangt. Weiterhin wurden 99 mittlere
Schulabschlisse an Berufsschulen und Berufsfachschulen vergeben. An beruflichen Gymnasien
und den Fachoberschulen wurden 622 (Fach-)Hochschulreifen erlangt. Zusatzlich wurden an
Fachschulen mit erfolgreichem Abschluss noch 31 (Fach-)Hochschulreifen vergeben.
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Nach Bildungsgangen betrachtet, waren die Absolventinnen und Absolventen an Fachschulen und
an Beruflichen Gymnasien am erfolgreichsten und verlieRen die Schulen mit mehr als 95 % mit
einem Abschlusszeugnis. An Berufsfachschulen, Fachoberschulen und Berufsschulen lagen die
Erfolgsquoten bei Werten um 85 %. Im Ubergangssektor verlieRen vier von zehn Abganger/-innen
den Bildungsgang ohne ein Abschlusszeugnis. Im Berufsvorbereitungsjahr (57,1 %) und im
Berufsgrundbildungsjahr (50 %) fielen die Werte noch geringer aus als im Durchschnitt des
Ubergangssektors.

Abb. 6.28 Abschlisse und Abgénge an berufsbhildenden Schulen 2018/19
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Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen; Stichtag 30.10.2019

Ausbildungsstellenmarkt

Fur das Berichtsjahr 2018/19 wurden fir den Agenturbezirk Leipzig von der Agentur fir Arbeit
3.026 Bewerber/-innen fur Ausbildungsstellen gemeldet. Mit 61,1 % war der Grof3teil mannlich und
62,1 % waren junger als 20 Jahre. Diese Eckdaten anderten sich im Vergleich zu den Vorjahren
nur geringfiigig. Auch der Anteil der gemeldeten Bewerber/-innen mit einer ausléndischen
Staatsangehorigkeit fiel mit 17,5 % &hnlich hoch aus wie im Vorjahr (16,5 %) und damit deutlich
erneut héher aus als in den vorangegangenen Berichtsjahren (2016/17: 9,1 %). Im zeitlichen
Vergleich nahm die Anzahl der gemeldeten Bewerber/-innen bis zum Jahr 2010/11 stark ab, wies
danach eine stabile Entwicklung auf. Nach dem starken Wachstum im Vorjahr um 17,5 % sank die
Anzahl der gemeldeten Bewerber/-innen im Ausbildungsjahr 2018/19 leicht um 76 (minus 2,5 %),
blieb aber noch tber dem Wert von 3.000, der im letzten Jahr erstmals seit dem Ausbildungsjahr
2007/08 wieder erreicht wurde.

Die Anzahl der gemeldeten Ausbildungsstellen stieg im Ausbildungsjahr 2018/19 auf 3.195 und
nahm damit um 6,6 % im Vergleich zum Vorjahr zu. Zwischen den Jahren 2015 und 2018 lag sie
relativ stabil bei 3.000. Davon waren 253 aul3erbetriebliche Ausbildungsstellen, darunter werden
Ausbildungsverhaltnisse gefasst, die (nahezu) vollstandig durch staatliche Programme oder auf
gesetzlicher Grundlage mit 6ffentlichen Mitteln beziehungsweise Mitteln der Bundesagentur fur
Arbeit finanziert werden. Rechnerisch standen je Bewerber/-in 1,1 Ausbildungsstellen zur
Verfligung. Damit zeigte sich der Ausbildungsstellenmarkt deutlich entspannter als in den 2000er
Jahren. Im Ausbildungsjahr 2005/06 kamen noch zwei Bewerber/-innen auf eine gemeldete
Ausbildungsstelle.

Der Anteil der versorgten Bewerber/-innen lag im Ausbildungsjahr 2018/19 bei 92,1 %; 240
Personen (7,9 %), und damit ahnlich viele wie im Vorjahr, wurden als nicht versorgt eingestuft. Auf
der anderen Seite konnten auch im aktuellen Berichtsjahr 173 gemeldete Stellen nicht besetzt
werden. Die Anzahl der unbesetzten Ausbildungsstellen befindet sich erstmals seit dem
Ausbildungsjahr 2010/11 wieder unter 200. Rechnerisch betrachtet stand in den letzten Jahren fur
(fast) jede/-n unversorgte/-n Bewerber/-in eine unbesetzte Ausbildungsstelle zur Verfligung.
Entgegen der naheliegenden Annahme waren die meisten unversorgten Bewerber/-innen formal
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gut qualifiziert. So hatten etwa je ein Drittel einen Haupt- oder Realschulabschluss und weitere
22 % verfugten tUber eine Fachhochschul- oder Hochschulreife.

Abb. 6.29 Gemeldete Bewerber/-innen und Berufsausbildungsstellen
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7 Menschen mit Behinderung

Zusammenfassung: Insgesamt hatten im Jahr 2019 in Leipzig 99.149 Menschen eine Behinderung
mit einem Grad ab 20. Dies entsprach einem Anteil von 16,5 % der Leipziger Bevoélkerung. Seit
dem Jahr 2010 hat sich die Zahl der Menschen mit Behinderung um 21.496 erhdht. Das entspricht
einem Anstieg von 27,7 %. 52.864 Personen hatten einen giltigen Schwerbehindertenausweis.
Das sind 1.487 Personen mehr als im Vorjahr. Dartiber hinaus gab es weitere 9.687 Personen mit
einer Schwerbehinderung, die keinen Ausweis beantragt haben.

Im Jahr 2019 war bei 91,9 % der Personen mit glltigem Schwerbehindertenausweis die
Hauptursache ihrer Behinderung eine Krankheit. 5,2 % der Personen mit Schwerbehinderung
hatten eine angeborene Behinderung.

Der Anteil der Menschen mit Behinderung steigt mit zunehmendem Alter. 2019 hatten 0,4 % der
unter 4-Jahrigen einen gultigen Schwerbehindertenausweis. Bei den tber 75-Jahrigen lag der
Anteil bei 33,2 %.

Mehr als 95 % der Leipziger/-innen mit Behinderung leben in der eigenen Wohnung. Im Jahr 2019
lebten 1.938 Menschen mit Behinderung in betreuten Wohnformen, davon 58,7 % in ambulanten
und 41,3 % in stationaren Wohnangeboten.

Im Jahr 2018 beschaftigten Unternehmen mit mindestens 20 Beschaftigten insgesamt 4.650
Menschen mit Behinderung, davon waren 1.671 Personen bei 6ffentlich-rechtlichen
Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern und 3.109 bei privatrechtlichen Arbeitgeberinnen und
Arbeitgebern angestellt. Die 6ffentlich-rechtlichen Arbeitgeber/-innen erfillten 2018 die
Pflichtbeschéaftigungsquote zu 128,8 %. Im Vergleich zum Vorjahr ist das eine Steigerung um 4,6
Prozentpunkte.

Im Jahr 2019 gab es in sieben Inklusionsunternehmen 81 Arbeitsplatze fur Menschen mit
Behinderung. Die Zahl erhdhte sich gegentber dem Vorjahr um zwdlf Arbeitsplatze.

Die Zahl der AuRRenarbeitsplatze in den sechs Leipziger Werkstatten fur Menschen mit
Behinderung verringerte sich im Vergleich zum Vorjahr um 13 Platze auf 207 Platze. Dies
entspricht 13,7 % der Platze im Arbeitsbereich der Werkstatten.

Im Vergleich zum Vorjahr verringerte sich im Jahr 2019 die Gesamtzahl der Leistungsbezieher/-
innen von Eingliederungshilfe um 245 Personen auf 3.112. Die Ausgaben stiegen von
23,1 Mio. Euro auf 24,6 Mio. Euro.

Weitere Informationen: ,Auf dem Weg zur Inklusion® Teilhabeplan der Stadt Leipzig 2017 - 2024

7.1 Schwerbehinderung nach dem SGB IX

Gemal § 2 Abs. 1 SGB IX haben Menschen mit Behinderung ,korperliche, seelische, geistige oder
Sinnesbeeintrachtigungen [...], die sie in Wechselwirkung mit einstellungs- und umweltbedingten
Barrieren an der gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit
langer als sechs Monate hindern kdnnen“. Solch eine Beeintrachtigung liegt vor, ,wenn der Korper-
und Gesundheitszustand von dem fiur das Lebensalter typischen Zustand abweicht".

Das Sozialamt stellt auf Antrag das Vorliegen einer Behinderung, den Grad der Behinderung sowie
bestimmte Merkzeichen fest. Ab einem Grad der Behinderung von 50 liegt eine
Schwerbehinderung vor und die betroffene Person kann einen Schwerbehindertenausweis
beantragen. Je nach Grad der Behinderung und der zuerkannten Merkzeichen kénnen
Nachteilsausgleiche in Anspruch genommen werden.

Die vorliegenden Daten zur Schwerbehinderung stammen vom Kommunalen Sozialverband
Sachsen. Darin enthalten sind auch Daten zu Personen ohne giiltigen Schwerbehindertenausweis
und zu Personen mit einem geringeren Grad der Behinderung.

Im Jahr 2019 hatten insgesamt 99.149 Menschen eine Behinderung mit einem Grad ab 20. Davon
hatten 36.598 Personen einen Grad der Behinderung von 20 bis unter 50. Dies entspricht einem
Anteil von 16,5 % der Leipziger Bevolkerung.
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52.864 Personen hatten im Jahr 2019 einen gultigen Schwerbehindertenausweis. Der Anteil der
Menschen mit giltigem Schwerbehindertenausweis an der Leipziger Bevolkerung betrug im Jahr
2019 insgesamt 8,8 %. Der Anteil erhdhte sich seit dem Jahr 2005 um 1,6 Prozentpunkte. Der
Anstieg lasst sich mit der steigenden Anzahl &lterer Menschen, mit dem Zuzug von Menschen mit
Behinderung in die Stadt Leipzig, mit einer umfassenden sozialen Beratung rund um das Thema
Schwerbehinderung durch Sozialdienste in den Krankenh&ausern und Rehabilitationseinrichtungen
als auch mit der medizinischen Entwicklung begriinden.

Abb. 7.1 Personen mit gultigem Schwerbehindertenausweis in Leipzig und ihr Anteil
an der Bevélkerung
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Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen (Schwerbehindertenstrukturstatistik), Amt f ir Statistik und Wahlen (Einwohnerregister);
Stand: 31.12.2019

Zusatzlich zu den 52.864 Personen mit gultigem Schwerbehindertenausweis gab es im Jahr 2019
weitere 9.687 Personen mit einer Schwerbehinderung, die nicht Gber einen giltigen Ausweis
verfligen. Diese Personen haben nach Feststellung der Behinderung keinen
Schwerbehindertenausweis beantragt oder ihn nach dem Ende der Gultigkeit nicht verlangert
obwohl eine Behinderung weiterhin vorliegt.

Ortsteile mit einem besonders hohen Anteil von Menschen mit giiltigem
Schwerbehindertenausweis an der Wohnbevolkerung sind vor allem Stadtteile, in denen viele
altere Menschen leben. 2019 gab es insgesamt sieben Ortsteile, Zentrum, Griinau-Ost,
Schoénefeld-Ost, Althen-Kleinpésna, Griinau-Mitte, Probstheida, Thekla, in denen der Anteil von
Menschen mit giltigem Schwerbehindertenausweis bezogen auf die Wohnbevdlkerung des
jeweiligen Ortsteiles bei Gber 13 % lag. Einige dieser Ortsteile sind durch Grol3wohnsiedlungen
gepragt. Einerseits befinden sich dort hdufig auch stationare Einrichtungen sowie betreute
Wohnangebote und andererseits ist fur GroBwohnsiedlungen eine tiberdurchschnittlich lange
Wohndauer charakteristisch. Viele Menschen, die in den 1970er und 1980er Jahren dort
hingezogen sind, wohnen auch im Alter dort. Im Ortsteil SchleuRig fallt mit 4,3 % der Anteil von
Menschen mit Behinderung an der Wohnbevdlkerung am niedrigsten aus.
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Karte 7.1 Anteil der Personen mit Schwerbehindertenausweis an der
Ortsteilbevdlkerung
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Die meisten Behinderungen entstehen im Laufe des Lebens. Die nachfolgende Grafik verdeutlicht
den Zusammenhang von zunehmendem Alter und Schwerbehinderung. Im Jahr 2019 lag der Anteil
der unter 4-Jéhrigen mit gultigem Schwerbehindertenausweis an der jeweiligen
Bevdlkerungsgruppe bei 0,4 %, bei den tber 75-Jahrigen lag er bei 33,2 %.

Abb. 7.2

jeweiligen Bevdlkerungsgruppe nach Alter und Geschlecht
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Im Vergleich zu Personen der jeweiligen Altersgruppe ohne Schwerbehinderung sind im Jahr 2019
Méadchen in der Altersgruppe unter vier Jahren und Frauen in den Altersgruppen 35 bis unter 45
und 45 bis unter 55 Jahren prozentual haufiger von einer Schwerbehinderung betroffen als
Manner. In allen tbrigen Altersgruppen sind Jungen und Ménner prozentual haufiger
schwerbehindert.

Tabelle 7.1 Personen mit Schwerbehindertenausweis nach Altersgruppen und

Geschlecht
Anteil an Gesamtbevélkerung in
Altersgruppen in Jahren |  Insgesamt Anzahl Prozent
mannlich weiblich mannlich weiblich
gesamt 52.864 24.968 27.896 8,4 9,2
davon:
unter 4 113 50 63 0,4 0,5
4 bis unter 6 138 84 54 1,3 0,9
6 bis unter 15 900 572 328 2,5 1,5
15 bis unter 18 293 178 115 2,8 1,9
18 bis unter 25 719 422 297 1,7 1,1
25 bis unter 35 1.974 1.057 917 1,9 1,8
35 bis unter 45 2.876 1.442 1.434 3,1 3,5
45 bis unter 55 4.249 2.152 2.097 5,8 6,5
55 bis unter 65 8.396 4.372 4.024 13,2 11,9
65 bis unter 75 9.783 5.100 4.683 21,9 16,5
75 und alter 33.206 14.639 18.567 34,4 32,4

Quelle: Kommunaler Sozialverband Sachsen; Amt fiir Statistik und Wahlen; Stand: 31.12. 2019

Im Jahr 2019 war bei 91,9 % der Personen mit glltigem Schwerbehindertenausweis die
Hauptursache ihrer Behinderung eine Krankheit. 5,2 % der Personen mit Schwerbehinderung
hatten eine angeborene Behinderung.

Seit dem Jahr 2005 hat sich die Zahl der Personen je Behinderungsursache unterschiedlich
entwickelt: Krankheit als Ursache der Schwerbehinderung ist im Vergleich zum Jahr 2005 von

85,4 % (30.916) auf 91,9 % (48.283) im Jahr 2019 angestiegen. Rucklaufig ist der Anteil der
Personen, die eine angeborene Behinderung haben. Im Jahr 2005 waren dies 8,9 % (3.213) und
5,2 % (2.740) im Jahr 2019. Zuriickgegangen ist auch der Anteil derer, die durch Kriegs-, Wehr-
oder Zivildienst eine Behinderung aufweisen. Ihr Anteil sank von 1,3 % auf 0,2 % (2005: 476; 2019:
91). Ebenfalls zuriickgegangen ist der Anteil der Personen, bei denen ein Unfall Ursache fir die
Behinderung ist. Ihr Anteil sank von 2,7 % (968) im Jahr 2005 auf 1,4 % (758) im Jahr 2019.
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Abb. 7.3

Personen mit Schwerbehinderung nach Ursache der Behinderung in Prozent
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Die Anzahl der Personen mit giltigem Schwerbehindertenausweis entwickelte sich seit dem Jahr
2005 je nach Art der schwersten Behinderung unterschiedlich. Deutlich angestiegen sind
Behinderungen durch eine Beeintrachtigung der Funktion innerer Organe oder Organsysteme,
Querschnittslahmung, zerebrale Stdérung, geistige oder seelische Behinderung sowie durch
Suchterkrankung und Funktionseinschréankung von GliedmaRen, Wirbelsdule, Rumpf oder
Brustkorb. Der Anstieg lasst sich mit der eingangs erwéahnten steigenden Anzahl alterer Menschen

und den damit verbundenen altersbedingten Behinderungen erklaren.

Abb. 7.4 Anzahl von Personen mit glltigem Schwerbehindertenausweis nach Art der
schwersten Behinderung
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7.2 Feststellung der Schwerbehinderteneigenschaft

Fur die Ausstellung eines Schwerbehindertenausweises ist ein Grad der Behinderung von
mindestens 50 Voraussetzung. Abhangig vom Grad der Behinderung und dem Merkzeichen
kénnen Menschen mit Behinderung mit einem Schwerbehindertenausweis Nachteilsausgleiche in
Anspruch nehmen.

Die meisten Menschen mit giltigem Schwerbehindertenausweis hatten im Jahr 2019 einen Grad
der Behinderung von 50 (29,4 %) oder 100 (25,7 %). Die Zahl der Antrage auf Feststellung der
Schwerbehinderteneigenschaft schwankt seit dem Jahr 2013 deutlich. Im Jahr 2019 hat sich die
Zahl der Antrage im Vergleich zum Vorjahr um 1.268 erhght. Es stellten 11.915 Personen einen
Antrag auf Feststellung der Schwerbehinderteneigenschaft. Das entspricht einen Zuwachs um
11,9 % im Vergleich zum Jahr 2018. 87,3 % der Erstantrage mindeten im Jahr 2019 in eine
Anerkennung der Schwerbehinderteneigenschaft. Ursache fir den Anstieg seit dem Jahr 2017 war
eine Nachberechnung der Bestandsfalle aufgrund der Erh6hung der Leistungen nach dem
Sachsischen Landesblindengeldgesetzes mit Wirkung zum 1. Januar 2017. Weitere Grinde fir
den Anstieg sind der Einwohnerzuwachs der Stadt Leipzig, der demographische Wandel, die
medizinische Entwicklung und die Ausweitung der sozialen Beratung durch Sozialdienste rund um
das Thema Schwerbehindertenrecht in medizinischen und Rehabilitationseinrichtungen sowie
durch den Sozialen und pflegerischen Fachdienst des Sozialamtes.

Tabelle 7.2 Feststellung der Schwerbehinderteneigenschaft

Art des Antrags 2010 2015 2016 2017 2018 2019

Antrage SGB IX und
Landesblindengeld gesamt

10.357 9.326 11.013 11.926 10.647 11.915

davon

Erstantrag 5.077 4.085 4.855 5.072 4.460 5.313
darunter: Anerkennung - 3.563 4.268 4.469 3.869 4.640

Neufeststellungen 5.898 5.241 6.158 6.854 6.187 6.602
darunter: Anerkennung - 2.749 3.394 4.162 3.752 2.828

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

7.3 Eingliederungshilfe nach dem SGB Xl

Aufgabe der Eingliederungshilfe ist es, eine drohende Behinderung zu verhindern oder eine
Behinderung und deren Folgen zu mindern und zu beseitigen. Die Leistungen umfassen
MaRnahmen zur friihkindlichen, schulischen und beruflichen Ausbildung sowie MaRnahmen zur
Sicherung der Teilhabe von Menschen mit Behinderung am Leben in der Gemeinschaft.

Im Jahr 2019 erhielten 3.112 Personen Eingliederungshilfe nach dem SGB XII. Im Vergleich zum
Vorjahr verringerte sich die Gesamtzahl der Leistungsbezieher/-innen von Eingliederungshilfe nach
gesetzlichen Anderungen der Zustandigkeit der Sozialhilfetrager um 245 Personen. Der Riickgang
ist auf Fallabgaben im Bereich des ambulant betreuten Wohnens und der stationaren Wohnformen
fur Uber 65-jahrige Menschen mit Behinderungen an den Kommunalen Sozialverband Sachsen
zuruckzufuhren. Ein Teil der unter 7-Jahrigen ging von der Kindertagesstétte in die Schule tiber
und sorgte fir einen Anstieg bei den 7- bis unter 18-Jahrigen.

Im Jahr 2019 betrugen die Ausgaben fir die Eingliederungshilfe 24,6 Mio. Euro. Im Vergleich zum
Jahr 2010 stiegen die Ausgaben um 10,6 Mio. Euro. Die jahrlichen Ausgabensteigerungen
entstehen durch komplexere und umfangreichere Leistungen fur die anspruchsberechtigten
Menschen, z. B. durch hohere Kostenséatze der Leistungserbringer und Tarifanpassungen. Die
Kostensatze setzen sich zusammen aus Mehrfachleistungen der Eingliederungshilfe, grol3eren
Stundenumfangen der Assistenzleistungen sowie héhere Anteile von Fachleistungsstunden.

Immer mehr Menschen mit Behinderung entscheiden sich fir ein maglichst selbstbestimmtes
Leben, Wohnen in einer eigenen Wohnung und organisieren sich durch die Inanspruchnahme des
Persdnlichen Budgets ihre Hilfeleistung selbst. Budgetfahig sind alle Leistungen nach dem

SGB XII.
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Tabelle 7.3 Empfanger/-innen von Leistungen der Eingliederungshilfe nach
Altersgruppen
Altersgruppen in Jahren 2010 2015 2016 2017 2018 2019
gesamt 2.483 2.984 2.989 3.048 3.357 3.112
davon:
unter 7 1.232 1.538 1.142 1.554 1.833 1.646
7 bis unter 18 918 1.082 1.480 1.113 1.063 1.278
18 bis unter 65 138 133 137 116 192 139
65 und alter 195 231 248 265 269 49
Ausgaben in Mio. Euro 14,0 20,2 21,4 23,0 23,1 24,6

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

7.4 Wohnen

Die Mehrheit der Leipziger/-innen mit Behinderung lebt selbststéandig in der eigenen Wohnung und
wird durch Angehdrige, Freunde, Nachbarn oder professionelle Dienste unterstiitzt. Die Art des
Wohnbedarfs unterscheidet sich nach der Art der Behinderung und nach Lebensalter. Chronisch
psychisch kranke und suchtkranke Menschen sowie Menschen mit Kérperbehinderung wohnen
meist in einer eigenen Wohnung oder im ambulant betreuten Wohnen nach § 53 SGB XII.
Menschen mit geistiger oder mehrfacher Behinderung leben dagegen eher in stationaren
Wohnformen. Jingere Menschen mit Behinderung sind eher als altere Menschen mit Behinderung
in der Lage, mit ambulanter Betreuung selbsténdig zu wohnen.

Fur betreute Wohnangebote gibt es in Leipzig unterschiedliche Zustandigkeiten. Fur unter 18-
Jahrige liegt die Verantwortung bei der Stadt Leipzig — fur Pflegefamilien beim Amt fir Jugend,
Familie und Bildung und fiir stationdre Wohnheime beim Sozialamt. Seit dem Jahr 2017 gilt das
Bundesteilhabegesetz mit vier Reformstufen zur Umsetzung. Unter anderem wurde im
Sachsischen Gesetz zur Ausfiihrung des Sozialgesetzbuches die Zustandigkeit der ortlichen bzw.
Uberortlichen Sozialhilfe neu geregelt. Ein Bestandteil ist die Regelung der Zustandigkeit des
Kommunalen Sozialverbandes Sachsen fir alle stationédren und teilstationdren Leistungen und das
ambulant betreute Wohnen fir alle Personen tber 18 Jahren. Fir alle ambulanten Leistungen im
Wohnumfeld ist das Sozialamt als ortlicher Trager der Sozialhilfe zustandig.

Das Leben in einer Pflegefamilie (fur Kinder und Jugendliche) oder in einer Gastfamilie (fir
Erwachsene) ermdglicht eine individuell betreute und familidre Lebensform. Ambulant betreutes
Wohnen nach § 53 SGB XIlI ist ein Angebot fir erwachsene Menschen mit Behinderung, die allein
oder in einer Wohngemeinschaft wohnen und dafir eine auf ihre besonderen Bedirfnisse
abgestimmte Unterstlitzung bendtigen.

Im Jahr 2019 wurden von Leipziger/-innen mit Behinderung Platze im Bereich des betreuten
Wohnens wie folgt in Anspruch genommen: Die Mehrzahl, 1.138 Personen (58,7 %), lebten in
ambulanten Wohnformen einschlie3lich Gastfamilien. 800 Personen (41,3 %) lebten in stationdren
Wohnangeboten, davon 585 in Wohnheimen der Behindertenhilfe, 182 in AuRenwohngruppen
stationarer Wohnheime und acht Personen lebten in Wohnpflegeheimen.

7.5 Erwerbstatigkeit

Fur Menschen mit Behinderung gibt es zwei verschiedene Felder des Arbeitsmarktes: den
allgemeinen Arbeitsmarkt und Werkstatten fiir behinderte Menschen. Berufsorientierung und
Ausbildungsangebote fiir Menschen mit Behinderung bereiten auf diese beiden Arbeitsbereiche
vor. Fiir Menschen mit einer geistigen Behinderung ist der allgemeine Arbeitsmarkt weitgehend
verschlossen. Die Arbeitsmoglichkeiten werden mit steigenden Anforderungen der Arbeitswelt und
durch den Abbau von einfach strukturierten Téatigkeiten weiter eingeschrankt.
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7.5.1 Pflichtarbeitsplatze

Zur Forderung der Integration von Menschen mit Schwerbehinderung in den allgemeinen
Arbeitsmarkt besteht gemaf § 154 SGB IX eine Pflichtquote fur Beschéftigung in Betrieben und
Unternehmen. Private und &ffentliche Arbeitgeber/-innen mit jahresdurchschnittlich mindestens 20
Arbeitsplatzen missen wenigstens auf finf Prozent ihrer Arbeitsplatze Personen mit
Schwerbehinderung beschaftigen. ¢ Erfillt ein Unternehmen diese Pflichtarbeitsquote nicht, so ist
fur jeden nicht besetzten Pflichtarbeitsplatz gemaR § 160 Abs. 4 SGB IX eine Ausgleichsabgabe zu
zahlen. Unternehmen, die durch Auftrdge an Werkstatten fir behinderte Menschen zu deren
Beschéftigung beitragen, kdnnen nach § 140 SGB IX die Ausgleichsabgabe mit bis zu 50 % der
Arbeitsleistung der Werkstatt verrechnen. Die Bundesagentur fur Arbeit veroffentlicht die
Beschaftigungsstatistik schwerbehinderter Menschen mit einem Zeitverzug um ein Jahr.

Im Jahr 2018 wurden in Leipzig bei Unternehmen mit mindestens 20 Beschéftigten insgesamt
4.650 Personen mit Schwerbehinderung beschéftigt, davon 1.671 Personen im &ffentlich-
rechtlichen Bereich und 3.109 bei privatrechtlichen Arbeitgeber/-innen. Deutliche Unterschiede
bestehen in den Erfullungsquoten bei der Beschaftigung von Personen mit Schwerbehinderung
zwischen offentlichen und privaten Unternehmen. Die 6ffentlich-rechtlichen Arbeitgeber/-innen
erfilliten im Jahr 2018 die Pflichtbeschaftigungsquote zu 128,8 %. Im Vergleich zum Vorjahr ist das
eine Steigerung um 4,6 Prozentpunkte. Damit setzt sich der Abwartstrend, der sich bis zum Jahr
2016 abzeichnete, nicht fort. Die privatrechtlichen Arbeitgeber/-innen erfillen seit dem Jahr 2010
ihre Beschéaftigungsquote durchschnittlich mit rund 65 %.

Abb. 7.5 Arbeitsplatze fur Personen mit Schwerbehinderung und Erflallungsquoten
der Arbeitgeber/-innen
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7.5.2 Inklusionsbetriebe

Inklusionsbetriebe nach §8 215 ff. SGB IX sind rechtlich und wirtschaftlich selbstéandige
Unternehmen oder unternehmensinterne Betriebe bzw. Abteilungen zur Beschaftigung von
Menschen mit Behinderung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt. Sie bilden eine Briicke zwischen
den Werkstatten fur behinderte Menschen und dem allgemeinen Arbeitsmarkt. In

SFiir Kleinbetriebe gelten folgende Ausnahmen: Kleinbetriebe mit jahresdurchschnittlich 20 bis unter 40 Arbeitsplitze
missen einen schwerbehinderten Menschen beschaftigen. Kleinbetriebe mit jahresdurchschnittlich 40 bis unter 60
Arbeitsplatze mussen zwei schwerbehinderten Menschen beschaftigen.
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Inklusionsbetrieben arbeiten Menschen mit und ohne Behinderung. Der Anteil Menschen mit

Schwerbehinderung in Inklusionsbetrieben liegt in der Regel zwischen 30 und 50 %.

Im Jahr 2019 gab es in Leipzig insgesamt sieben Inklusionsbetriebe mit insgesamt 200
Arbeitsplatzen. Dort wurden 81 Menschen mit Behinderung beschéftigt. Die Zahl der in
Inklusionsbetrieben geschaffenen Platze fur Menschen mit Behinderung erhoht sich seit dem Jahr

2006 tendenziell.
Tabelle 7.4 Inklusionsbetriebe in der Stadt Leipzig
Anzahl 2006 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Inklusionsbetriebe 3 4 4 4 6 5 7
Arbeitsplatze in Inklusionsbetrieben 118 101 166 169 200
darunter:
fur Menschen mit Behinderung 12 43 64 50 71 69 81

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

7.5.3 Werkstatten

Werkstatten flir Menschen mit Behinderung sind Einrichtungen, die die Teilhabe am Arbeitsleben
ermdglichen sollen. Sie bieten ein geschiitztes Berufsbhildungs- und Arbeitsfeld und sind darauf
ausgerichtet die Leistungs- und Erwerbsfahigkeit von Menschen mit Behinderung zu entwickeln, zu
erhalten oder wiederherzustellen. Die Werkstatten bereiten ihre Beschaftigten auf eine Tatigkeit auf

dem allgemeinen Arbeitsmarkt vor. Im Jahr 2019 waren in den sechs Werkstatten in Leipzig

insgesamt 1.726 Personen tatig. Das sind 210 Personen mehr als im Vorjahr.

Im Forder- und Betreuungsbereich befanden sich 97 Personen. Dieser Bereich ist fir Personen
gedacht, die nicht oder noch nicht am Arbeitsleben der Werkstatt teilnehmen kdnnen. Ziel der
Forderung und Betreuung ist es, auf die Tatigkeiten in der Werkstatt vorzubereiten. 119 Personen
befanden sich im Eingangsverfahren bzw. erwarben im Berufshildungsbereich Kenntnisse und
Fertigkeiten fur ihre Arbeit in der Werkstatt. Im Arbeitsbereich der Werkstatten waren insgesamt
1.510 Personen beschéftigt, davon 207 (13,7 %) auf AuR3enarbeitsplatzen. Die AulRenarbeitsplatze
unterstiitzen den Ubergang von Werkstatten auf den allgemeinen Arbeitsmarkt.
AufRenarbeitsplatze sind dauerhafte oder auch zeitweise Arbeitsplatze in Unternehmen auf3erhalb

der Werkstatt.

Abb. 7.6

Belegte Platze in Werkstéatten fur behinderte Menschen nach Bereich
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Die Zahl der AuRenarbeitsplatze in allen sechs Leipziger Werkstéatten fur behinderte Menschen ist
seit dem Jahr 2015 riucklaufig. Dabei verlief die Entwicklung in den einzelnen Werkstéatten
unterschiedlich. Der Anteil der Aul3enarbeitsplatze an allen Platzen im Arbeitsbereich der
jeweiligen Werkstatt reichte im Jahr 2019 von 5,3 % bei den Lindenwerkstéatten bis zu 21,0 % bei
der Diakonie am Thonberg.

Abb. 7.7 AuBenarbeitsplatze in Werkstatten fur behinderte Menschen
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7.6 Leistungen der Betreuungsbehotrde

Voraussetzung fur eine Betreuung ist eine kdrperliche, geistige oder seelische Behinderung. Die
Betroffenen kénnen auf Grund ihrer Behinderung ihre Rechtsangelegenheiten nicht selbst
erledigen. Die Betreuungshehdrde bietet Hilfestellung gegeniiber dem Betreuungsgericht und berat
und unterstitzt ehrenamtliche Betreuer/-innen, Vereins- und Berufsbetreuer/-innen sowie
Vollmachtnehmende bei der Umsetzung der Betreuungstatigkeit bzw. der Umsetzung der
Vorsorgevollmacht. Die Grundlagen regelt das Betreuungsrecht nach 88§ 1896 BGB.

Im Jahr 2019 begleitete die Betreuungsbehdrde 6.440 laufende Betreuungen. Im Vergleich zum
Vorjahr stieg die Zahl der laufenden Betreuungen um 145 Félle an. Seit dem Jahr 2005 erhéhte
sich die Anzahl der laufenden Betreuungen um 19,5 %. Im Jahr 2019 gab es 1.975 Erstverfahren
fur Betreuung und 1.037 Wiederholungsverfahren. Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Zahl der
Wiederholungsverfahren. Die Zahl der Erstverfahren und der Beratungen hingegen sank.
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Tabelle 7.5

Betreuung und Beratung

Art der Leistung 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Laufende Betreuung 5.389 6.040 6.477 6.446 6.453 6.295 6.440
Verfahren fur Betreuung 3.709 3.220 3.084 2.970 2.990 3.064 3.068
davon:
Erstverfahren fur Betreuung 1.893 2.491 2.178 2.137 2.175 2.185 1.975
Wiederholungsverfahren fur 1.816 729 906 833 815 879 1.037
Betreuung
Beratung 181 509 478 425 284 312 275
davon:
Allgemeine Beratung 59 46 70 53 58 55
ggfgﬂEggzs“vggaf;ﬂr?gvo"macm / 181|  450| 432 355 231 254, 220
Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019
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8 Seniorinnen und Senioren

Zusammenfassung: Im Jahr 2019 waren 122.308 Leipziger/-innen tber 65 Jahre alt (2018:
121.307). Davon waren 81.125 Personen 65 bis unter 80 Jahre alt. Dies entsprach 13,5 % der
Gesamtbevolkerung (2018: 82.673; 13,9 %). Im Vergleich zum Jahr 2018 verringerte sich die Zahl
der Uber 65- bis unter 80-Jahrigen um 1.548. 41.183 Personen waren 80 Jahre und alter. Dies
entsprach 6,8 % der Gesamtbevdélkerung. Im Vergleich zum Jahr 2018 erhéhte sich die Zahl der
Uber 80-Jahrigen um 2.549 Personen.

Im Jahr 2019 standen in 64 Leipziger Altenpflegeheimen insgesamt 6.935 stationare Pflegeplatze
zur Verfugung. Im Vergleich zum Vorjahr waren das 57 Platze mehr.

Daten zu den Leistungsempfangerinnen und Leistungsempfangern der Pflegeversicherung werden
alle zwei Jahre veréffentlicht und liegen fir das Jahr 2019 noch nicht vor. Im Jahr 2017 lag die Zahl
der Leistungsempfanger/-innen in Leipzig bei 22.750 Personen. Die Mehrzahl der zu Pflegenden
wurde in der eigenen Hauslichkeit gepflegt, 42,4 % ausschlief3lich durch Angehdrige (Pflegegeld)
und zu 16,4 % durch einen ambulanten Pflegedienst. Kombinationsleistungen aus Pflegegeld und
Sachleistungen erhielten 13,3 % der Leistungsempféanger/-innen.

Im Jahr 2019 erhielten 2.126 Personen Hilfe zur Pflege, 6,1 % weniger als im Vorjahr.

Im Jahr 2019 wurden in den zehn Seniorenbiiros insgesamt 1.722 Beratungen durchgefihrt, davon
72,4 % im Seniorenbdro, 24,7 % telefonisch und 3,0 % in der Wohnung der/des Ratsuchenden. Im
Vergleich zum Vorjahr sank die Zahl der durchschnittlichen monatlichen Beratungen von 162 auf
156.

Im Jahr 2019 unterstitzte der Soziale Fachdienst des Sozialamtes 656 erwachsene Personen. Das
sind 93 Personen mehr als im Vorjahr. Die haufigsten Problemlagen im Jahr 2019 waren die
wirtschaftliche und allgemeine gesundheitliche Situation sowie soziale Schwierigkeiten. Die
Mehrzahl der Falle wurde in weiterfihrende Hilfen vermittelt.

Weitere Informationen: Guter Rat fiir Altere 2018, Altenhilfeplan Leipzig 2012, Internetportal
Pflegenetz Sachsen, Seniorenbiiros, Beratungsstelle Wohnen und Soziales, Sozialer und
pflegerischer Fachdienst

8.1 Anzahl und rdumliche Verteilung

Im Jahr 2019 waren 122.308 Leipziger/-innen tber 65 Jahre alt (2018: 121.307). Insgesamt
erhohte sich die Zahl der Seniorinnen und Senioren seit dem Jahr 2005 um 16,0 %. Im Jahr 2019
waren 81.125 Leipziger/-innen 65 bis unter 80 Jahre alt und 41.183 80 Jahre und alter. Im
Vergleich zum Vorjahr 2018 verringerte sich die Zahl der Gber 65- bis unter 80-Jahrigen um 1.548,
aber die Zahl der tber 80-Jéahrigen erhdhte sich um 2.549 Personen. Damit sank der Anteil der
Uber 65- bis unter 80-Jahrigen an der Gesamtbevdlkerung seit 2010 von 17,4 % auf 13,5 %,
wohingegen der Anteil der Giber 80-Jahrigen von 4,7 % auf 6,8 % stieg. In allen Altersgruppen
haben Frauen einen gréReren Anteil.
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https://www.leipzig.de/fileadmin/mediendatenbank/leipzig-de/Stadt/02.5_Dez5_Jugend_Soziales_Gesundheit_Schule/57_Beauftragte_fuer_Senioren_und_Behinderte/Beauftragte_fuer_Senioren/20171122-GRfA2018-barrierefrei.pdf
http://www.leipzig.de/fileadmin/mediendatenbank/leipzig-de/Stadt/02.5_Dez5_Jugend_Soziales_Gesundheit_Schule/50_Sozialamt/Soziale_Ang._und_Sozialplanung/Altenhilfeplan_Leipzig_2012.pdf
http://www.pflegenetzsachsen.de/
http://www.pflegenetzsachsen.de/
https://www.leipzig.de/jugend-familie-und-soziales/senioren/seniorenbueros/#c36873
https://www.leipzig.de/jugend-familie-und-soziales/senioren/beratungsstelle-wohnen-und-soziales
https://www.leipzig.de/buergerservice-und-verwaltung/aemter-und-behoerdengaenge/behoerden-und-dienstleistungen/dienststelle/bereich-hilfe-zur-pflege-50312
https://www.leipzig.de/buergerservice-und-verwaltung/aemter-und-behoerdengaenge/behoerden-und-dienstleistungen/dienststelle/bereich-hilfe-zur-pflege-50312

Tabelle 8.1

Anzahl und Anteil der Gber 65-Jahrigen nach Altersgruppen und Geschlecht

Anteil an Altersgruppe
] Anzahl in P
Altersgruppen in Jahren Gesamt In Prozent

mannlich weiblich mannlich weiblich

65 und alter 122.308 51.007 71.301 41,7 58,3
davon

65 bis unter 80 81.125 35.787 45.338 44,1 55,9
80 und alter 41.183 15.220 25.963 37,0 63,0

Quelle: Amt fur Statistik und Wahlen (Einwohnermelderegister); Stand: 31.12.2019

In 17 der 63 Ortsteile waren mehr als 20 % der Bevélkerung (ohne Bewohner/-innen von
Altenpflegeheimen) zwischen 65 bis unter 80 Jahre alt. Dies sind haufig Ortsteile mit
GroRwohnsiedlungen der 1950er bis Ende der 1980er Jahre. Den héchsten Anteil dieser
Personengruppe hat Griinau-Ost (31,3 %).

Ein hoher Anteil an tber 65- bis unter 80-Jahrigen findet sich in den Ortsteilen Mockau-Nord,
Thekla, Heiterblick, Holzhausen, Liebertwolkwitz, Griinau-Siedlung und Bohlitz-Ehrenberg. In den
Ortsteilen Zentrum, Gohlis-Nord, Schonefeld-Ost, Sellerhausen-Stiinz, Mélkau, Probstheida,
Marienbrunn, L6Rnig, GroRzschocher und Griinau-Ost gibt es einen besonders hohen Anteil ab 80-
Jahriger (ohne Bewohner/-innen von Altenpflegeheimen).

Karte 8.1 Anteil Gber 65-Jahriger bis unter 80-Jahriger an der Gesamtbevdlkerung

nach Ortsteilen (ohne Bewohner/-innen stationarer Pflegeeinrichtungen)
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f\\ﬁ an der Ortsteilbevolkerung am 31.12.2019
\ 1 - ohne Bewohner/-innen
‘ /"“V”"‘ B von Altenpflegeheimen
}‘\\\\\ﬁf—«*ﬁn‘ﬂ_{// \\\j/ Seehausen — Jrjr

[ lunter 10 %

[ 110 % bis unter 15 %
7] 15 % bis unter 20 %
I 20 % bis unter 25 %
I 25 % und mehr

Lindenthal

Leipzig: 15,1 %
Minimum: 4,8 % (Lindenau)
Maximum: 31,3 % (Grunau-Ost)

N
eld-  Heiterblick W
Paunsdorf
gn-
Engelsdorf

Holzhausen

N
Althen- >
Kleinposna,//

GroRzschocher

N /G
LV \\ Dolitz-Dosen

Knautkleeberg-
Knauthain

R T N

o ——-—  Stadtgrenze
/ ——— Stadtbezirk
Ortsteil

1
2 Volkmarsdorf

\' Hartmannsdorf-
Knautnaundorf

Quelle: Amt fiir Statistik und Wahlen

Stand: 31.12.2019
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Karte 8.2 Anteil Gber 80-Jahriger an der Gesamtbevélkerung nach Ortsteilen (ohne
Bewohner/-innen stationarer Pflegeeinrichtungen)
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8.2 Entwicklung der Pflegebedurftigkeit

Daten zu den Leistungsempfangerinnen und Leistungsempfangern der Pflegeversicherung werden
alle zwei Jahre veréffentlicht und liegen fiir das Jahr 2019 erst im November 2020 vor. Die Zahl der
Leistungsempfanger/-innen der Pflegeversicherung nach SGB XI in Leipzig steigt fortlaufend und
lag im Jahr 2017 bei 22.750 Personen. Das sind 4.661 Personen mehr als im Jahr 2015 (plus

25,8 %). Grund fur den Anstieg ist zum einen die demografisch bedingte Zunahme alterer und
pflegebedurftiger Personen. Zum anderen sind durch die Umsetzung des Pflegestarkungsgesetzes
mehr Menschen anspruchsberechtigt. Unter den Leistungsberechtigten waren 62,2 % weiblich und
82,1 % 65 Jahre und alter. Die Mehrzahl der zu Pflegenden wurde in der eigenen Hauslichkeit
gepflegt — zu 42,4 % ausschlief3lich durch Angehérige (Pflegegeld) und zu 16,4 % durch einen
ambulanten Pflegedienst. 13,3 % erhielten Kombinationsleistungen aus Pflegegeld und
Sachleistungen. Im Vergleich zum Jahr 2005 stieg der Anteil durch ausschliel3lich Angehérige
Gepflegter um 5,5 Prozentpunkte, wahrend der Anteil ambulant gepflegter Personen leicht sank
(2005: 19,5 %). 27,9 % der Leistungsempfanger/-innen wurden in stationaren Einrichtungen
gepflegt. Ihr Anteil verringerte sich seit dem Jahr 2005 — er lag damals bei 38,7 %. Auch hier

werden die Auswirkungen des Pflegestarkungsgesetzes, durch das die Pflege durch Angehdrige
gestarkt werden soll, deutlich.
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Tabelle 8.3 Leistungsempfanger/-innen der Pflegeversicherung nach Geschlecht, Alter
und Leistungsart’
Leistungsempfanger/-innen Leistungsart

Kombi- Pflegequote
Jahr darunter | darunter voll- nationsleistungen | 80 65 Jahre

gesamt | o ilich 65 Jahre stationér ambulant | Pflegegeld (Sach- und und alter

und alter Pflegegeld)

2005 13.205 9.234 10.905 5.108 2.580 4.880 637 10,6
2007 13.351 9.307 11.075 5.431 1.951 4.851 1.118 10,0
2009 14.272 9.781 11.895 5.483 2.444 5.042 1.303 10,3
2011 15.220 10.152 12.655 5.727 2.704 5.413 1.376 11,0
2013 16.283 10.514 13.360 5.576 3.073 6.041 1.593 11,6
2015 18.084 11.509 15.124 5.958 2.699 6.796 2.631 12,8
2017 22.745* 14.151 18.671 6.342 3.729 9.655 3.019 15,5

* Zusétzlich wurden funf Personen teilstationar gepflegt (Pflegegrad 1).

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen; Stichtag:15.12.2017

Mit zunehmenden Alter steigt das Risiko, pflegebedirftig zu werden. Die Zahl der

Pflegebediirftigen ab 80 Jahre fallt dabei deutlich héher aus als in den jungeren Altersgruppen. Die
Pflegequote der Uber 65-Jahrigen stieg von 10,6 % im Jahr 2005 auf 15,5 % im Jahr 2017.

Abb. 8.1 Betreute Pflegebediirftige und Pflegequote in Leipzig nach Altersgruppen
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mmm Pflegebedirftige insgesamt —a— Pflegequote
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, Amt fUr Statistik und Wahlen (Einwohnerzahlen aus dem Einwohnermelderegister);
Stichtag: 15. Dezember 2017

" Die Erhebung der Bundes-Pflegestatistik zum Stichtag 15. Dezember erfolgt in zweijahrigem Rhythmus. Die aktuell
vorliegenden Daten sind vom 15. Dezember 2017.
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8.3 Trager und Angebote der Pflege nach SGB XI

Die wesentliche Verantwortung fur die Finanzierung und Ausgestaltung von Pflege liegt bei den
Pflegekassen. Die Stadt Leipzig hat im Bereich Pflege nur eine sehr eingeschrankte und
nachgeordnete Rolle. Zu ihren Aufgaben gehdren die Hilfe zur Pflege nach 88 61 f. SGB XII, die
anteilige Finanzierung von niedrigschwelligen Betreuungsangeboten nach § 45¢ und d SGB XI
sowie eine allgemeine Mitwirkungsverantwortung geman 8 8 Abs. 2 SGB Xl bei der Bereitstellung
einer Pflegeinfrastruktur. Die Stadt Leipzig nimmt mit der Stadtischen Altenpflegeheime Leipzig
gGmbH Einfluss auf die Ausgestaltung von Pflegeangeboten in Leipzig. Des Weiteren
unterscheidet das Sozialamt zwischen freien und privaten Tragern. Zu den freien Tragern zéhlen
die Trager der freien Wohlfahrtspflege.

Das Sachsische Staatsministerium fir Soziales und gesellschaftlichen Zusammenhalt entwickelte
in Zusammenarbeit mit den Pflegekassen und den sachsischen Kommunen das Internetportal
www.pflegenetz.sachsen.de. Es informiert zu Hilfen fur die hausliche Pflege und zu stationaren und
teilstationéren Einrichtungen. Pflegende Angehdrige sollen unterstitzt werden und
Pflegebedurftige gezielt Hilfen in Anspruch nehmen kénnen.

Seit November 2016 nimmt das Sozialamt die Aufgabe der Pflegekoordination wahr. Dazu gehort,
die verschiedenen Akteure von Pflege in Leipzig zu vernetzen.

8.3.1 Ambulante Dienste

Im Dezember 2019 gab es in Leipzig 126 ambulante Pflegeeinrichtungen (2018: 124). Der grolite
Anteil der Pflegedienste ist in privater Tragerschaft (97 Dienste, 77,0 %). 26 ambulante
Pflegeeinrichtungen wurden im Jahr 2019 von freien Tragern betrieben. Von stadtischen Betrieben
werden drei Pflegedienste angeboten: St. Georg Nachsorge und ambulante Dienste GmbH,
Stadtische Altenpflegeheime gGmbH, Ambulante Dienste und Ambulanter Pflegedienst Stadtischer
Eigenbetrieb Behindertenhilfe.

8.3.2 Teilstationdre Angebote

Zu den teilstationaren Angeboten gehéren die Tages- und Nachtpflege sowie Angebote der
Kurzzeitpflege. Die Tages- und Nachtpflege als Ergéanzung zur hauslichen Pflege erfolgt in
Pflegeeinrichtungen. Sie umfasst auch die notwendige Beférderung von Pflegebedurftigen
zwischen Wohnung und Einrichtung. Die Kurzzeitpflege ist eine bis zu acht Wochen pro
Kalenderjahr erbrachte stationare Pflege fur Pflegebedirftige mit Pflegegrad 2 bis 5. Sie ist
maoglich, wenn die hausliche Pflege zeitweise nicht, noch nicht oder nicht im erforderlichen Umfang
erbracht werden kann und teilstationare Pflegeangebote nicht ausreichen. Dies kann der Fall sein,
wenn Pflegebedurftige nach einem Krankenhausaufenthalt intensivere Pflege und Erholung
bendtigen, wenn die Wohnung angepasst werden muss, wenn pflegende Angehdrige und andere
Pflegepersonen krank sind oder in den Urlaub fahren. Dies gilt sowohl fiir planbare Ereignisse wie
auch in Krisensituationen.

Die Zahl der Tagespflegeeinrichtungen erhdhte sich im Jahr 2019 gegenuber dem Vorjahr um vier
Einrichtungen auf 39 Einrichtungen. Im Jahr 2019 stieg die Zahl der Tagespflegeplatze um 62
Platze auf 703 Platze. Das Angebot an Kurzzeitpflegeplatzen veranderte sich gegeniber dem
Vorjahr nicht. Im Jahr 2019 bestanden 81 Platze der Kurzzeitpflege in sechs Einrichtungen. Die
meisten Platze boten private Trager an.
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Tabelle 8.2 Platze und Einrichtungen der Tages- und Kurzzeitpflege nach Tréagerschaft

Tagespflege Kurzzeitpflege
Trégerschaft
Platze Einrichtungen Platze Einrichtungen

Gesamt 703 39 81 6

davon:

Stadtische Altenpflegeheime GmbH 26 2 - -

Freie Trager 213 13 39

Private Trager 464 24 42

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

8.3.3 Stationare Pflege

Vollstationare Pflege kénnen pflegebediirftige Personen mit Pflegegrad 2 bis 5 erhalten.
Vollstationare Pflegeeinrichtungen erbringen dauerhafte Pflege, kdnnen jedoch auch Kurzzeit-,
Tages- und Nachtpflege anbieten. Im Jahr 2019 standen in 64 Leipziger Altenpflegeheimen
insgesamt 6.935 stationare Pflegeplatze zur Verfiigung. Im Vergleich zum Vorjahr waren das 57
Platze mehr. Die meisten Platze (54,3 %) wurden im Jahr 2019 von privaten Tréagern angeboten.
Der Anteil von Platzen bei freien Tragern lag bei 26,7 % und bei den Stadtischen
Altenpflegeheimen bei 19,1 %. Seit dem Jahr 2005 verringerten sich die Platze in den Stadtischen
Altenpflegeheimen um 2,1 %. Bei freien Tragern ist ein Anstieg der Platzkapazitat um 4,9 % und
bei privaten Tragern um 27,8 % zu verzeichnen.

Abb. 8.2 Platzkapazitat und Tragerschaft stationarer Altenpflegeeinrichtungen in
Leipzig
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Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12.2019

Die volistationaren Pflegeplatze sind in Leipzig eher ungleich verteilt. Es gibt Ortsteile, in denen die
Zahl der im Gebiet verfugbaren Pflegeplatze im Vergleich zur Anzahl der Bewohner/-innen ab 65
Jahre hoch oder sehr hoch ausfallt. Das sind die Ortsteile Eutritzsch, Reudnitz-Thonberg, und
Plagwitz sowie Zentrum, Zentrum-Ost, Volkmarsdorf, PlauRig-Portitz, Engelsdorf, Althen-
Kleinp6sna, Stotteritz und Griinau-Mitte. Demgegeniber sind in 19 Ortsteilen keine
Pflegeheimplatze vorhanden.
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Karte 8.3 Altenpflegeheime und Anzahl vollstationarer Pflegeplatze nach Ortsteilen
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8.4 Hilfe zur Pflege nach SGB XIlI

Hilfe zur Pflege wird fiir Personen geleistet, die wegen kérperlicher, geistiger oder seelischer
Krankheit oder Behinderung fir die gewdhnlichen und regelméafig wiederkehrenden Verrichtungen
im Ablauf des taglichen Lebens auf Dauer, voraussichtlich aber fir mindestens sechs Monate, in
erheblichem oder hoherem Maf3e der Hilfe bedurfen. Die Kosten dafiir kdnnen nicht aus eignen
finanziellen Mitteln und Leistungen der Pflegeversicherung bestreiten werden. Hilfe zur Pflege
umfasst hausliche Pflege, Hilfsmittel, teilstationére Pflege, Kurzzeitpflege und stationére Pflege (fur
weitere Regelungen siehe § 61 SGB XII).

Im Jahr 2019 erhielten insgesamt 2.126 Personen Hilfe zur Pflege, 6,1 % weniger als im Vorjahr.
Dies lasst sich auf das am 1. Januar 2017 in Kraft getretene Dritte Pflegestarkungsgesetz und die
Einfihrung des neuen Pflegebedurftigkeitsbegriffes zuriickfiihren. Seit dem Jahr 2017 haben mehr
Menschen Anspruch auf Leistungen der Pflegeversicherung. lhre Versorgung erfolgt individueller
und spezifischer, was sich insbesondere auch in der verbesserten Versorgung dementiell
erkrankter Menschen widerspiegelt.

Die Ausgaben fur Hilfe zur Pflege haben sich im Jahr 2019 auf 16,5 Mio. Euro erhoht. Das liegt an
einem seit 1. Januar 2018 zu verzeichnendem Preisanstieg in der stationaren Pflege.
Dementsprechend erhohten sich auch die durchschnittlichen Ausgaben je Empfanger/-in. Im
Durchschnitt des Jahres 2019 lagen sie bei 7.761 Euro.
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Tabelle 8.4 Empfanger/-innen von Hilfe zur Pflege nach Geschlecht und Aufenthaltsort
sowie Ausgaben
Personen 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Empféanger/-innen insgesamt 1.706 2.288 2.807 2.838 2.644 2.263 2.126
darunter: weiblich 1.251 1.555 1.759 1.766 1.624 1.397 1.321
davon nach Aufenthaltsort:
auBerhalb von Einrichtungen 644 1.177 1.661 1.657 1.553 1.087 1.000
in Einrichtungen 1.062 1.111 1.136 1.168 1.075 1.176 1.113
in und auf3erhalb von Einrich- X X 10 13 16 17 13
tungen*
Ausgaben in Mio. Euro X 8,3 15,0 15,3 14,5 14,7 16,5
Ausgaben je Empfanger/-in Euro X 3.628 5.344 5.391 5.484 6.496 7.761

* betrifft Personen, die zu Hause gepflegt werden und zusatzlich teilstationare Tagespflege in Anspruch nehmen

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

Eine Aussage zum Alter der Empféanger/-innen von Hilfe zur Pflege ist nur an einem Stichtag

maoglich. Zum Stichtag 31. Dezember 2019 erhielten 2.110 Personen Hilfe zur Pflege. Davon waren
1.598 Personen bzw. 75,7 % aller Empfénger/-innen 65 Jahre und &lter. 512 Personen waren
junger und erhielten Hilfe zur Pflege wegen einer kérperlichen, geistigen oder seelischen

Behinderung oder Krankheit. Im Vergleich zum Jahr 2015 erhéhte sich der Anteil der ab 65-

jahrigen Empfanger/-innen geringfiigig.

Abb. 8.3 Empféanger/-innen von Hilfe zur Pflege nach Altersgruppen
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8.5 Offene Seniorenarbeit

Die Angebote der offenen Seniorenarbeit fordert die Stadt Leipzig seit dem Jahr 2013. Dazu gibt es

zwei Leistungstypen:

e Je ein Seniorenblro mit Begegnungsstétte (Leistungstyp 1) wurde in allen zehn Leipziger
Stadtbezirken eingerichtet. Sie bieten Beratung und sollen die Seniorenarbeit im
Stadtbezirk miteinander vernetzen. Dartber hinaus bieten sie in einer Begegnungsstatte
niedrigschwellige Begegnungsangebote und Information durch qualifiziertes Personal

an.
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e  Weitere Seniorenbegegnungsstatten (Leistungstyp 1) sind Gber die Stadt verteilt. Sie
bieten niedrigschwellige Begegnungsangebote und Information an. Im Jahr 2019 gab es
19 Seniorenbegegnungsstatten.

Im Juni 2019 wurden die Angebote der offenen Seniorenarbeit in einem Teilfachplan
fortgeschrieben und weiterentwickelt. Der Teilfachplan wird seit dem Jahr 2020 umgesetzt.

Im Jahr 2019 wurden durchschnittlich 16.120 Besuche pro Monat in Angeboten von Seniorenbiiros
mit Begegnungsstatte (Leistungstyp 1) oder Begegnungsstatten (Leistungstyp Il) gezahlt — das sind
410 Personen weniger als im Vorjahr. Im monatlichen Durchschnitt nutzen 156 Personen die
Beratungsangebote in den Seniorenbiiros. Der Rickgang der Besuche ist u. a. auf
Personalwechsel, Umzug und damit verbundene Einschrankungen bei den Offnungszeiten
zurtickzufuhren.

Tabelle 8.5 Monatlicher Durchschnitt an Nutzer/-innen der Angebote in zehn
Seniorenbiiros mit Begegnhungsstatte und weiteren Begegnungsstatten

Besuche 2014 2015 2016 2017 2018 2019
gesamt 16.543 15.406 16.503 15.565 16.530 16.120
davon:
Seniorenbiiros mit Begegnungsstatte 7.492 6.558 6.732 6.200 5.667 5.249
in weiteren Begegnungsstétten 9.051 8.848 9.771 9.365 10.701 10.871
Beratungen der Seniorenbiiros 230 216 189 235 162 156

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

Die Beratungen der Seniorenbliros werden in der Regel persdnlich als Beratungsgesprach in den
Raumen der Seniorenbiiros durchgefiihrt. Es gibt auch die Méglichkeit der telefonischen Beratung.
2019 wurden insgesamt 1.722 Beratungen durchgefiihrt, davon 72,4 % im Seniorenbiiro, 24,7 %
telefonisch und in Ausnahme- und Harteféllen zu 3,0 % in der Wohnung der Ratsuchenden.

Abb. 8.4 Themen der Beratung in Seniorenbiiros mit Begegnungsstatte
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Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12.2019
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Die meisten Beratungen wurden zu Hilfen zur Alltagsbewaltigung gefihrt. Dazu zéhlen Themen
wie Trauer oder der Seniorenbesuchsdienst. Hoher Beratungsbedarf besteht auch zur Pflege nach
dem SGB XI. Eine grof3e Zahl von Beratungen wurden zu sonstigen Angelegenheiten wie
Erbschaft oder Sicherheit gefiihrt. Die Mehrzahl der Ratsuchenden waren iber 65 Jahre und/oder
weiblich (73,6 %). Zur Altersgruppe der unter 65-Jahrigen gehdren auch Angehdrige der
Ratsuchenden.

8.6 Stadtischer Seniorenbesuchsdienst

Mit dem stadtischen Seniorenbesuchsdienst wird hilfebediirftigen Alteren, die in der eigenen
Wohnung leben, die Mdglichkeit gegeben werden, soziale Kontakte zu pflegen. Den Besuchsdienst
finanziert das Sozialamt.

Im Jahr 2019 gab es 81 ehrenamtliche Besucher/-innen. Das sind 37 weniger als im Jahr zuvor. Im
Jahr 2019 wurden 134 Personen besucht. Das sind neun weniger als im Vorjahr. Seit Mai 2018
werden in stationaren Pflegeeinrichtungen keine Besuche mehr durchgefiihrt. Dies erklart den
Ruckgang der Besuche seit dem Jahr 2018. Stattdessen werden Senior/-innen besucht, die allein
zu Hause leben. Das Angebot wird zukiinftig gestarkt.

Die Ehrenamtlichen besuchen mindestens zweimal im Monat eine bis vier Personen und erhalten
daflr eine Aufwandsentschadigung. Ilhnen wird regelmafig die Moéglichkeit des Austauschs
untereinander und mit dem Sozialamt gegeben. Sie kénnen an Weiterbildungen teilnehmen.

Im Jahr 2019 betrug die Hohe der Aufwendungen 12.805 Euro. Das sind 10.601 Euro weniger als
im Vorjahr. Die Besucher/-innen leisteten 6.473 Stunden, 4.336 weniger als im Jahr 2018.

Tabelle 8.6 Seniorenbesuchsdienst

Seniorenbesuchsdienst 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Anzahl der Besucher/-innen 211 200 203 217 198 118 81
Anzahl der besuchten Personen 445 420 413 434 405 143 134
Aufwandsentschadigungen in Euro 55.000| 51.000| 46.000| 45.000| 40.014| 23.406, 12.805
geleistete Stunden 28.659| 26.440| 22.106| 21.244| 19.991| 10.809| 6.473

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

8.7 Sozialer und pflegerischer Fachdienst

Sozialer Fachdienst

Der Soziale Fachdienst des Sozialamtes berét, begleitet und vermittelt Personen bei sozialen und
wirtschaftlichen Problemen gemanR 88 8 und 10 f. SGB XII.

Im Jahr 2019 betreute der Soziale Fachdienst 656 Personen, das sind 93 Personen mehr als im
Vorjahr. Von den Betreuten waren 38,0 % jiinger als 65 Jahre und 50,0 % waren 65 Jahre und
alter. Von den anderen war das Alter nicht bekannt. Von den 559 neuen Féllen im Jahr 2019 waren
214 Frauen.
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Tabelle 8.7 Durch den Sozialen Fachdienst betreute Personen

Betreute Personen 2016 2017 2018 2019

Anzahl gesamt 532 633 563 656

davon: neue Félle - - 460 559

darunter: weiblich 257 315 196 214
davon:

unter 65 Jahre 255 207 182 249

65 Jahre und alter 261 416 227 328

Alter nicht bekannt 16 10 51 79

Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019

Die betreuten Personen weisen vielgestaltige und komplexe Problemlagen auf. Die haufigsten
Problemlagen der im Jahr 2019 Betreuten waren die wirtschaftliche und allgemeine
gesundheitliche Situation sowie soziale Schwierigkeiten.

Abb. 8.5 Problemlagen von Fallen des Sozialen Fachdienstes
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Quelle: Sozialamt, Stand: 31.12.2019

Die Arbeit des Fachdienstes zielt darauf ab, die Lebenssituation der betreuten bzw. beratenen
Personen zu verbessern und Hilfen zu vermitteln. Um eine dauerhafte Veranderung der
Lebenssituation zu erzielen und die Lebenssituation zu stabilisieren, wurden vielfaltige soziale
Dienste und Angebote einbezogen. Die Mehrzahl der Falle konnte durch eine Vermittlung in
weiterfihrende Hilfen (z. B. Sozialpsychiatrischer Dienst, Betreuungsbehérde,
Wohnungsnotfallhilfe) beendet werden. Die Beendigung der Falle ohne weiterfihrende Hilfe
erfolgte ausverschiedenen Griinden, z. B. Ablehnung der angebotenen Hilfen durch die betreute
Person, Kontaktabbruch oder weil sich nach Prifung des Einzelfalls der Hilfebedarf nicht
bestatigte.
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Abb. 8.5 Ergebnisse beendeter Falle des Sozialen Fachdienstes
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Pflegerischer Fachdienst

Der Pflegerische Fachdienst ermittelt den Bedarf von Hilfe zur Pflege nach § 61 SGB XII. Dartber
hinaus berat und unterstiitzt er zu weiteren Angeboten der pflegerischen und hauswirtschaftlichen
Versorgung im Rahmen des SGB XII. Durch den Fachdienst erfolgt keine Pflegeberatung, hierfir
sind die Pflegekassen zustandig.

Der Fachdienst hat im Jahr 2019 insgesamt 399 Bedarfsprufungen in Fallen von Hilfe zur Pflege
vorgenommen. Das sind 66 Bedarfsprifungen weniger als 2018. Der Riickgang erklért sich durch
gesetzliche Anderungen des SGB XI zum 1. Januar 2017. Mit dieser Gesetzesanderung wurde die
Definition von Pflegebedurftigkeit erweitert und Steigerungen der Leistungen beschlossen. In der
Folge sind weniger Menschen auf Leistungen im Rahmen der Hilfe zur Pflege angewiesen.

Im Jahr 2017 musste einmalig der individuelle Pflegebedarf neu ermittelt werden. In den
Folgejahren erfolgt dies nur noch fortlaufend bei Anderungen und Neuantragen. Die Begutachtung
fur nicht-pflegeversicherte Leistungsbezieher/-innen Gbernahm in der Vergangenheit der
Medizinische Dienst der Krankenversicherung. Ab Juni 2019 erfolgte nach intensiver Schulung die
Begutachtung durch den Pflegerischen Fachdienst. Die Verfahren der Begutachtung und der
Bedarfsfeststellung fur die Leistungsgewahrung konnte dahingehend verbessert werden, dass nur
noch ein Hausbesuch erforderlich ist.

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 329.014 Euro fur Hilfe zur Pflege bewilligt. Das sind im
Durchschnitt 824 Euro pro Fall. Im Jahr 2018 lag der Durchschnitt bei 613 Euro. Die
Preissteigerungen in der ambulanten Pflege sind der Grund fiir diesen Anstieg.
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Tabelle 8.8 Bedarfsprifungen und Begutachtungen des Pflegerischen Fachdienstes

Leistungen 2016 2017 2018 2019
Bedarfsprufungen 530 1.252 465 399
beantragte Leistungen in Euro 384.134 920.647 308.534 355.313
darunter: bewilligte Leistungen in Euro 335.489 835.093 285.099 329.014
Begutachtungen - - - 59
Quelle: Sozialamt; Stand: 31.12.2019
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9 Gesundheit

Zusammenfassung: In den zwei Bereichen der gemeindenahen Psychiatrie, den psychosozialen
Gemeindezentren und dem Sozialpsychiatrischen Dienst, ist die Inanspruchnahme gegentiber dem
Vorjahr in etwa gleichgeblieben. Die psychosozialen Gemeindezentren erreichten als
niedrigschwellige Anlaufstellen 1.889 chronisch psychisch kranke Menschen. Der
Sozialpsychiatrische Dienst betreute 2019 ca. 2.306 psychisch Erkrankte.

Im Bereich der ambulanten Suchtkrankenhilfe konnten im Jahr 2019 tber 4.000 Menschen mit
Suchterkrankungen betreut werden. Die Fachkréfte in den Suchtberatungs- und
Behandlungsstellen betreuten in 4.720 Féllen Selbstbetroffene und Angehérige. Darunter fielen
1.833 Falle mit primar Alkoholproblemen, in 2.053 Fallen standen illegale Drogen im Vordergrund.
Im Vergleich zum Jahr 2018 ergibt sich eine Steigerung der Behandlungsfalle um etwa 20%.

Das Teilkapitel Kindergesundheit entfallt im Sozialreport 2020.

Weitere Informationen: Suchtbericht 2019

9.1 Suchthilfe

Das ubergreifende Ziel der Suchtberatung, -behandlung und -betreuung ist es, die Betroffenen
darin zu unterstiitzen, ein unabhangiges, von Sucht freies Leben zu fihren. Dazu gehdren auch die
Zielsetzungen, substanz- bzw. verhaltensbezogene Stérungen und Probleme zu mindern,
gesundheitliche Risiken und Folgeschaden zu minimieren sowie eine soziale und berufliche
Wiedereingliederung zu unterstitzen.

Um den unterschiedlichen Ursachen und Verlaufsformen von Suchterkrankungen begegnen zu
kénnen, besteht ein differenziertes Angebotsspektrum, das sich von Suchtberatungs- und
Behandlungsstellen Gber ambulante und stationdre Behandlungsangebote bis zu Angeboten der
Nachsorge spannt.

Die Einrichtung von ambulanten Suchtberatungs- und Behandlungsstellen gehért zu den
kommunalen Pflichtaufgaben. Die Stadt Leipzig hat dafiir Leistungsvereinbarungen bzw.
Versorgungsvertrage mit drei Tragern abgeschlossen. Das Stadtische Klinikum ,St. Georg"“ Leipzig,
Zentrum fir Drogenhilfe betreibt fiinf Beratungsstellen, das Diakonischen Werk, Innere Mission
Leipzig e. V. zwei Beratungsstellen, davon eine Jugenddrogenberatung und dem SZL
Suchtzentrum gGmbH eine Beratungsstelle.

Mit dem Suchthilfesystem in Leipzig verbunden arbeiten das Sachgebiet Straliensozialarbeit des
Amtes fur Jugend, Familie und Bildung der Stadt Leipzig sowie vier weitere Streetwork-Projekte in
freier Tragerschaft. Zwei Streetwork-Teams werden von der Suchtzentrum Leipzig gGmbH
getragen, ein weiteres Team vom Zentrum fir Drogenhilfe des Stadtischen Klinikums ,St. Georg"
Leipzig, ein Team vom Diakonischen Werk, Innere Mission Leipzig e. V. Die Notschlafstelle fir
drogenabhangige Menschen ist unmittelbar mit der Suchtberatung Alternative | verbunden.

Alle ambulanten Suchthilfeangebote sind komplementéar miteinander verzahnt und mit
verschiedenen Aufgaben- und Verantwortungsbereichen unter kommunaler Verantwortung tatig.
Suchtberatungsstellen arbeiten seit vielen Jahren mit den Streetwork-Teams in den Stadtteilen, mit
Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, Krankenh&usern und verschiedenen ambulanten
Beratungseinrichtungen zusammen.
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Suchtberatungs- und Behandlungsstellen

Im Jahr 2018 wurde in den acht Suchtberatungs- und Behandlungsstellen sowie im Fachbereich
Familienhilfe ein neues Berichtssystem auf der Grundlage des Deutschen Kerndatensatzes 3.0
eingeflihrt. Ab diesem Zeitpunkt werden Behandlungsepisoden der Klientinnen und Klienten (d. h.
Behandlungsfalle) dokumentiert und an zentralen Stellen ausgewertet.

In der Statistik der Suchtberatungsstellen wurden 2019 erstmals auch die Falle der
Jugenddrogenberatungsstelle erfasst. Damit liefern die Daten einen umfassenden Eindruck der
Behandlungsfalle aus allen ambulanten Suchthilfebereichen.

Im Jahr 2019 wurden 4.720 Behandlungsfalle in den Suchtberatungs- und Behandlungsstellen
betreut, darunter 4.189 Falle selbst betroffener Menschen, wovon bei 1.833 Féllen primér
Alkoholprobleme und in 2.053 Féllen illegale Drogen im Vordergrund standen. In 531 Féllen kamen
Angehorige suchtkranker Menschen bzw. Eltern von Jugendlichen und Kindern zur Beratung.

Tabelle 9.1 Beratungsfalle nach Hauptsubstanzen 2019
Falle* in Suchtberatungsstellen Suchtberatung Jugenddrogen- gesamt
beratung

gesamt 4.286 434 4.720
darunter Alkoholproblematik 1.808 25 1.833
darunter Drogenproblematik 1.786 267 2.053
darunter Gliicksspielsucht 167 0 167
darunter Mediennutzung 111 57 168

Angehdrige 483 48 531

*behandlungsleitende Hauptsubstanzen oder Verhaltensweise

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019

Die Gesamtzahl der Beratungsfalle hat im Jahr 2019 im Vergleich zum Vorjahr (3.916 Falle) um
rund 20 % zugenommen. Die steigende Fallzahl erklart sich einerseits durch den Einbezug der
Jugenddrogenberatung mit 434 Fallen, anderseits durch gestiegene Fallzahlen in den
Beratungsstellen insgesamt. In die Jugenddrogenberatung kommen Jugendliche meist wegen
Problemen mit illegalen Drogen. Im Erwachsenenbereich sind Beratungen aufgrund von Alkohol-
bzw. Drogenmissbrauch annahernd gleich hoch.

9.2 Psychiatrie

Die psychiatrische Versorgung in Leipzig ist in vier Bereiche, Krankenhausversorgung,
komplementare Psychiatrie, ambulante Psychiatrie sowie Koordination und Kooperation gegliedert,
aus denen der Verbund Gemeindenahe Psychiatrie Leipzig gebildet wird. Dieser Verbund sichert
die Versorgung psychisch kranker Menschen in Leipzig. Traditionell sind komplementére und
ambulante Angebote sowie psychiatrische Krankenhauser gut miteinander vernetzt und mit
regionaler Verantwortung versehen.

Als eine Besonderheit der Stadt Leipzig kann dabei die regionale Verantwortung der Tréager der
komplementéren Versorgung angesehen werden, die ein stadtweites raumliches
Versorgungsangebot sichern.

9.2.1 Leistungs- und Versorgungsubersicht

Den Schwerpunkt der stadtischen Versorgung geman der Leipziger Psychiatrieplanung sowie dem
Sachsischen Gesetz liber die Hilfen und die Unterbringung bei psychischen Krankheiten bilden
vorsorgende, nachsorgende, begleitende und weiterfilhrende Hilfen fir chronisch psychisch kranke
Menschen, bei denen eine langerfristige Unterstlitzung notwendig ist. In kommunaler
Verantwortung sind insbesondere die psychosozialen Gemeindezentren und der
Sozialpsychiatrische Dienst.
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Die Leistungs- und Versorgungsubersicht zeigt die Entwicklung der Zahl der Klientinnen und
Klienten in den beiden Hauptbereichen ambulante und komplementére Versorgung.

Tabelle 9.2 Ambulante Versorgung

Anzahl der Klientinnen und Klienten | 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Tagesklinik 370 366 427 404 711 427 428
Psychiatrische Institutsambulanz 15.951| 17.045| 18.288| 18.262| 18.235| 18.379| 18.055
Sozialpsychiatrischer Dienst 1.816 2.027 2.078| 2.027 2.034 2127 2.306

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019

Die Zahl der Behandlungen in der Institutsambulanz des Verbundes Gemeindenahe Psychiatrie ist
relativ konstant, im Jahr 2019 wurden 18.055 Félle behandelt (2018: 18.379).

Der Sozialpsychiatrische Dienst dieser Einrichtung hat im Jahr 2019 insgesamt 2.306 psychisch
kranke Menschen erreicht, was einen leichten Anstieg zum Vorjahr (2018: 2.127) entspricht.

Tabelle 9.3 Komplementare Versorgung

Anzahl der Klientinnen und Klienten | 2005 2010 2015 2016 2017 2018 2019
Psychosoziale Gemeindezentren 873 1.481 1.586| 1.484 1.527 1.701 1.889
Ambulant betreutes Wohnen 286 427 640 624 645 642 659
Heimbetreuung mit Auf3enwohn- 60 203 195 214 225 218 222
bereich

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019

Die Psychosozialen Gemeindezentren wurden im Jahr 2019 von 1.889 Klientinnen und Klienten
(2018: 1.701) aufgesucht, was ebenfalls einen leichten Anstieg bedeutet. Den dort angebotenen
lebensnahen Hilfen zur Tagesstrukturierung, Betreuung und Beratung kommt eine besondere
Bedeutung zu. Sie bilden den Kern der komplementéren Hilfeangebote und sind so strukturiert,
dass Menschen mit psychischen Stérungen moglichst wenig auf stationare Angebote zuriickgreifen
mussen.

Im Bereich der Heimbetreuung standen im Jahr 2019, wie im Vorjahr, 219 stationare Platze zur
Verfligung, davon 90 im AuRenwohnbereich. Die in etwa konstante Personenanzahl von 222
(2018: 218) verweist darauf, dass nur wenige Bewohner/-innen diese Hilfeform verlassen bzw. zu
einer anderen Hilfeform wechseln.

Im Bereich des ambulant betreuten Wohnens stieg die Anzahl der Platze im Jahr 2019 auf 644
(plus 84) und die Anzahl der Bewohner/-innen auf 659 (plus 24) im Vergleich zum Vorjahr. Der
Bedarf an diesen Wohnangeboten ist damit weiterhin auf einem stabilen, hohen Niveau.

9.2.2 Sozialpsychiatrischer Dienst

Der Sozialpsychiatrische Dienst (kommunale Pflichtaufgabe) ist in Leipzig in den Verbund
Gemeindenahe Psychiatrie integriert, weshalb hoheitliche soziale Aufgaben mit
Behandlungsangeboten (in Tageskliniken und psychiatrischen Institutsambulanzen) verknlpft
werden kénnen. Etwa ein Viertel der angebotenen Leistungen des Dienstes werden aufsuchend
erbracht. Nicht selten ist der Sozialpsychiatrische Dienst der einzige Bezugspunkt fur vollig in
krankheitsbedingter Isolation lebende Menschen. Schwerpunkt der Arbeitsweise des Dienstes ist
die bereits im Namen verankerte Gemeindenahe, die Leipziger Birger/-innen weite Wege erspart.
In der Mehrzahl werden im Leipziger Sozialpsychiatrischen Dienst chronisch psychisch kranke
Menschen, die z. B. an Schizophrenie, schizotype, wahnhafte bzw. affektive Stérungen und
schwere Personlichkeitsstorungen erkrankt sind, betreut und begleitet. Fast alle Klientinnen und
Klienten leben in einer eigenen Wohnung. Die Halfte von ihnen lebt allein und wird zu Hause
betreut oder in tagesstrukturierende Angebote integriert.
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Der Anteil der Klientinnen und Klienten des Sozialpsychiatrischen Dienstes, die von drohender
oder tatséchlich bestehender Wohnungslosigkeit betroffen sind, ist im Vergleich zum Vorjahr leicht
gesunken (2019: 2,7 %, 2018: 3,2 %).

Eine weitere besondere Herausforderung in der Arbeit des Sozialpsychiatrischen Dienstes bildet
die Betreuung junger Menschen im Alter von 17 bis unter 27 Jahren. Im Jahr 2019 wurden
stadtweit 215 Klientinnen und Klienten dieser Altersgruppe betreut (2018: 178). Neben der
Sicherung einer stabilen therapeutischen Begleitung ist immer auch der Bedarf an MaBnhahmen zur
beruflichen und sozialen Eingliederung sehr hoch. Dies zeigt sich nicht zuletzt am tberproportional
hohen Anteil junger psychisch Erkrankter, die arbeitslos sind. Dies waren 42,3 % im Jahr 2019.

9.3 Ausgewahlte soziale Dienste des Gesundheitsamtes

Das Gesundheitsamt nimmt als Teil des Offentlichen Gesundheitsdienstes eine Vielzahl von
Aufgaben auf der Grundlage des Gesetzes Uber den 6ffentlichen Gesundheitsdienst im Freistaat
Sachsen wahr. Zum Leistungsspektrum gehéren auch Beratungs-, Versorgungs- und
Hilfsangebote fiir die Leipzigerinnen und Leipziger, von denen einige exemplarisch aufgefuhrt
werden.

9.3.1 Beratung zu HIV, AIDS und anderen sexuell tbertragbaren Infektionen

Auf der Grundlage des 8§ 19 des Infektionsschutzgesetzes bietet das Gesundheitsamt bezuglich
sexuell Ubertragbarer Infektionen Beratungen und Untersuchungen an. Arbeitsschwerpunkte der
Beratungsstelle bilden die anonyme, individuelle Beratung zu HIV, AIDS und anderen sexuell
Ubertragbaren Infektionen, verbunden mit dem Angebot eines HIV-Testes. Vorsorgliche
Untersuchungsangebote auf sexuell Ubertragbare Infektionen zielen vor allem auf besonders
gefahrdete Gruppen (Manner, die Sex mit Mannern haben, sowie Sexarbeitende). Die
aufsuchende Sozialarbeit im Bereich Prostitution bietet ein zusétzliches, besonders
niedrigschwelliges Praventionsangebot fir diese Gruppe.

Tabelle 9.4 Leistungen der Beratungsstelle fir sexuell Gbertragbare Krankheiten

2010 2015 2016 2017 2018 2019
Beratungen 4.206 5.589 5.813 5.986 6.121 6.239
HIV-Tests 2.203 2.513 2.585 2.726 2.941 2.893

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019

Die Zahl der Beratungen hat weiter kontinuierlich zugenommen, die Zahl der HIV-Testungen
hingegen leicht abgenommen. Zunehmend werden in den Beratungen Fragen zu sexuell
Ubertragbaren Infektionen und zur HIV-PrEP (Praexpositionsprophylaxe) thematisiert.

9.3.2 Beratungen nach Prostituiertenschutzgesetz

Seit September 2018 werden im Gesundheitsamt die gesundheitlichen Beratungen nach § 10
Prostituiertenschutzgesetz bzw. § 2 Sachsisches Prostituiertenschutzausfuhrungsgesetz fir
Personen in der Sexarbeit durchgefiihrt. Die Beratungen sind Voraussetzung fiir die verpflichtende
Anmeldung von Prostituierten und missen in Abhangigkeit vom Alter jahrlich bzw. fiir Personen bis
zum 21. Lebensjahr alle sechs Monate wahrgenommen werden. Schwerpunkte der Beratung sind
Fragen der Krankheitsverhitung, der Empféngnisregelung, der Schwangerschaft sowie der Risiken
des Alkohol- und Drogengebrauchs.

2019 wurden 510 Personen (509 Frauen) beraten. 70 % der zu Beratenden waren Migrantinnen,
die grof3te Gruppe kam aus Rumanien (27 %), gefolgt von Ungarn (26 %).
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9.3.3 Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle

Selbsthilfegruppen und -vereine sind fiir viele Menschen eine wertvolle Unterstitzung, um
Krankheit, Behinderung oder psychosoziale Probleme besser bewaltigen zu kénnen. Leipzig
verfligt Gber ca. 340 Selbsthilfegruppen und -vereine zu vielen sozialen und
gesundheitsbezogenen Themen.

Vorwiegend wenden sich Betroffene selbst mit ihren Anliegen an die Selbsthilfekontakt- und
Informationsstelle. Aber auch Angehérige und Mitarbeiter/-innen sozialer Einrichtungen informieren
sich uber Selbsthilfeangebote. Zunehmend empfehlen Mediziner/-innen sowie
Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten ihren Patientinnen und Patienten den Besuch einer
Selbsthilfegruppe.

Neben 1.285 Beratungen und 883 Vermittlungen von Hilfesuchenden nahm die Unterstiitzung von
Grindungsinitiativen und bestehenden Selbsthilfegruppen auch im Jahr 2019 breiten Raum der
Arbeit der Kontaktstelle ein. Von der Raumsuche, tUber das Konfliktcoaching bis zu
Weiterbildungen wird das Angebot der Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle (SKIS) rege in
Anspruch genommen.

Selbsthilfeaktive engagieren sich auch tber die eigene Gruppe hinaus, zum Beispiel in
Arbeitsgruppen zu den Themen Selbsthilfefreundlichkeit, Betroffenenberatung,
Patientenbeteiligung Junge Selbsthilfe oder Seltene Erkrankungen. Die SKIS unterstitzt diese
Arbeitsgruppen organisatorisch und moderierend.

Tabelle 9.5 Ausgewahlte Leistungen der Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle
2010 2015 2016 2017 2018 2019
Kontakte 904 1.713 1.557 2.378 2.283 2.623
darunter mit Selbsthilfegruppen 320 738 725 749 942 870
Beratungen 541 641 676 1.021 868 1.285
Vermittlungen 475 1.428 1.114 1.531 767 883
darunter in Selbsthilfegruppen 364 706 519 941 542 635

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019

9.3.4 Schwangeren- und Familienberatung

Die Schwangeren- und Familienberatungsstelle des Gesundheitsamtes ist eine von sieben in der
Stadt Leipzig. Die anderen sechs befinden sich in freier Tragerschaft. Das Beratungsangebot der
Schwangerschafts- und Familienberatungsstelle umfasst sowohl Beratung im
Schwangerschaftskonflikt als auch Beratung, Information und ggf. Begleitung wahrend und nach
der Schwangerschaft. Dabei sind die wichtigsten Themen die finanzielle Absicherung wahrend der
Schwangerschaft und der Elternzeit (Mutterschaftsgeld, Elterngeld, Leistungen nach dem SGB 1),
finanzielle Hilfen bei der Erstausstattung fir das Kind, Fragen zu Pranataldiagnostik und zu den
verschiedenen Mdéglichkeiten, sich in die Elternrolle einzufinden. Zusétzlich bietet die
Beratungsstelle Einzel- und Paarberatung in Lebenssituationen an, in denen die eigenen
Ressourcen zur Problemldsung nicht mehr ausreichen.

Tabelle 9.6 Leistungen der Schwangerschafts- und Familienberatungsstelle

2010 2015 2016 2017 2018 2019
Klientinnen 589 864 956 933 820 865
Beratungen 1.245 1.235 1.272 1.310
darunter Schwangerschafts- 320 446 484 496 435 402
konfliktberatungen

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019
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Im Jahr 2019 wurden 865 Klientinnen beraten, das ist ein Anstieg im Vergleich zum Vorjahr.
Insgesamt wurden 1.310 Beratungen (2018: 1.272) durchgefiihrt. Der Bedarf an Beratungen bleibt
konstant hoch, die meisten Klientinnen suchen mehrfach die Beratungsstelle auf. Ein Teil der
Schwangeren bzw. Familien weist komplexe Problemlagen bis hin zur Kindeswohlgeféhrdung auf.
Schwangerschaftskonfliktberatungen sind bis auf Ausnahmefélle einmalige Kontakte.

Der Beratungsanteil von Frauen und Familien mit Migrationshintergrund liegt bei der
Schwangerschaftskonfliktberatung bei 18 % und bei Schwangerschaftsberatungen bei 26 % (2018:
15 %). Dieser Anstieg ist auch auf die gute Kooperation mit Einrichtungen der Gefliichtetenhilfe
zuruickzufihren.

9.3.4 Familienhebammen

Mit Inkrafttreten des Bundeskinderschutzgesetzes arbeiten die Gesundheitsfachkrafte der Frithen
Hilfen an den Schnittstellen zwischen den Systemen von Jugendhilfe und Gesundheitswesen.
Durch die hohe Akzeptanz des praventiven Angebotes ist es seit dem Jahr 2015 nicht mehr
maoglich, jeder Familie, zeitgleich mit Eingang der Anfrage, eine Gesundheitsfachkraft
unterstitzend zur Verfligung zu stellen.

Abb. 9.1 Fallfortfuhrungen, Neuanfragen, begonnene und abgelehnte Betreuungen
des Projektes Familienhebammen
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Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.2019

Die Zahl der Anfragen ist im Jahr 2019 im Vergleich zum Vorjahr um 33 riicklaufig. Dies begrindet
sich darin, dass die begrenzte Kapazitat der Familienhebammen im ,Leipziger Netzwerk fur
Kinderschutz und Friihe Hilfen* bekannt war. Sowohl interdisziplindre Netzwerkpartner/-innen als
auch interessierte Familien erwarten eine zeitnahe Ubernahme durch die gesundheitsorientierte
Familienbegleitung. Diese war auch im Jahr 2019 nicht immer méglich. Ursachen dafir liegen in
der hohen Zahl von Familien (75), welche aus den vorangegangen Berichtsjahren weiter begleitet
wurden.

Auch im Jahr 2019 konnte eine Zunahme an Belastungsfaktoren in den Familien (z. B.
Suchterkrankung, psychische Erkrankungen, soziale Isolation durch Flucht und kurze
Schwangerschaftsfolgen) ausgemacht werden, die wiederum eine langere Betreuungszeit mit
Tandempartner/-innen zur Folge hatte.

Um den besonderen Anforderungen zugewanderter Familien gerecht zu werden, wurde mit
Unterstltzung des Landesjugendamtes das Modellprojekt ,Eine Starthilfe in guten Handen —
Familienhebammen und Familien-, Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerinnen fiir junge
Migrant/-innen in Leipzig" initiiert. Im Rahmen des Modellprojektes ergéanzen sich Hausbesuche mit
Kursmodulen, in denen spezifische Themen der gesundheitsorientierten Familienbegleitung auf die
individuellen Bedarfe Zugewanderter vermittelt werden. Die Erprobungsphase — im Auftrag des
Freistaates Sachsen — endet im Juli 2022.
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Eine raumliche Haufung von unterstitzungsbedurftigen Familien ergab sich wie im Jahr 2018 in
den Stadtbezirken Ost (25 Falle) und West (25 Falle).

Der Anteil der Familien, die sich selbst an die Gesundheitsfachkréfte der Friihen Hilfen wendet,
kann mit etwa 47 % weiterhin als hoch eingeschétzt werden, auch wenn im Vergleich zum Vorjahr
ein leichter Rickgang um 3 % zu verzeichnen war. Das ist besonders fur den zu erwartenden
Erfolg der Begleitung ausschlaggebend, da erfahrungsgemaf bei dieser Gruppe von der hdchsten
Eigenmotivation ausgegangen werden kann.

Schwerpunkt der Tatigkeit der Familienhebammen bildet die Beratung der Familien im hauslichen
Umfeld (918 Beratungen) und deren Lotsinnenfunktion. Im Jahr 2019 hatten 21 % der betreuten
Familien einen Migrationshintergrund.

Bedingt durch personelle Veranderungen wurden im Jahr 2019 in allen Leistungsbereichen
(Tabelle 9.7) Ruckgange verzeichnet.

Es ist gelungen, die interdisziplinare Netzwerkarbeit mit den Partner/-innen des ,Leipziger
Netzwerkes fir Kinderschutz und Frihe Hilfen* weiter auszubauen.

Tabelle 9.7 Leistungen der Familienhebammen

2014 2015 2016 2017 2018 2019
Beratungen der Familien 1.526 1.938 1.888 1.557 2.053 1.467
davon:
im Hausbesuch 1.180 1.488 1.424 1.139 1.277 918
im Kurzkontakt oder telefo- 346 450 464 418 776 549
nisch
Begleitung der Familien zu 105 138 154 292 479 486
Netzwerkpartnern

Quelle: Gesundheitsamt; Stand: 31.12.19
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10 Ehrenamtliches Engagement

Zusammenfassung: Jede/-r flinfte Leipziger/-in (19,9 %) engagierte sich im Jahr 2019 in seiner
Freizeit ehrenamtlich. Der Anteil der freiwillig engagierten Manner lag mit 21,7 % etwas hoher als
der Anteil der engagierten Frauen (17,5 %). Im Vergleich zum Jahr 2018 sank die
Engagementquote geringfligig von 20,8 % auf 19,9 %. Mehr als ein Viertel der Frauen (27,8 %),
die noch nicht engagiert waren, hatte Interesse an einer ehrenamtlichen Tatigkeit. Bei den
Méannern lag der Anteil der Engagementinteressierten bei 22,8 %.

Die héchste Engagementquote bestand im Jahr 2019, wie auch im Vorjahr, in der Altersgruppe der
18- bis 24-Jahrigen, gefolgt von der Gruppe der 45- bis 54-Jéhrigen. Leipziger/-innen mit héherem
Bildungsabschluss engagierten sich besonders haufig.

Der Bereich Sport und Bewegung war mit 21,1 % der filhrende Engagementbereich, gefolgt von
den Bereichen Kultur/Musik und dem sozialen Bereich (jeweils 16,6 %). Das grofite
Engagementpotenzial bei noch nicht engagierten Leipziger/-innen bestand fur die Bereiche
Soziales (33,3 %) sowie Umwelt-, Natur- und Tierschutz (26,4 %).

Das ehrenamtliche Engagement fand Uberwiegend in Vereins- und Verbandsstrukturen (63,9 %)
statt. In Initiativen und Projektgruppen oder ohne organisatorische Anbindung engagierten sich
24,6 % der Leipziger/-innen.

Als wichtigste Rahmenbedingung flr ein Engagement wurde, sowohl von bereits Engagierten wie
auch von Engagementinteressierten, Flexibilitat hinsichtlich der Dauer und Haufigkeit des
Einsatzes benannt (49,5 % bzw. 57,0 %). Das Gefuhl gebraucht zu werden und eine sinnstiftende
Aufgabe zu Ubernehmen, war 47,4 % bzw. 47,8 % der Befragten sehr wichtig.

Weitere Informationen: Kommunale Birgerumfrage, Vierter Deutscher Freiwilligensurvey 2014,
Datenreport Zivilgesellschaft 2019

10.1 Begriffsbestimmung

Die Vielfalt des Engagements spiegelt sich auch in der Vielfalt von Begrifflichkeiten wider, die in
der Fachliteratur sowie im Alltag genutzt werden, um das Engagement von Biirger/-innen fir das
Gemeinweisen zu benennen. Gangig sind neben der Bezeichnung des ehrenamtlichen
Engagements die Begriffe blrgerschaftliches Engagement, freiwilliges Engagement,
zivilgesellschaftliches Engagement oder auch Freiwilligenarbeit und Selbsthilfe. AuBerdem wird
sowohl von Ehrenamtlichen, Engagierten, Freiwilligen oder Aktiven gesprochen. Die Begriffe
werden haufig synonym verwendet, beruhen aber auf unterschiedlichen Traditionen.

. Ehrenamt: Der Begriff des Ehrenamtes hat historische Wurzeln und bezeichnet ein
freiwilliges, formalisiertes, verbindliches und andauerndes Engagement durch die
Ubernahme eines Amtes, das ohne Entgelt und in der Regel neben der Erwerbstéatigkeit
ausgelbt wird. Hierzu gehdren unter anderem Vorstandsamter in Verbanden und
Vereinen, bestimmte Mandate in politischen gesellschaftlichen Gremien sowie die Amter
der Schoffinnen und Schoffen, Betreuer/-innen und Bewé&hrungshelfer/-innen.

. Freiwilliges Engagement bezeichnet eine freiwillig gewahlte und ohne Entlohnung bzw.
nur gegen geringflgige Aufwandsentschadigung geleistete Arbeit im gemeinnitzigen
Bereich. Freiwilliges Engagement wird informell oder institutionalisiert im Rahmen von
Organisationen und Institutionen geleistet und kann sowohl dauerhaft als auch kurzfristig
und spontan sein. Der Begriff des freiwilligen Engagements ist weitgehend identisch mit
dem Begriff des burgerschaftlichen Engagements.

. Burgerschaftliches Engagement: Der Begriff ist normativ gepréagt vom Verstandnis einer
aktiven Birgergesellschaft, in der freiwillig engagierte Blrger/-innen aktiv die
Gesellschaft, den Staat und die Politik mitgestalten. Blrgerschaftliches Engagement
kann ebenso wie das freiwillige Engagement sowohl auf Dauer angelegt als auch
kurzfristig sein. Beispiele sind Mitgliedschaft und Mitarbeit in Vereinen, Verbanden,
Gewerkschaften, Mitarbeit in gemeinwohlorientierten Einrichtungen, direkt-
demokratische Burgerbeteiligung, Beteiligung an Protestaktionen im Rahmen von
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Birgerinitiativen und sozialen Bewegungen oder auch finanzielles Engagement in Form
von Spenden.

. Selbsthilfe: Zum burgerschaftlichen Engagement gehort auch die Selbsthilfe, die im
weiteren Sinne das selbstorganisierte Tatigwerden mit anderen bezeichnet, im engeren
Sinne die gegenseitige Hilfe von Personen, die sich aufgrund eines bestimmten
Problems zusammengefunden haben. Im Bereich der Selbsthilfe finden sich zahlreiche
Personen und Kontaktstellen, die sich 6ffentlich fiir Anliegen einsetzen und
gesellschaftliche und soziale Probleme enttabuisieren. Typische Aktionsfelder sind der
Umgang mit chronischen oder seltenen Krankheiten, mit Lebenskrisen oder sozial
belastenden Situationen.

. Der Begriff Freiwilligenarbeit bezieht sich auf Tatigkeiten, die als Arbeit bezeichnet
werden, im Gegensatz zur Erwerbsarbeit aber ohne finanzielle Vergitung erbracht
werden. Freiwilligenarbeit erganzt und unterstiitzt bezahlte Arbeit, tritt aber nicht in
Konkurrenz zu ihr. Freiwilligenarbeit kann auch im Rahmen von gesetzlich geregelten
Freiwilligendiensten geleistet werden. Die mit Freiwilligenarbeit beschriebenen
Tatigkeiten kdnnen teilweise auch mit den Begriffen Ehrenamt, Selbsthilfe, freiwilliges
Engagement oder birgerschaftliches Engagement erfasst werden, sodass diese Begriffe
im allgemeinen Sprachgebrauch nicht immer trennscharf benutzt werden kénnen.

In der Fachliteratur hat sich in den vergangenen Jahren zunehmend der Begriff des
birgerschaftlichen Engagements, teilweise auch des zivilgesellschaftlichen Engagements etabliert,
wahrend Burger/-innen nach wie vor eher vom Ehrenamt sprechen. Leitend fiir den Deutschen
Freiwilligensurvey als turnusméafiige bundesweite Engagementstudie und fur die 6ffentliche
Diskussion sind die von der Enquetekommission ,,Zukunft des Blrgerschaftlichen Engagements*
des Bundestages im Jahr 2002 definierten Kriterien. Hiernach wird Engagement stets freiwillig
ausgelbt, ist nicht auf materiellen Gewinn gerichtet, ist gemeinwohlorientiert, wird 6ffentlich und in
der Regel kooperativ ausgeubt.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Engagement unterschiedliche Erscheinungsformen
haben kann: klassisches Ehrenamt, gemeinniitziges Engagement ohne Amt, kurzzeitiges
ungebundenes Engagement, Freiwilligendienste und bestimmte Formen der Selbsthilfe. Da der
Begriff des Ehrenamts bzw. des ehrenamtlichen Engagements in der Alltagssprache nach wie vor
am haufigsten verwendet wird und die Fragenstellungen der Kommunalen Birgerumfrage, die die
priméare Datenquelle dieser Berichterstattung bildet, der Terminus des ehrenamtlichen
Engagements dominiert, erfolgt in dieser Darstellung Giberwiegend eine Orientierung auf diesen
Begriff.8

10.2 Tatséchliches Engagement und Engagementinteresse

Informationen zum ehrenamtlichen Engagement in Leipzig stehen durch die Erhebung im Rahmen
der Kommunalen Birgerumfrage 2019 sowie der Vorjahre zur Verfligung. Im Jahr 2019 gaben
1.186 Personen zum Themenfeld Auskunft.

Um die unterschiedlichen Erscheinungsformen und Begrifflichkeiten des ehrenamtlichen
Engagements abzubilden, lautete die Fragestellung in der Kommunalen Blrgerumfrage 2019
folgendermaf3en: ,Es gibt vielfaltige Mdglichkeiten etwas fiir andere zu tun. Dafir gibt es
verschiedene Bezeichnungen: Ehrenamt, Selbsthilfe, biirgerschaftliches Engagement oder
Freiwilligenarbeit. Gemeint ist die freie aktive Mitwirkung oder Mitarbeit jenseits von Familie und
Berufswelt — unentgeltlich oder gegen eine geringe Aufwandsentschéadigung. Dabei ist es egal, ob
man sich nur ab und zu oder regelmaiiig einbringt. Arbeiten Sie in irgendeiner Weise
ehrenamtlich?* Die Antwortoptionen waren ,ja“; ,nein, hatte aber Interesse” und ,nein, habe auch
kein Interesse”.

8 Folgende Quellen wurden fiir die Begriffsbestimmungen in diesem Absatz herangezogen: Kausmann, Corinna u.a.:
Zivilgesellschaftliches Engagement, in: Krimmer, Holger (Hrsg.): Datenreport Zivilgesellschaft, ZiviZ gGmbH im
Stifterverband, Berlin 2019, S. 55-92, S. 55 ff., abrufbar unter: https://link.springer.com/book/10.1007%2F978-3-658-22958-
0 (Abrufdatum 10.09.2020); BT-Drucksache 14/8900, S. 32 ff. (Bericht Enquetekommission ,Zukunft des Birgerschaftlichen
Engagements” vom 03.06.2002); International Labor Organization: Manual on the measurement of volunteer work, Genf
2011, S. 5. Internetquellen:
http://www.buergerengagement.de/engagiertes_land/engagementlandschaft/was_ist_engagement/__Was-ist-Engagement-
.html; https://www.buergergesellschaft.de/mitgestalten/grundlagen-leitlinien/begriffe/ehrenamt-und-engagement/
(Stand:08.September 2020).
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Bei der Kommunalen Burgerumfrage 2019 gaben insgesamt 19,9 % der Leipziger/-innen im Alter
von 18 bis 85 Jahren an, ehrenamtlich engagiert zu sein. Die ehrenamtlich Aktiven wendeten im
Durchschnitt 15,35 Stunden monatlich fur ihre ehrenamtliche Tatigkeit auf. Hinsichtlich der
monatlichen Engagementstunden besteht eine Spannweite von weniger als einer Stunde bis zu 35
Stunden, die monatlich fir ein Engagement aufgebracht werden. Der Median lag bei 10 Stunden
monatlich.

Im Zeitraum von 2005 bis 2019 schwankte die Engagementquote, also der Anteil der ehrenamtlich
engagierten Leipziger/-innen an der stadtischen Gesamtbevélkerung, zwischen 15 % und 21 %. Im
Vergleich zum Jahr 2018 sank die Engagementquote im Jahr 2019 um einen knappen
Prozentpunkt von 20,8 % auf 19,9 %.

Abb. 10.1 Tatsachliches Engagement und Engagementinteresse
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Der Anteil der engagierten Manner war im Jahr 2019 mit 21,7 % etwas hoher als der Anteil der
engagierten Frauen (17,5 %). Ein umgekehrtes Verhéltnis zeigt sich mit Blick auf das
Engagementpotenzial, also der Anteil der Leipziger/-innen, die bislang noch nicht ehrenamtlich
aktiv sind, sich dies aber kiinftig vorstellen kdnnen. Hier setzt sich der Trend der Vorjahre fort, dass
das Engagementpotenzial bei Frauen starker ausgepragt ist als bei Mannern.
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Abb. 10.2 Engagement und Engagementinteresse von Mannern und Frauen 2019
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Mit 25,1 % sind die 18- bis 24-Jahrigen die am starksten engagierte Gruppe, gefolgt von den 45-
bis 54-Jahrigen (21,5 %). Tendenziell sind Engagementquote und Engagementpotenzial bei
jungeren Menschen starker ausgepragt.

Abb. 10.3 Engagement und Engagementinteresse nach Alter 2019
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Schiler/-innen und Studierende in Leipzig weisen mit 32,8 % die hdchste Engagementquote auf.
Mit dem Eintritt ins Rentenalter nimmt die Engagementbereitschaft ab. In der zeitlichen
Entwicklung wird allerdings deutlich, dass auch die Engagementbereitschaft bei Leipziger/-innen,
die alter als 65 Jahre sind, zugenommen hat. Wahrend im Jahr 2005 nur rund 5 % der Alteren im
Rahmen der kommunalen Birgerumfrage angegeben hatten, ehrenamtlich engagiert zu sein, liegt
dieser Wert in den letzten Jahren nunmebhr relativ stabil bei rund 15 %.
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Die Ausiibung eines ehrenamtlichen Engagements korrespondiert oftmals mit einem héheren
Bildungsabschluss. Dies ist unter anderem darauf zurtickzufiihren, dass Personen mit einer
héheren Bildung eher einen Zugang zu Informationen tber freiwilliges Engagement und mehr
Mdoglichkeiten haben, fir ihre Interessen einzutreten.®

Im Gegensatz zu den Vorjahren kénnen aus der Kommunalen Birgerumfrage keine Erkenntnisse
hinsichtlich der Engagementbereitschaft von Erwerbslosen gewonnen werden, da der Anteil der
Befragten im Erwerbslosenstatus zu gering fir eine statistische Auswertung ist.

Abb. 10.4 Engagement und Engagementinteresse nach Stellung im Erwerbsleben und
Berufsabschluss 2019
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Ihren Engagementbereich haben 254 Leipziger/-innen in der Kommunalen Birgerumfrage 2019
benannt. Besonders haufig sind Leipziger/-innen, wie auch bereits in den Vorjahren, im Bereich
Sport und Bewegung (21,1 %) engagiert. VerhaltnismaRig hohe Engagementquoten gibt es auch in
der Kultur/Musik, im sozialen Bereich, der unter anderem die Felder Besuchsdienste und
Hilfsorganisationen umfasst (jeweils 16,6 %), sowie im Bildungssektor.

Frauen engagierten sich im Jahr 2019 haufiger im sozialen Bereich (20,7 % weibliche und 11,9 %
mannliche Engagierte) und im Bereich Kultur/Musik (20,4 % und 12,3 %). Im Bereich Sport waren
mehr Manner als Frauen engagiert (27,9 % und 15,2 %). Personen unter 35 Jahren engagierten
sich im Jahr 2019 am haufigsten im Sport (27,9 %), Leipziger/-innen ab 65 Jahren in den
Bereichen Freizeit und Geselligkeit (16,9 %), Kultur/Musik und im sozialen Bereich (16,5 % bzw.
16,2 %).

Weitere 219 Person die noch nicht engagiert sind, aber Interesse haben, eine ehrenamtliche
Tatigkeit aufzunehmen, gaben an, in welchem Bereich sie sich gerne engagieren wurden. Hierbei
waren Mehrfachnennungen madglich. Generationsiibergreifend besteht an der Neuaufnahme von
einem Engagement im sozialen Bereich das hdchste Interesse, gefolgt vom Bereich Umwelt-,
Natur- und Tierschutz. Diese Préferenzen bleiben im Mehrjahresvergleich stabil. Auch jingere
Menschen in der Altersgruppe der 18- bis 34-Jahrigen interessierten sich insbesondere fir ein
Engagement im sozialen Bereich (33,1 %), im Bereich Umwelt und Naturschutz (29,8 %), gefolgt
von den Bereichen Migration/Internationale Verstandigung (22,6 %) und Bildung (21,8 %).

9 Vgl. Kausmann, Corinna u.a.: Zivilgesellschaftliches Engagement, in: Krimmer, Holger (Hrsg.): Datenreport
Zivilgesellschaft, ZiviZ gGmbH im Stifterverband, Berlin 2019, S. 55-92, S. 77; abrufbar unter:
https://link.springer.com/book/10.1007%2F978-3-658-22958-0 (Abrufdatum 10.09.2020).
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Abb. 10.5 Engagement und Engagementinteresse nach Engagagementbereich 2019
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10.3 Rahmenbedingungen fur ehrenamtliches Engagement

Wie auch bereits in der kommunalen Burgerumfrage 2018 wurde im Jahr 2019 erfragt, in welchem
organisatorischen Rahmen das ehrenamtliche Engagement ausgetbt wird. Zu dieser Frage gaben

253 Leipziger/-innen Auskunft, Mehrfachnennungen waren mdoglich.

Abb. 10.6 Organisatorischer Rahmen des Engagements 2019
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Der Verein oder Verband steht als Organisationsrahmen fir ehrenamtliches Engagement nach wie
vor an erster Stelle. Hier engagieren sich 63,9 % der Befragten (2018: 58,7 %). Zunehmend
haufiger findet Engagement jedoch auch informell, d.h. ohne Anbindung an eine Organisation,
individuell als Privatperson oder in Initiativen und Projektgruppen statt. In Leipzig gaben insgesamt
24,5 % (2018: 23,9 %) der Befragten an, entweder ohne Anbindung an eine Organisation oder in
einer Initiative oder Projektgruppe aktiv zu sein.

Im Jahr 2019 wurden erste gesamtstadtisch reprasentative Erkenntnisse gewonnen, welche
Rahmenbedingungen sowohl von Engagierten als auch von potenziell Engagierten als besonders
wichtig eingestuft werden, um eine ehrenamtliche Tatigkeit auszuliben. Die Stichprobengréf3e fir
diesen Frageblock umfasste in der Kommunalen Birgerumfrage abhangig vom jeweiligen
Frageitem 535 bis 557 Personen. Auf einer Skala von sehr wichtig bis sehr unwichtig sollten
forderliche Aspekte fiir ein ehrenamtliches Engagement gewichtet werden.

Vergunstigungen z.B. durch Ehrenamtspass [} 254
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Abb. 10.7 Gewichtung von Rahmenbedingungen durch ehrenamtlich Engagierte 2019
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Die Vereinbarkeit mit eigenen Zeitfenstern, gefolgt von altruistischen Motiven sind entscheidende
Faktoren fiir Aufnahme und Ausiibung eines ehrenamtlichen Engagements. 83,3 % der
Engagierten und 89,4 % der Engagementinteressierten messen der Méglichkeit, flexibel
entscheiden zu kénnen, wann und wo das Engagement stattfindet, eine (sehr) wichtige Bedeutung
bei. Der Anteil der befragten engagierten Frauen, die diesen Aspekt als sehr wichtig einschatzen,
liegt bei 62,0 %, der Anteil der befragten Manner bei 43,2 %.

Neben der Ubernahme einer sinnstiftenden Tatigkeit werden auch die Aspekte Mitgestaltung und
das Zusammenkommen mit anderen Menschen im Engagement hoch gewichtet.

Die geringste Prioritat wird durchschnittlich einem Ehrenamtspass beigemessen, der
Vergunstigungen beispielsweise fur Kultureinrichtungen ermdglicht. In der Prioritat nachgeordnet
sind auch Aufwandsentschadigungen bzw. Erstattungen von Kosten, die im Rahmen der
ehrenamtlichen Tétigkeit entstehen. Personen mit einem Nettoeinkommen unter 800 Euro
gewichten sowohl den Ehrenamtspass und die hiermit verbundenen Verginstigungen als auch die
Aufwandsentschadigungen hdher als andere Personengruppen (Ehrenamtspass: sehr wichtig
13,8 %, eher wichtig 33,5 %; Aufwandsentschadigung sehr wichtig 22,6 %, eher wichtig 21,2 %).
Auch Studierende legen etwas grof3eren Wert auf die Erstattung von Kosten, die im Rahmen des
ehrenamtlichen Engagements entstehen (sehr wichtig 10,9 %, eher wichtig 26,5 %).

Auffallig ist, dass Personen die noch nicht engagiert sind, Rahmenbedingungen wie Wohnortnéhe,
fachliche Unterstiitzung und Fortbildung sowie eine Bescheinigung der im Engagement
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erworbenen Kompetenzen wichtiger finden, als Personen, die bereits engagiert sind. So ist die
Aktivitat im vertrauten Stadtviertel fir 45,4 % der Engagementinteressierten ein (sehr) wichtiger
Aspekt, jedoch nur fiir 26,5 % der bereits Engagierten. 58,1 % der Befragten wiinschten sich fur
die Aufnahme eines Engagements fachliche Unterstiitzung, wobei dies auch noch fur 42,0 % der
Engagierten entscheidend ist. Einem Kompetenznachweis messen besonders jingere Menschen
unter 35 Jahren Bedeutung zu (sehr wichtig 24,1 %, eher wichtig 32,3 %).

Abb. 10.8 Gewichtung von Rahmenbedingungen durch Engagementinteressierte 2019
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10.4 Einordnung in die bundesweite Engagementforschung

Setzt man die Leipziger Daten zum ehrenamtlichen Engagement mit dem Deutschen
Freiwilligensurvey, der grof3ten turnusmagige Erhebung zum freiwilligen Engagement in
Deutschland, in Beziehung, so féllt die Engagementquote in Leipzig relativ gering aus. Hierbei ist
allerdings zu berticksichtigen, dass sich die Kommunale Birgerumfrage und der Deutsche
Freiwilligensurvey hinsichtlich der Erhebungsmethodik erheblich unterscheiden und somit eine
direkte Vergleichbarkeit nicht gegeben ist. Wahrend der Freiwilligensurvey auf Telefoninterviews
ausschlieBlich zum freiwilligen Engagement basiert, ist die Kommunale Blrgerumfrage eine
schriftliche Befragung zu verschiedenen Themenfeldern. Im Rahmen des Freiwilligensurvey
werden Personen ab 14 Jahren befragt, in der Kommunalen Burgerumfrage Personen ab 18
Jahren. Da bundesweit die Altersgruppe der 14- bis 19-Jahrigen mit 52,3 % die am starksten
engagierte Gruppe ist (Deutscher Freiwilligensurvey 2014), lasst sich ein Teil der Differenz zu den
Leipziger Werten auf Unterschiede in der Stichprobenauswahl und Erhebungsmethodik
zuriickfuhren.

Ein Vergleich von Trends der Leipziger Daten und der bundesweiten Engagementforschung ist
allerdings mdglich. Die bundesweiten Ergebnisse zeigen, dass die Engagementquoten in den
neuen Bundeslandern flachendeckend geringer ausfallen als in den alten Bundesléandern und das
freiwilliges Engagement in l&ndlichen Regionen tendenziell starker verbreitet ist als in der Stadt.
Der bundesweite Trend einer hohen Engagementbereitschaft junger Menschen bildet sich auch in
Leipzig in der Befragungsgruppe der 18- bis 24-Jahrigen ab, ebenso wie die gestiegene
Engagementbereitschaft Alterer in den letzten 15 Jahren. Auch die Korrelation zwischen einem
hdheren Bildungsabschluss und der Bereitschaft ehrenamtlich in Leipzig téatig zu werden, steht mit
den Ergebnissen der bundesweiten Engagementforschung im Einklang.

Hinsichtlich der Organisationsformen, in denen freiwilliges Engagement stattfindet, zeigt der
Freiwilligensurvey, dass auch bundesweit Engagement Uberwiegend im Rahmen von Vereinen und
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Verbanden erfolgt (2014: 52,1 %). Das Engagement in individuellen Gruppen umfasste im Jahr
2014 bundesweit 16,0 % und verzeichnet seit der Ersterhebung zu dieser Frage im
Freiwilligensurvey im Jahr 1999 einen kontinuierlichen Anstieg (Datenreport Zivilgesellschaft 2019,
S. 79 ff.). Die Ergebnisse in der Kommunalen Birgerumfrage zum organisatorischen Rahmen des
Engagements in den Jahren 2018 und 2019 deuten darauf hin, dass das individuelle und informell
organisierte Engagement in Leipzig einen etwas héheren Stellenwert haben kdnnte als im
Bundesdurchschnitt.

Die Daten der jiingsten Erhebung des bundesweiten Freiwilligensurveys aus dem Jahr 2019 lagen
zum Berichtszeitpunkt noch nicht vor. Mit einer Veréffentlichung aktueller bundesdeutscher Daten
ist im ersten Halbjahr 2021 zu rechnen.

Sozialreport Leipzig 2020 139



	A4_Deckblatt_Sozialreport 2020
	Sozialreport 2020
	1 Einführung
	2 Sozialdaten im Überblick
	2.1 Zusammenfassung ausgewählter Sozialdaten
	2.2 Aufwendungen für sozialpolitische Aufgaben
	Abb. 2.1  Aufwendungen für sozialpolitische Aufgaben in Bezug zum  Gesamthaushalt
	Abb. 2.2 Aufwendungen für zentrale sozialpolitische Aufgabenfelder
	Abb. 2.3  Zuschuss für zentrale sozialpolitische Aufgabenfelder


	3 Bevölkerungsentwicklung und Bevölkerungsstruktur
	3.1 Entwicklung der Einwohnerzahl
	Abb. 3.1 Bevölkerungsentwicklung
	Abb. 3.2 Bevölkerungsentwicklung nach den Komponenten natürliche Bevölkerungsentwicklung und Wanderungssaldo
	Karte 3.1 Entwicklung der Bevölkerung in den Leipziger Ortsteilen

	3.2 Natürliche Bevölkerungsentwicklung
	Abb. 3.3 Geburten und Sterbefälle

	3.3 Wanderung
	Abb. 3.4 Wanderungssalden nach Regionen
	Tabelle 3.1 Wanderungssaldo nach Altersgruppen

	3.4 Bevölkerungsvorausschätzung
	Abb. 3.5 Einwohnerentwicklung und Einwohnerprognosen

	3.5 Altersstrukturentwicklung
	Abb. 3.6 Einwohner/-innen nach Altersgruppen und Anteil an der Gesamtbevölkerung
	Karte 3.2 Altersdurchschnitt und Entwicklung des Altersdurchschnitts in den Leipziger Ortsteilen
	3.5.1 Kinder, Jugendliche und junge Volljährige
	Tabelle 3.2 Bevölkerung und Bevölkerungsprognose ausgewählter Altersgruppen unter 27 Jahren

	3.5.2 Seniorinnen und Senioren
	Tabelle 3.3 Bevölkerung und Bevölkerungsprognose ausgewählter Altersgruppen über 65 Jahren

	3.5.3 Menschen mit Migrationshintergrund
	Abb. 3.7 Einordnung der Menschen mit Migrationshintergrund*
	Tabelle 3.4 Anzahl und Anteil von Personen mit Migrationshintergrund
	Abb. 3.8 Anteile von Einwohner/-innen mit Migrationshintergrund an der Leipziger Bevölkerung



	4 Wohnen
	4.1 Wohnungsnachfrage
	Tabelle 4.1 Anzahl der Haushalte nach Haushaltsgröße und durchschnittliche Haushaltsgröße sowie prozentuale Entwicklung
	Abb. 4.1 Prozentualer Anteil der Haushalte nach Haushaltsgrößen

	4.2 Wohnungsangebot
	4.2.1 Bautätigkeit
	Abb. 4.2 Anzahl der Baufertigstellungen und der Wohnungsabgänge

	4.2.2 Wohnungsbestand
	Abb. 4.3 Wohnungsbestand nach Anzahl der Räume einschließlich Küche größer 6 m²
	Abb. 4.4 Wohnungsbestand nach Anzahl der Räume einschließlich Küche größer 6 m²


	4.3 Entwicklung der Mieten und Mietbelastung
	Abb. 4.5 Durchschnittliche Nettokalt- und Gesamtmiete (Median) im Bestand
	Abb. 4.6 Durchschnittlich ermittelte Gesamtmietbelastung in Prozent
	Abb. 4.7 Durchschnittliche Gesamtmietbelastung nach Haushaltstyp in Prozent im Jahr 2019
	Abb. 4.8 Durchschnittliche Nettokaltmiete (Median) in Euro je m² der Angebotsmiete nach Baualter

	4.4 Wohnberatung und Wohnraumanpassung
	Tabelle 4.2 Inanspruchnahme der Beratungsstelle Wohnen und Soziales
	Tabelle 4.3 Von der Stadt Leipzig geförderte Wohnraumanpassungen

	4.5 Soziale Wohnraumversorgung
	Tabelle 4.4 Wohnraumversorgung Wohnungssuchender mit Wohnberechtigungsschein
	Abb. 4.9 Anzahl der Fälle mit Wohnberechtigungsschein nach Status der Wohnraumversorgung
	Tabelle 4.5 Vermittlung wohnungssuchender Haushalte mit Wohnberechtigungsschein

	4.6 Wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Personen
	4.6.1 Wohnungsverlust
	Tabelle 4.6 Von Wohnungslosigkeit bedrohte Haushalte nach der Stufe der Bedrohung

	4.6.2 Beratung und persönliche Hilfe im Wohnungsnotfall
	Tabelle 4.7 Betreute Wohnungsnotfälle des Sozialdienstes Wohnungsnotfallhilfe
	Tabelle 4.8 Übernahme von Mietschulden
	Abb. 4.10 Fälle ambulant betreuten Wohnens
	Abb. 4.11 Abgeschlossene Wohnungsnotfälle des Sozialdienstes Wohnungsnotfallhilfe

	4.6.3 Notunterbringung
	Abb. 4.12 Anzahl der Personen und Haushalte in Leipzig, die in Gewährleistungswohnungen notuntergebracht wurden
	Abb. 4.13 Anzahl der Personen, die mindestens eine Nacht in Gemeinschaftsunterkünften notuntergebracht wurden
	Tabelle 4.9 Durchschnittliche tägliche Notunterbringung
	Abb. 4.14 Durchschnittliche Verweildauer in Leipziger Notunterkünften
	Tabelle 4.10 Durchschnittliche Anzahl obdachloser und wohnungsloser Personen, die auf der Straße angetroffen wurden



	5 Lebensunterhalt
	5.1 Einkommensentwicklung und Einkommensquellen
	Tabelle 5.1 Entwicklung des Haushaltsnettoeinkommens nach Haushaltsgröße
	Abb. 5.1 Monatliches Haushaltsnettoeinkommen nach vorwiegender Einkommensquelle, Haushaltstyp und Haushaltsgröße
	Abb. 5.2 Entwicklung der monatlichen Haushaltsnettoeinkommen
	Tabelle 5.2 Bevölkerung nach der Quelle des überwiegenden Lebensunterhalts

	5.2 Einkommensarmut und Einkommensunterschiede
	Abb. 5.3 Armutsgefährdungsquote in Leipzig (gemessen am Median der Stadt Leipzig, dem Landesmedian des Freistaates Sachsen und dem Bundesmedian)
	Tabelle 5.3 Armutsgefährdungsschwellen
	Abb. 5.4 Entwicklung der Nettoäquivalenzeinkommen der niedrigsten 20 Prozent und der höchsten 20 Prozent (Median in Euro)

	5.3 Arbeitslosigkeit
	Abb. 5.5 Entwicklung der Anzahl der Arbeitslosen
	Karte 5.1 Arbeitslose und Anteil der Arbeitslosen an den 15- bis unter 65-Jährigen

	5.4 Unterbeschäftigung
	5.5 Empfänger/-innen von Leistungen der sozialen Mindestsicherung
	5.6 Empfänger/-innen von Leistungen nach dem SGB II
	Karte 5.2 Anteil der Empfänger/-innen von Leistungen nach dem SGB II an den 15- bis unter 65-Jährigen 2019
	Karte 5.3 Anteil der Sozialgeldempfänger/-innen an den unter 15-Jährigen 2019
	Abb. 5.6 Leipziger Kinder unter 15 Jahre, die Sozialgeld erhalten
	Abb. 5.7  Segregationsindex für Empfänger/-innen von Leistungen nach dem SGB II (insgesamt und unter 15 Jahren)

	5.7 Empfänger/-innen von Leistungen nach SGB XII
	Tabelle 5.7 Hilfe zum Lebensunterhalt nach SGB XII – Empfänger/-innen nach verschiedenen Gruppen
	Tabelle 5.8 Empfänger/-innen von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung
	Abb. 5.8 Empfänger/-innen von Grundsicherung im Alter und deren Anteil an den über 65-Jährigen

	5.8 Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz
	Tabelle 5.8 Empfänger/-innen von Leistungen nach Asylbewerberleistungsgesetz

	5.9 Wohngeld
	Abb. 5.9 Wohngeldempfänger/-innen

	5.10 Leistungen für Bildung und Teilhabe
	Tabelle 5.9 Anzahl der Leistungsberechtigten, für die mindestens ein Antrag auf Leistungen für Bildung und Teilhabe gestellt wurde
	Abb. 5.10 Bewilligte Leistungen Bildung und Teilhabe

	5.11 Soziale Dienste und Leistungen
	5.11.1 Schuldnerberatung
	Tabelle 5.10 Fallzahlen und Finanzierung der Schuldnerberatung

	5.11.2 Leipzig-Pass
	Tabelle 5.11 Ausgestellte Leipzig-Pässe und Leipzig-Pass-Mobilcards
	Karte 5.4 Leipzig-Pass-Inhaber/-innen je Ortsteil



	6 Familie, Jugend und Bildung
	6.1 Familien nach Lebensformen
	Abb. 6.1 Familien nach Lebensformen
	Abb. 6.2 Familien nach Anzahl der Kinder
	Abb. 6.3 Alleinerziehende nach Anzahl der Kinder

	6.2 Leistungen für Kinder und Eltern
	6.2.1 Beratungen zur Vaterschaftsfeststellung, Unterhalt und Beurkundung
	Tabelle 6.1 Beratungen und Beurkundungen

	6.2.2 Präventiv aufsuchend arbeitendes Team
	Tabelle 6.2 Beratung für Schwangere, werdende Väter und Eltern mit Kindern

	6.2.3 Familieninfobüro
	Tabelle 6.3 Kontakte im Familieninfobüro

	6.2.4 Erziehungs- und Familienberatung
	Abb. 6.4 Beratungsleistungen der Erziehungs- und Familienberatungsstellen

	6.2.5 Eltern- und Landeserziehungsgeld
	Abb. 6.5 Anträge und Auszahlungen von Eltern- und Landeserziehungsgeld

	6.2.6 Unterhaltsvorschusszahlung
	Abb. 6.6 Unterhaltsvorschussempfänger/-innen und Auszahlungen
	Abb. 6.7 Einnahmen nach § 7 UVG und Rückholquote im Unterhaltsvorschuss

	6.2.7 Leistungen des Allgemeinen Sozialen Dienstes
	Tabelle 6.4 Maßnahmen im Rahmen familiengerichtlicher Verfahren unter pflichtiger Mitwirkung des Allgemeinen Sozialdienstes nach § 1666 BGB in Jahren
	Abb. 6.8 Aufwendungen für Hilfen zur Erziehung
	Abb. 6.9 Durchschnittliche Leistungsdichte der Hilfen zur Erziehung auf 1.000 unter 21-Jährige
	Tabelle 6.5 Hilfen zur Erziehung für Minderjährige und junge Volljährige nach Hilfearten
	Abb. 6.10 Hilfen zur Erziehung im Jahresvergleich nach Leistungsarten
	Karte 6.1 Hilfen zur Erziehung nach Ortsteilen und Sozialbezirken des Allgemeinen Sozialdienstes 2019


	6.3 Angebote der Kinder- und Jugendförderung
	Abb. 6.11: Budget der Kinder- und Jugendförderung und pro Einwohner/-in unter 27 Jahren
	Abb. 6.12 Kinder- und Jugendförderung freier Träger nach Leistungsbereichen
	6.3.1 Schulsozialarbeit
	Abb. 6.13 Schulen mit Schulsozialarbeit und sozialpädagogischer Betreuung nach Schularten

	6.3.2 Ferienpass
	Abb. 6.14 Verkaufte Ferienpässe

	6.3.3 Mobile Jugendarbeit/Streetwork
	Abb. 6.15 Leistungen der Mobilen Jugendarbeit/Streetwork nach Kontakten


	6.4 Jugendgerichtshilfe
	Abb. 6.16 Jugendstraftäter/-innen

	6.5 Frühkindliche Bildung, Erziehung und Betreuung
	6.5.1 Aufwendungen für Kindertagesbetreuung
	Abb. 6.17 Entwicklung der Erträge, Zuschüsse und Aufwendungen für Kindertageseinrichtungen und -pflege

	6.5.2 Ausbau der Kindertagesbetreuung
	Karte 6.2 Versorgungsgrad der Kindertagesbetreuung nach Ortsteilen 2019

	6.5.3 Kinder in Kindertagesbetreuung
	Abb. 6.18 Betreute Kinder in Kindertagesbetreuung
	Abb. 6.19 Betreuungsquoten in Kindertagesbetreuung nach Altersgruppen

	6.5.4 Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen
	Abb. 6.20 Kinder mit Migrationshintergrund in Kindertageseinrichtungen

	6.5.5 Kinder mit heilpädagogischem Förderbedarf
	Abb. 6.21 Kinder mit heilpädagogischem Förderbedarf in Kindertageseinrichtungen und Ganztagsbetreuungen an Förderschulen
	Tabelle 6.6 Kinder mit heilpädagogischem Förderbedarf in heilpädagogischen Angeboten und Ganztagesbetreuungen an Förderschulen


	6.6 Schulische Bildung an allgemeinbildenden Schulen
	6.6.1 Entwicklung des Schulnetzes und der Schülerzahlen
	Abb. 6.22 Entwicklung der Anzahl der Schüler/-innen an allgemeinbildenden Schulen nach Schularten
	Tabelle 6.6 Entwicklung des Anteils von Schüler/-innen an Schulen in kommunaler Trägerschaft in Prozent

	6.6.2 Ausgaben für Schulträgeraufgaben
	Abb. 6.23 Investitionen in den Schulbau

	6.6.3 Zusammensetzung der Schülerschaft
	Abb. 6.24 Anteil der Schüler/-innen mit Migrationshintergrund nach Schulart
	Abb. 6.25 Anzahl der Schüler/-innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf nach  Förderschwerpunkten
	Tabelle 6.7 Integrativ unterrichtete Schüler/-innen nach Förderschwerpunkt
	Tabelle 6.8 Integrativ unterrichtete Schüler/-innen nach Schulart

	6.6.4 Übergang auf eine weiterführende Schule
	Karte 6.3 Anteil gymnasialer Bildungsempfehlungen an Grundschulen in kommunaler Trägerschaft

	6.6.5 Abschlüsse und Abgänge
	Abb. 6.26 Anteilige Verteilung der Schulabschlüsse
	Abb. 6.27: Anteil der Schulabschlüsse nach Geschlecht, Migrationshintergrund und Schulart im Schuljahr 2018/19
	Karte 6.4 Abgänger/-innen von Oberschulen in kommunaler Trägerschaft ohne mindestens Hauptschulabschluss


	6.7 Berufliche Bildung an berufsbildenden Schulen
	Tabelle 6.9 Entwicklung der Anzahl der Schüler/-innen an berufsbildenden Schulen nach Schularten
	Tabelle 6.10 Entwicklung des Anteils von Schüler/-innen an Schulen in öffentlicher Trägerschaft nach Schularten in Prozent
	Tabelle 6.11 Anzahl und Anteil der Schüler/-innen mit Migrationshintergrund an berufsbildenden Schulen nach Schularten
	Abb. 6.28 Abschlüsse und Abgänge an berufsbildenden Schulen 2018/19
	Abb. 6.29 Gemeldete Bewerber/-innen und Berufsausbildungsstellen


	7 Menschen mit Behinderung
	7.1 Schwerbehinderung nach dem SGB IX
	Abb. 7.1 Personen mit gültigem Schwerbehindertenausweis in Leipzig und ihr Anteil an der Bevölkerung
	Karte 7.1 Anteil der Personen mit Schwerbehindertenausweis an der  Ortsteilbevölkerung
	Abb. 7.2 Anteil von Personen mit gültigem Schwerbehindertenausweis an der jeweiligen Bevölkerungsgruppe nach Alter und Geschlecht
	Tabelle 7.1 Personen mit Schwerbehindertenausweis nach Altersgruppen und Geschlecht
	Abb. 7.3 Personen mit Schwerbehinderung nach Ursache der Behinderung in Prozent
	Abb. 7.4 Anzahl von Personen mit gültigem Schwerbehindertenausweis nach Art der schwersten Behinderung

	7.2 Feststellung der Schwerbehinderteneigenschaft
	Tabelle 7.2 Feststellung der Schwerbehinderteneigenschaft

	7.3 Eingliederungshilfe nach dem SGB XII
	Tabelle 7.3 Empfänger/-innen von Leistungen der Eingliederungshilfe nach Altersgruppen

	7.4 Wohnen
	7.5 Erwerbstätigkeit
	7.5.1 Pflichtarbeitsplätze
	Abb. 7.5 Arbeitsplätze für Personen mit Schwerbehinderung und Erfüllungsquoten der Arbeitgeber/-innen

	7.5.2 Inklusionsbetriebe
	Tabelle 7.4 Inklusionsbetriebe in der Stadt Leipzig

	7.5.3 Werkstätten
	Abb. 7.6 Belegte Plätze in Werkstätten für behinderte Menschen nach Bereich
	Abb. 7.7 Außenarbeitsplätze in Werkstätten für behinderte Menschen


	7.6 Leistungen der Betreuungsbehörde
	Tabelle 7.5 Betreuung und Beratung


	8 Seniorinnen und Senioren
	8.1 Anzahl und räumliche Verteilung
	Tabelle 8.1 Anzahl und Anteil der über 65-Jährigen nach Altersgruppen und Geschlecht
	Karte 8.1 Anteil über 65-Jähriger bis unter 80-Jähriger an der Gesamtbevölkerung nach Ortsteilen (ohne Bewohner/-innen stationärer Pflegeeinrichtungen)
	Karte 8.2 Anteil über 80-Jähriger an der Gesamtbevölkerung nach Ortsteilen (ohne Bewohner/-innen stationärer Pflegeeinrichtungen)

	8.2 Entwicklung der Pflegebedürftigkeit
	Tabelle 8.3 Leistungsempfänger/-innen der Pflegeversicherung nach Geschlecht, Alter und Leistungsart6F
	Abb. 8.1 Betreute Pflegebedürftige und Pflegequote in Leipzig nach Altersgruppen

	8.3 Träger und Angebote der Pflege nach SGB XI
	8.3.1 Ambulante Dienste
	8.3.2 Teilstationäre Angebote
	Tabelle 8.2 Plätze und Einrichtungen der Tages- und Kurzzeitpflege nach Trägerschaft

	8.3.3 Stationäre Pflege
	Abb. 8.2 Platzkapazität und Trägerschaft stationärer Altenpflegeeinrichtungen in Leipzig
	Karte 8.3 Altenpflegeheime und Anzahl vollstationärer Pflegeplätze nach Ortsteilen


	8.4 Hilfe zur Pflege nach SGB XII
	Tabelle 8.4 Empfänger/-innen von Hilfe zur Pflege nach Geschlecht und Aufenthaltsort sowie Ausgaben
	Abb. 8.3 Empfänger/-innen von Hilfe zur Pflege nach Altersgruppen

	8.5 Offene Seniorenarbeit
	Tabelle 8.5 Monatlicher Durchschnitt an Nutzer/-innen der Angebote in zehn Seniorenbüros mit Begegnungsstätte und weiteren Begegnungsstätten
	Abb. 8.4 Themen der Beratung in Seniorenbüros mit Begegnungsstätte

	8.6 Städtischer Seniorenbesuchsdienst
	Tabelle 8.6 Seniorenbesuchsdienst

	8.7 Sozialer und pflegerischer Fachdienst
	Tabelle 8.7 Durch den Sozialen Fachdienst betreute Personen
	Abb. 8.5 Problemlagen von Fällen des Sozialen Fachdienstes
	Abb. 8.5 Ergebnisse beendeter Fälle des Sozialen Fachdienstes
	Tabelle 8.8 Bedarfsprüfungen und Begutachtungen des Pflegerischen Fachdienstes


	9 Gesundheit
	9.1 Suchthilfe
	Tabelle 9.1 Beratungsfälle nach Hauptsubstanzen 2019

	9.2 Psychiatrie
	9.2.1 Leistungs- und Versorgungsübersicht
	Tabelle 9.2 Ambulante Versorgung
	Tabelle 9.3 Komplementäre Versorgung

	9.2.2 Sozialpsychiatrischer Dienst

	9.3 Ausgewählte soziale Dienste des Gesundheitsamtes
	9.3.1 Beratung zu HIV, AIDS und anderen sexuell übertragbaren Infektionen
	Tabelle 9.4 Leistungen der Beratungsstelle für sexuell übertragbare Krankheiten

	9.3.2 Beratungen nach Prostituiertenschutzgesetz
	9.3.3 Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle
	Tabelle 9.5  Ausgewählte Leistungen der Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle

	9.3.4 Schwangeren- und Familienberatung
	Tabelle 9.6 Leistungen der Schwangerschafts- und Familienberatungsstelle

	9.3.4 Familienhebammen
	Abb. 9.1  Fallfortführungen, Neuanfragen, begonnene und abgelehnte Betreuungen des Projektes Familienhebammen
	Tabelle 9.7 Leistungen der Familienhebammen



	10 Ehrenamtliches Engagement
	10.1 Begriffsbestimmung
	10.2 Tatsächliches Engagement und Engagementinteresse
	Abb. 10.1  Tatsächliches Engagement und Engagementinteresse
	Abb. 10.2  Engagement und Engagementinteresse von Männern und Frauen 2019
	Abb. 10.3  Engagement und Engagementinteresse nach Alter 2019
	Abb. 10.4  Engagement und Engagementinteresse nach Stellung im Erwerbsleben und Berufsabschluss 2019
	Abb. 10.5  Engagement und Engagementinteresse nach Engagagementbereich 2019

	10.3 Rahmenbedingungen für ehrenamtliches Engagement
	Abb. 10.6  Organisatorischer Rahmen des Engagements 2019
	Abb. 10.7  Gewichtung von Rahmenbedingungen durch ehrenamtlich Engagierte 2019
	Abb. 10.8  Gewichtung von Rahmenbedingungen durch Engagementinteressierte 2019

	10.4 Einordnung in die bundesweite Engagementforschung



